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Der Monat Jänner oder Eis-
rnonak.

%• r.
Ketzt iS die fruchtbare Erde meisten - mitt '

eftm Schnee bedeckt, aller trauret ; der strengeFrost verbietet alle Geschäffte und der Garten»
freund soll itzt Ruhe und die Früchte seiner
vorigen mühsam vollbrachten Arbeiten genießenund neue Kraft für die Zukunft sammeln . Alleinob unu gleich die gewöhnlichen Gartenverrich»
tungen bey fortwährendem starr geftornemBoden , und dem erquickendem Schlafe der» eisen Natur ihren Gang nicht fortschwanke»können ; so bleibt dennoch immer soviel übrig,als zur steten Thätlgkeit des Gartenfreunde-
ersprießlich ist. Seme Wachsamkeit , seine Sorg¬falt darf keinen Augenblick stocken ; er hat ei-« e Menge von Zdglin - en , die ihn u« Fleiß- nAthrs, .. rmd zu einer vernünftigen und na»



turgemäßen Wartung und Erziehung zu stimm
j eigenen Vergnügen , durch Kumme Winke auf»
f : fordern . — Etz lst nothwendig die Berrechtun-

gen dieses Monats , die bey dem Gartenbau
, verkommen, nach einander durchzugehen : da»

mit der wißbegierige Anfänger eme sichere An»
leitung , und der erfahrne Praktiker wenigstens ^eine gute Ermnerung erhalte, . seinen gewohnten l
Gang fortzugehen.

^ -

§ . 2 . J
Verrichtungen bey den auft ^ wahrten RLr- f

chengervachsen. I

t

' i

a) Verschiedene Gewächse , die theils den Frost ?.
Nicht auöhalten können , ohne zerftdbret zu w r»
den , theils wegen der Unbequemlichkeit, sehroft wegen Unmöglichkeit sie aus der hart ge»frornen , mit Schnee bedeckten Erde zu hohlen, §wenn es die Küche verlangt , mußten zurHerbft » §zeet ausgehoben , und in einem frostsicheren IOrte aufbewahret werden . Dieser Aufhewah»
rungSort lst gemeiniglich em guter , warmer,aber zugleich luftiger Keller ; denn fehlet das
letztere , nämlich die Luft , so ist er dumpfiut,und die Gewächse gehen meistens durch Faul " ißvcrlohren . Eben das geschieht wenn der Keller
zu feucht ist . Trocken und luftig wird er dmGewächsm immer wohl angemessen feyn. An»dcre , die keinen Keller haben , bestimmen zurSicherung der Gewächse für den Frost , Kam»mern und Gewölbe . und diese sind in vielerBetrachtung glücklicher , weil hier Lust, Lichtund Trockenheit dle Gewächse in ihrer Voll»kornmenhelt erhält ; allein im strengen, anbaUen»



tzsn Winter iß hier auch etwas mehr Müheund Vorsicht nötbig . Der Frost dringt , weildie Kammern und Gewölbe viel höher lieaen , alsdie in die Erde gesenkten Keller , auch viel ehertu dieselben , und da muß nun die Wärme durcheine Glutpfanne unterhalten werden ; welchesaber auch in dem beßten Keller zuweilen noth»wendtg ist , wenn die Kälte zu lang anhal endund die V rstopfung , der £ ? . ffnungen dieselbenicht genugsam zurückhalten kann.
b) Solange der Frost fortdauert , werden

j alle Oeffnungen in Kammern und Kellern wohlverschlossen gehalten ; nue aber dte Witterunggelinder wird , so ist man auch gleich besorgtden Gewächsen forsche Luft und etwas Llchtstuffenweiö zu verschaffen ; indem man nach
, Verhältniß der äußern Witterung mehr oderwenigere verschlossene Zuglöcher oder Fenster öff»net , und dieselben bey wieder eintrettender här»terer Kälte , auch wieder wohl Verwahrer Dir! Hauptregel bey der Wimererhaltung der Gewäch»! ft sey diese ; Man trachte das Mittel zwilchenKalre und Wärme so zu trrffen , daß durch er»

i stere nichts verderbe , und durch l . zrere nichtsauswachse , welches besonders bey Gewächsen,die zum Samenbau bestimmt sind , sehr fchäd«lich iß . In Zipfen glaubt man einen großenDorrheil zu gewinnen , wenn Kraurstrünke! und andere Samenpflanzen in warmen Kel-^ lern einige Fuß hohe wäßrigt gelbe Rankenin die höhe treiben ; die wenn sie ins Land fern*men , entweder vor der Anwurzlung du ch dieSonne vertrocknen , oder durch einen geringenFrost gestdtzret werden.
c) Leute , die weder Keller noch Kammern1 haben , oder beydes dazu nicht anweuden wol»
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im oder fouucit, flehen einen ganz natürliche»
Weq . Sie unterhalten einen Tdeil ihrer Ge»
rvLchle im freven Garten an einem windstchern
Lrt , wo Ke Kohl * und andere Gewächse in
bie Erde tm Herbste einschlagen , und bey An»
Näherung des Frostes mit Flachsscheben , mit
Laub, Erbsenstroh u . d. fll . bedecken ; den an»
dern Theil legen Ke in Gruben , die Ke mit
Brettern belegen, und werken die ausgearabene
Erde m einen Hauken darauf. An beyden Or»
ten erhalten fich die Gewächse viel besser , als
in den Kammern und Kellern , und bedürfen
auch keiner befondern Vorsorge . — Die Na»
tur ist hier ihre Aufseherin , die alles kehr w ^iö»
8ich behandelt — und — sollte man ihrem
Fleiß nicht trauen dürfen?

d) Die im kreyen Garten bedeckten Gewäch»
fe, so wie sene in Gruben , die einen Schirm
für den Frost von strohrgten Mist, Stroh, oder
- ndern faulenden Körpern haben , müssen so,
wie die in Kellern und Kammern aufbewahrten,
bey gelinder Witterung , bey warmen Sonnen»
schein oft gelüftet , aber nach Untergang der
Sonne wieder gleich bedecket werden, wenn die
Faulniß nicht den grdßten Theil , wo nicht
alles aufreiben soll.

s » 3

Es must nicht nur alles kür den Frost wohl
steikchert werden ; sondern man sey auch darauf
bedacht , alles Angefaulte abzuputzen , die vrr»
welkten Blätter abzunebmen , und die ganzen
Gewächse wohl zu reinigen , damit nicht das
Gesunde von dem Faulen anaesteckt werde ,und
so endlich alles zu Grunde gehe.
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Die '
e öftere Vorstcht hat die einaevssanzteEndivien , Zichorien , alle Arten der Kohlgewächse,und das Obst besondere ndthig , Den angefaulten

Kohl liefere man der Küche ab » und das fau«
lende Obst dem Vieh , oder der Presse zum Eilig.Kann der Kohl nickt sogleich verbraucht wer»den -, so reinige man ihn wohl , und verwahre
ihn bis zu seiner Bestimmung.

Eingelegte Gurken , Sauerkraut , und ein»
gesalzene Schminkbohnen erfordern dre nämlicheAu '

ftcht So auch die eingelegten Schwämme,die man Rbthlinge nennt . Alles wird vomSchimmel rein gehalten und wohl besorgt.Man warte des Blumenkohls in Kellemwohl , der seine Kuchen oder Käse noch nichtabgkliefcrt hat.
Das Wurzelwerk wird oft burchgefehen,und das Schadhafte ausgesondert , weggewor»fen , oder wenn das Uibel an manchem nicht zr»groß ist, zu eigenem Gebrauch unverzüglich ver»wendet.
Ist etwas nöthig zu begießen , so thuema»es sehr sparsam , und nie im großen Frost , son»dern bey nachlassender Witterung , wo man de«

Gewächsen auch frische Luft zugleich Massenkann . Der Guß geschehe aber niemals überdie ganze Pflanze ; es ist genug ihre schwach»rende Wurzel astuftuchten , oder die Erde,darinn fle ruht.

%• 4 .

Hat man getrocknete Endivien , oder ein»
gegrabene Zichorienwurzeln , so lege man fle
zum Treiben in einen warmen Keller , um ihre' chdne Blätter als einen angenehmen und er»



frischenden Salat verbrauchen zu können , deö
izt um soviel mehr im Werthe ist ; weil man
keinen andern grünen Salat erhalten kann.
Die Endivienstöcke werden Reihweis in keuch¬
ten Sand gepflanzt . Die Ztchorienwurzeln
können mit großem Dorther ! in einem durch»
löcherten Faß , worinnen eine Lage Sand , und
eine Lage Zichorienwurzeln liegen , deren Keime
durch die Löcher an den Seiten des Fasses
hergusseben , zum hktern Salat gezogen werden.

Da ick eben vo^ Salat rede, so wird es,
wie ich meine , nicht am unebnen Orte stehen,
rv ?nn ich den Salatlieblingen einen guten Weg
zeige , ohne große Mühe und Unkosten , den
ganzen Winter hindurch einen nmgen Salat
verspeisen zu können , der besonders in dieser
rauhe » Iahrszett et as nickt Alltägliches ist.
Die ganze Sache verhält flch kolgendermassen.
Man lasse flch kleine Kästchen von Brettern ma¬
chen , fülle sie mit auter Ende an , säe Kreß,
gemeinen Salat , und auch Monatrettige darein,
drücke Nack dem Besäen die Erde etwas nieder,
begieße alles wohl , und stelle die Kästchen bis
die Samen keimen , welches in 3 bis 4 Tagen
geschieht an einen warmen Ort ; aber nickt ganz
nabe an den , Ofen , wo die größte Hitze wir¬
belt , dieses würde schaden . Wenn die Saamen
aukkeimen , bringe man die Kästchen an ein
Fenster , wo die zarten Pflanzen ihre Farbe,
Geschmack und Vollkommenheit von der Wir¬
kungskraft der Sonne erhalten . Auf diese Weise
erhält man in einem Monat , auch viel eher
einen vortreflichen Salat , den jedermann be»
wunder » wird.

In Zimmern , die keinen Sonnenschein ha»
ken , aehet dieses schwer von starren ; aber man



Wh ßch dadurch , daß man die Pflanzen key
Sonnenschein , oder gelinder Witterung in die
freye Lult an einen sonnenreichen , warmen
Drt bringt , sie einige Stunden da läßt , und
endlich wieder ins Zimmer trägt , im Warmen
das Nachtquartier zu halten.

Verrichtungen im Rüchengarten.

5.
Wenn das Erdreich hart gefroren ist, sohöret zwar von selbst der größte Theil der

Verrichtungen , besnndens im Anbau auf ; den-
noch aber finden stch nothwendiae Arbeiten , dieirt mit dem größten Vortbeil vollendet werdenkönnen , und die keinen Augenblick ohne Nach»
theil weiter verschoben werden dürfen ; wennman nicht die Ungelegenheit haben will , voneiner Menae ndtbiger Verrichtungen übereilt,und überladen zu werden.

a) Wenn die Kälte fortdauert , so wird aufdas Gartenland Mi § gebracht ; wenn es nichtschon im vorhergehenden Herbste geschehen ist.Ich re »-stebe bier alle Arten von Dünger . Die»fes Düngen im Winter bat vor jenem im Früh»sabr kurz vor der Aussaat oder Verpflanzungimmer einen auszeichnenden Nutzen.
b) Märgel auf das magere Land zu füh»ren , um den schlechten Boden dadurch auf

mehrere Iabre zu verbessern , iss izt die letzte Zeit,und diese nützliche Verrichtung darf gar pichtweiter verschoben werden.
c) Grasflecken , wenn sie im Garten gedul¬det werden , muß man izt mit Gntte ( Mist»

jauche ) übersüßen , oder mit anderm Miste dun»
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Ken . Matt wählt dazu Asche , kurzen Mi « , Hüh¬
ner - oder Taubennust , Kalk und andere Dung»
arten mehr . Jedoch richte man sich jederzeit nach
der Erforderung des Bodens , sonst wird die best-
U, aber schlecht angebrachte Düngung großen
Schaden verursachen.

d) Hat man Klee angebaut , welches im
Obstgarten unter und zwischen den Bäumen
sehr wohl geschehen darf , so wird daS Kleeland 1
zu Ende des Monats mit gemahlenen oder
klein geflossenen Gyps , der mit ausaelaugter
Asche vermischt seyn kann , reichlich ubersLet;
um die Kleewurzeln zu einem besonders starken
Trieb aufzumunlern.

5 6.

Es fallen zuweilen ganz gelinde Winter
ein , wo das Erdreich wohl zu bearbeiten ist;
in diesem Falle bieten sich verschiedene Arbeiten
an ; man sey daher bedacht , bey offener Erde
noch fort rejolen zu lassen, weil es sväter nicht
mehr statt haben kann : denn die frischen , un»
fruchtbaren Erdarten die durch das tiefe Gra*
ven heraufgevracht worden , erfordern eine ziem»
liche Zeit Kälte , und Winterfeuchtigkeit um
aufgeldset und fruchtbar zu werden.

b) Hat man im Herbste Beete zur Früh»
lings » Saat nicht zubereitet ; so gräbt man die
Erde um , harket sse, oder lLßtffe auch unbe»
Harkt liegen , theilet die Beete ab , und bringt
alles in eine so gute Ordnung , daß man wei»
ter nichts nöthig hat , als auf die bestimmte
Zeit der Aussaat zu warten . — Der Vortheil
einer solchen Vorbereitung ist groß . —



0 Iezt können auch alle Samen noch be¬
säet worden , die man im Herbste zur Win»
rersaat versäumt hat , oder deren Aussaat durch
einen schnell emtrettenden Frost verhindert wur»
Le ; als Kraut * und Wurzelpetersilien , Möhren,
Pastinak , Sellerie , Zwibel,Laktukensalat , Man»
golt , Baldrian oder Rapunzelsalat . Melde,
DM , und was sonst vor Winters nicht gesche»
hen ist , oder nicht geschehen konnte.

d) An sonnenreiche und für die Nordwin¬
de gesicherte Rabatten , werden große Sau»
Lohnen ; Zwergfrüherbsen ; frühe ZuckererV»
sen ; und Spargelkerne gelegt , welche leztere
auch im freyen Garten nicht erfrieren . Ebe»
eine so dauerhafte Natur haben die Sau¬
bohnen und Zwergfrüherbsen . Zuckererbse»
sind aber schon weichlicher.

e) In warmen Wintern können Endivie»
wie zum Samen in eine trockene Rabatte a»
einer warmen Wand schon ausgepflanzt wer»
den ; so auch überwinterte , eingeschlagene Kohl*
pflanzen und Salat ; jedoch muß alle- bev ei»
nem sich ereignendem strengen Froste mit Erb»
senstroh wohl zugedeckt werden . Ls heißt
hier : wagen gewmnt , wagen verliert.

f) Salat und andere härtere Samen kön¬
nen in Rabatten gesäet werden ; wenn ma»
« ch die Mühe nehmen will , die ausgehende»
Pflanzen wohl zu warten.

5 . 7.
War in vorigen Wintermonaten vochkek»

Frost , und die Artischocken - und Spargelbeete
sind unbedeckt ; so soll man keine Zeit mehr
sparen , an erstem tue Erde stark anzuhauftn,



und l-ztere mit Mist w bedecken ; bey aelm«her und warmer Witterung aber , wird das
Verdeck gelüftet , und zugleich nachgesehen,ob nicht Mäuse oder anderes Ungeziefer dieWurreln vernichten. Ist Schimmel oder Fällt-Nlß darin so säubert man alles und lasse dieSonnenblicke zuweilen einige Stunden deö Mit¬tags das Uibrige zurechte bringen.b) Ein sorgfältiger Garrenoekonom wirdauch Pflanzen zumDurchwintern , um etwas r̂ü¬des genießen zu können im Vorrats haben : ersehe nun zu, daß er seinen ausgepflanzten Blu¬menkohl , Kopfkohl , Savoyer » und Wür»fingskobl der zur Verhütung des Frostes be¬deckt ist , bey gelinde Witterung lü ^te , undnach Sonnenuntergang wieder bedeck --.c) Auk die Gchwämmenbeete leg ? man et¬was Svreu oder LochspLhne um sie für F -ostund Nässe zu verwahren , und verneue diesesall . drey Tage.

d) Das Bflanzbect. welches zum Ziehen derPflanzen verschiedener Kuckengewächse bestimmtist, gräbt man um , und ziehet die Erde vonbevd ?n Seiten in die Mitte in einen hohenRücken, damit sowohl die Nässe besser ablau¬fen, der Schnee geschwinder schwellen , alsauck ^ie Sonne leichter in dieselbe würken,und fle zur fruchtbaren Aussaat vorbereitmMme
t) Ist Wurzelwerk im Kuchengarten vor¬handen , welches im Herbste nickt ausgegrabenwerden ; so thue man es, und übergebe es derKüche
Was übrigens im Küchengarten noch zuverrichten leyn kann , wird sick einem klugenArbeiter selbst an die Hand geben ; wenn er
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eine öftere Aufsicht auf seine Zöglinge wendet;
welche geringe Mühe ihm nie unbelohnt bleiben
wird.

Verrichtungen im Blumengarten.
§. 8.

8n diesem angenehmen ? heil des Gartens,
wird der Blumenfreund auch einige Verrich¬
tungen finden . Er wird

a) Bey gelinder Witterung Ranunkeln
und Anemonen legen, und dieselben sogleich mit
Moos bedecken. die Winterkätte strenge und
der Erdboden hart gefroren ; so werden diese
Blumenzwerbel in einen mit guter Erde ge¬
füllten Topf gesetzt ) in sedes Geschirr Z Stü»
cke und man unterhält ste solange in einem mL«
ßig warmen Ort , bis ste in die Erde ver¬
pflanzt werden können.

b) Man bedeckt die Beete der fein nBlu»
m -nzwiebel , wenn es nicht schon geschehen ist,
damit sie nicht durch den strengen Frost Scha»
den leiden. Fällt warme Witterung ein ; so
wi ^d das Verdeck verhältnißmäßig gelüftet,
Abends aber wieder darauf gelegt.

e> Eben 'riese Wartung erfordern die
Beete der Nelken , des GuldenlackS (gelben
Dolchen) und andere im Land stehende Blumen»
forten Besonders ist der Frost denen aus
Samen gezogenen Blumengewächsen schädlich;
als Primmeln , (Schlüßelklumen , Peterschlüfi»
chen ) Aurikeln , u . a . m . die also auch eine
besondere Sorgfalt erheischen.

d) Die trockenen Stängel werden an
den Blumengewächsen abgeschnitten , und die



faulen Blätter" rveggethan , damit beyöe nichtFäulniß verursachen.

§. 9.
Es ist ein großes Vergnügen im rauhenWinter sich an frischen , anmukhigen Blumen er»ghtzen zu kdnnen , und jeder Blumenerziehcrwird sich ein Vergnügen daraus machen sich undseinen Fr unden ein reizendes Schauspiel dar»stellen zu können. Es aiebt zum Winterblumen»stör einige Wege , daran ich nur folgende, alsdie gemeinsten und sichersten anführen will.a) Werden ausgehobene Blumenzwiebelder gemeinen mrd orientalischen Hyazinthen,Tazetten , und Joncmillen in Blumengläsergesetzt , welche mit Regen ♦ oder Schneewaffer««gefüllt sind , im Warmen gehalten , und dasWasser alle 8 Tage mit frrschem verwechselt;so erscheinen die Blumen , bey einer gutenWartung ohngefähr in einem Monat, zuweilen«uch früher. Allein nach der Methode diesesWasserblumenbaus lassen sich nur obige genann»te Blumenzwiebel zum Flor bringen , bey an»dern geht es schwer , bey andern gar nicht vonstatten . Der zweite Weg , Wimerblumen zuerhalten ist weit reicher und zu verläßiger . DasVerfahren dabey ist folgendes.5) Man verfertigt sich einen Treibkastenvon Brettern , der auf eine ziemliche Lage vonfrischen Pferdmlst gesetzt , mit Erde angefüllt,und mit Fenstern bedcckt wird . In diesen Ka»sten werden sowohl Blumen von Narzissen,Hyazinthen , Tulipanen , Kaiserskronen , alsauch von Schlüsselblumen, Monalrosen, Gul»denlark, Anemonen , Türkischen Ranunkel!? ,
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Gartenoergießmeinntcht , Aurikeln , Schneeglbck»
chen , verschiedener Arten Iridis , Frühlings^
safran und andern BlumrngewLchsen sehr glück¬
lich erzogen.

Wenn Rosen im vorigen Herbst in Töpfe
- epflanzt wurden ; so stelle man sie in den
Kasten , man wird die sckdnßen Blumen da»
von erhalten : hat man keine Rosen im Herbste
in Töpfe gesetzt, und zur Mntertreiberey de»
stimmt , so haue man sie izt aus der hart
gefrornen Erde , daß die Erdklbße an den Wur¬
zeln hängen bleiben , pflanze sie in Töpfe und
setze sie zum Treiben hin.

e) Obige . Blumengewächse können auch
ohne diesen Treibkasten , bloß in Wohnzimmern
durch eine gute Wartung die schönsten Blumen
abgeben , wenn man die Töpfe auf baS Fenster
stellt, wo die Pflanzen die Sonnenstrahlen zur
Entwickelung ihrer Farbenschönheiten genießen.
In Zimmern gegen Norden , unterlasse man
! ie Treiberey der Winterblumen ; man wird
statt angenehmer Blumen . nur Verdruß , Zeit-
vertust , und Schaden einiämmeln.

Daß man in Gewächshäusern beständig
Blumen aukblühen lassen kann , ist so be¬
kannt , daß eS keine Erinnerung bedarf.

d) Feuerlilienzwibel werden in Töpfe odee
Gläser zum Treiben eingesetzt.

Z . io.
Me zum Treiben eingesetzte Blumen müs

fett wohl gewartet , nicht m warm gehaltm
und nach Nothdurft begossen werden , faule
Blätter , und m MmnWeir wird abstthm.
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%tt Schimmel abgewaschen , und alles rein ge¬halten.

b) Es ist Zeit, die in Hülsen liegendenBlumensamen auszumachen , zu reinigen,sortiren, die Farben und Schönheiten derManzen, davon der Saame gewonnen wurde,zu bezeichnen, damitkein Jrrthum entstehe , undwenn alles in Ordnung ist , die Blumensaa»men in Papier oder Säckchen an einem trocke»nen und kalten Ort gut aufzuheben.c) Die Natur mancher feiner Blumenzwie»Lel erfordert, daß man sie den Winter durch,in einem warmen Ort aufbewahre ; man seheoft darnach, ob sie keinen Schaden leiden.d) Har man müßige Stunden ; so bereiteman sich verschiedenes Werkzeug zu fünfte»gen Bedürfnissen, als BlumenstLbezum Anbin»den , Bast im Vorrath, und allerley hölzernesGartengeräthe , damit man nicht sodann diekostbarste Zeit zu derley Kleinigkeiten verwm»den dark.

Verrichtungen in der Saat * und Baumschule.
§ . ii.

Zuweilen wird man durch einen schnell»eintremnden Frost gehindert die Obstsanun indie Erde zu bringen , oder man hat nur eb -. nizt solche Saamen erhalten , ist nun die Erdeund die Beete zur Aussaat bereit , und derBoden nicht gefroren ; so tte man die Obst»kerne in die Erde zu bringen : wett die Früh»Lingssaat oft , wegen fortwährender Dürre,sehr mißlich ausfallt. Hwher gehören alle Ar¬ten des Kern » und Stein Obstes, als Aepfek,



Birnen , Kirschen , Quitten , Pirschen , Apri-
kosen und was sonst mehr ist . Auch die San»
men der harten Straücher als : wilde Rosen,
( Kivpenkerne) Hahnbutten , ( Hahnäpfels)
Schlehenddruer und dergleichen ; sieh Oktober,
und November.

Will man schöne und gute Stämmchen
zum Okuliren und Pfropfen haben , so muß
man die Stämmchen selbst ziehen . Damit aber
keine Verwirrung unter den jungen Bäum»
chen entstehe , ist es nothwendig , jede Art be»
sonders auf ein Beelchen zu säen , und ein
ordentliches Register darüber zu führen . Die»

i fes Aufzeichnen wird den großen Nutzen schal»
fen , daß man wisse was man gesäet hat ; und
was man einmal für Gattungen auf jedes
pfropfen soll.

b) Man legt Pommeranzen und Zitronen-
kerne in Töpfe.

c) Können die Obstsamen wegen strenger,kalter Witterung , nicht in die Erde gebracht
werden ; ist es nöthig , das Wachsthum zubefördern , dieselben in feuchten Sand zu le¬
gen , nämlich eme Lage Sand und eine Lage
Kerne , und solange leucht zu hatten , bis sie
an den Ort der Bestimmung hingelegt werden
können . Smd Le schon lange im Sand ; so

- stehet man nach ob ste keimen ; geschieht es,
ist es ndtbig mir der Befeuchtung fortzufah»
ren , und die Wärme zu vermindern.

d) Scheint der Winter sehr hart zu wer»den und ist dazu noch kein Schnee , der die
Wurzeln der Bäumchen für die Würkung des
Frostes sichert , so wird man wohl thun , die»
selben mit langem Mist oder anderer Strerr
zu bedecken.
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e) «*«tf Met fleißig nach , ob nicht eini¬

ger Schaden daran zu bemerken fey ; man ver»hüte ihn soviel , als möglich.

§ . 12.
Ln der Baumschule ist gleiche Vorsicht notö»wendig, Hasen und andere Tviere verderbendie Zdglinge, und wie schmerzlich tst es einveredeltes Bäumchen zu verlieren , das unsdurch mehrere Lahre schon so viel Fleiß, Mü-he und Sorgen gekostet hat ! Man wende alleMittel an den geringsten Schaden zu verhüten.Ddrner und Pfähle um die Bäumchen sind oftvon großen Vortheil gewesen : so wie das dich¬te Umwinden der Stämme mit Stroh.b) Man stelle Pfähle zu den Bäumchenund binde ste an , wenn manches feinen Pfahlverlohrenhat ; damit der Wind nicht die Reiserabbrecke.

e) Wenn .manches den Band oder Wachsverlsbren ; saüme man nicht ihm beides wieder¬zugeben.
d) Auf die Wurzeln der im Herbst ver.setzten iungen Bäumchen , wird oben au^ dieErde Moos , Laub oder Mist zur Verhütungdes Frostes gelegt.
e) Sind noch einige Bäumchen aus derGaatschule , in dw Baumschule oder aus lege¬rer an den Bestimmungsort zu verpflanzen; s»wird diese Arbeit in trockenem Boden bey of»fetter Erde wohl verrichtet werden.Was übrigens in der Baumschule zuthlMMhig ist , mrd stch von selbst zeigen.

Vm
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Verrichtungen im Obstgarten.

§ . n
Im Fruchtgarten ist man auch nicht ganzohne Arbeit . — Man läßt sich angelegen

feyn an den Fruch ' bäumen das trockene
Holz auszufägen , trockene Aeste auszuschnei»den , und ganz schlechte Bäume die wegenhohen Atters , oder durch Krankbeiten , und
andere ZuMe ru Grunde gegangen find , aus»
zurotten . Deßgleichen kann man die überflüßigenAeste und Zweige schon itzt mir großem Nutzen,

? und einer gewiß folgenden , guten Fruchtbarkeit
I wegnehmen.

b) Bäume können bey offener Erde ver»
setzt werden ; besonders soll es in einem trocknen
Boden geschehen und man hat nichtNorh zufürch»ten , daß ste verderben werden.

c) Sollen Pfropfreiser in weit entlegeneDerter verschickt werden ; so bricht man fie
schon ttzt, verwahret und versendet fie. Auch zum
eigenenGebrauch schadtt es nicht fie fot zu brechen;allein fie müssen im Garten in die Erde einge»
graben , oder in feuchten Sand im Keller bis

j zum Gebrauch aufbewahret werden.

5 - r4-
Die DbfikLume werden in diestm Monat

bey gelinder Witterung am nützlichsten abqe-
rauvet , die Nester gesammelt und gleich ver¬
brannt ; weil fie weiterhin bey warmem M t»
ter bald auszukriechen an ^angen undMaen
Mangel der Nahrung stch an die FruchtknospenD
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anfttzen , und dieselben beschädigen oder garMehren .

. . „ .b) Hat man emrge große , starke Baume,die an einen andern Ort versetzt werden sol»
len , so tbu " man dieses in der grimmigstenKälte : da der Baum samt den Wurzeln ausder Erde genauen werden kann.

e) Man grabe die Bäume um , und rotte
alles perennirende Unkraut mit den Wurzelnum dieselben gänzlich aus , welches dem Baumdie nbthigen Nahrungssäfte raubet . Sobalddie Erde rein ist , bedecke man die Wur eln umden Stamm herum mit Erbsenstroh , den Frostabzuhalten , oder welches Vesser ist, mit Mist.d) Man besehe die Bäume fleißig , er»Linde die besessenen oder beschädigten , densunacn , die noch zu schwach find ihre Kroneselbst zu traaen und ihre Stütze verlobren Hä¬ven , gebe man ihren Pfahl wieder , schlechtwach¬sende richte man ein , und besorge alles mitvernünftiger und kluger Überlegung.e) Sobald die Bäume umgegraben find,U" d alles Unkraut ausgerottet ist , kann derDaum mit kurzem Dünger , Teich chlamm . oderGassenkoth , doch ohne die Wurzel zu berührengedüngt werden , welches den

'
Bäumen sehrnützlich ist, und ein freudiges Wachsthum undviele und schöne Frückte hervorbringt : ttirtldie Wurzeln durch die Düngung neue Kräfteerhalten-

f) Im Herbste hat man viele Svalierbäu-me , Weinstöcke , Feigen , und andere Strau»cher den Frost abzuhaltcn mit Stroh oder Moosumgewickelt , oder in die Erde niederqeboaen;man sehe darnach , ob alles in einem gutenZustande sey.
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g) Die Spalierbäume können zwar ,'eKt
geschnitten und angebunden werden , gemeinig¬lich aber verschiebt man diese Arbeit bis kün ,̂
Ligen Monat. Für dieftsmahl wird es sehrwohl getban feyn eine ziemliche Parthey guterBandwieden (Wirten) zum folgenden Anbin»den der Spaliere zu schneldcn , und kn einemfeucht -n Keller im Sand aufzubewabren.

b) In den Weingarten kann man die E^-de mi ^en , die Rebwurzeln umhacken , «Neg
schädlicke , oder überflüssige wearaümen , undbey gelindem Wetter die Reben beschneiden.

Verrichtungen im Gewächshause.
. § . iZ.

Es ist zwar immer wahr , daß Gewäcks-haüser zur Durchwinterung weichlicher undfremder Pflanzen, die unsere Wimerkälte imfreyen Lande nicht ertragen können , die befitenund sichersten sind ! allem es ist auch wahr , daßnicht ieder Privatmann , der zugleich ein beson-derer Freund zärtlicher und fremder Gewächseist , sich dieselben , ohne einen Stoß in seinerOekonomie zu leiden, erbauen und sie unter¬halten lassen kann ; er sieht sich also genöthigetseine zarten We-chlmge in Zmimern oder Gewbl*bern au ^zuziehen. Wo diese Unterhaltung im¬mer geschrere , t* kluge Behandlung und Fleißdas weseMlickste Stück der Erhaltung und Er¬
ziehung . Er fahre kort , die Gewächse in einergemäßigten , und natürlichen Lärme zu erhal¬ten ; bey gelindem und warm n Sonnenscheinlü^te er ein wenig um die Mittagsstunde , den
Pflanzen ^rische Luft zu ertheilen , und ver¬
schließe alles wieder bald sorgfältig.

B ^
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h) In Gewächszimmern scy folgender
Wärmemesser die Richtschnur und Hauptregel:Man stelle ein Schälchen mit Wasser an das
Fenster und anders , hin und wi der neben
die Pflanzen ; merkt man , daß das Wasser zufrieren Miene macht ; so säume man nicht zuHerren , geschieht es aber nicht , so ist mander Mühe überhoben. So lange nun das Was»ser nicht Vieren will , so lange ist die Wärmeden Gewächsen noch immer angemessen . Ich sa»
ge hier aber nicht von solchen ausländischen Ge»
wüchsen , die ohne Aukhdren in einem ziemli»
«den G"ad der Wärme brüten wollen , und
diese gehdren auch nicht für den Privatmann.

e) Blumen , die im Herbste in Geschirreverpflanzt wu den und izt im Gewächshause blü»hen, als Lhristblumen, Jonquillen , Tazetten,Hyazinthen u . a . m. werden gut besorgt undihnen oft nachgesehen.
d) Man setze andere Blumen zum Trei»Len ein , damit wenn eine Flur zu Lude geht,die andere ihren Anfang nimmt.

§. r6.
Die Topfgewächse im Gewächshause, .Keller,oder Zimmer , werden nothdürktig begossen;das Kennzeichen ist , wenn die Erde sehr tro»Äen , und die Blätter welken.b) Es ist nicht rathsam Orangenbäume,Nelken stevkoien oder anderes Gewächs, miteiskaltem Wasser zu begießen , wenns die Notherfordert ; man stelle daher ein Wasserest indas Zimmer , wo die ^balinge stehen w'd begie»He ste , wenn das Wasser wenigstens 24 Stundendarmn bereits gestanden , und den Wärmegraddes Zimmers angenommen hat.



t) B'y dem Begießen ist die Dorstcht noth.wendtg . daß die Gewächse nicht an den BlLt.
tern und Stämmen ; sondern bloö die Erde be»
gossen werde , sonst werden ft

'
e bald der Fäulniß

ausgesetzt . Dieses Begießen im Winter muß au»
ßerdem sehr svarsam und selten geschehen. Myr»
thenbäume werden oft begossen und an dmStamm der Roßmarinstdcke wird etwas Schnee
gelegt , welches ihnen eine große Erquickungist.

d) Orangerie und alle andere Topfge»
wächse werden von trockenen und faulen Blät»tern gänzlich rem gehalten , als welche nichtnur die Gewächse ; sondern durch ihre Aus»
dünstung die ganze Luft anstecken. Man un»
terhält bey Winterlevkosen , Topfnelken und
allen andernGewächsen eine fortwährende gelindeWä me und verschließt alleOeffnungen wohl, wen
es stark frieret . Indessen kann man durch eine
hellbrennende Kohlpfanne , die aber nicht rau»
chen darf, oder durch anaezündete Wachsfackeln
die Luft etwas verbessern . Diese Luftverbes»
serung nimmt man nur alsdann vor , wenn
man wegen lang anhaltenderKälte keinenLuft»
zug öffnen darf.

e) Wo sich Schimmel zeiget , wird er
mck einem , in warmen Wasser getauchten
Schwamm gelinde abgewaschen , und das Ge»
wächs gereiniget.

f) Eine gleiche Sorgfalt beobachte man
wegen den schädlichen Insekten , die man mit
einem Schwamm , der in ein warm Dekokt
von Wasser , Ofenruß und Toback getauchtwird , abwäschet und vertilget.

g) Die im Gewächshause befindlichen
Lohbettezur Ziehung ganz zärtlicher Gewäch-
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fe , wenn man sie bauen wist, ; werden er»
neuert , und ganz neue angelegt . Man warret
die in denselben beftndtt ^ en Gemäßst wohl.

Perrichtungen bey Mist - oder Treibbeeten.

§ . * 7 *

Da die Natur uns in den kalten Win»
termonaten alle grüne Küchenspeisen versagt,und uns nur das genießen läßt , was vir
durch mühsame Arbeit für den Winter gesam¬melt haben , so war die Kunst beschäftigetMürel zu erfinden , in Hecvorbringung fri»
scher NahrungSgewLchse derselben Nachnahmen,und — vernünftige Behandlung ersetzte das,( ohyohlmt großer Mühe und Unkosten ) , wasdre Natur au ? weiter verschoben hatte . Mantrachtete durch künstliche Wärme das hervor»zubringen , was die natürliche in der bestimm»gen Zeit thut und man war glücklich durchMist * und Treibbtte den gewünschten Zweck zuerlangen , und Gewächse wachsen zu lassen,die man im Garten vergebens suchen würde.—- Hat der Gartenfreund schon in den leztenMonaten des Jahrs Mistbeete angelegt , die
Pflanzen wohl gewartet und erhalten ; so er¬richte er izt frische Mistbeete , um die Pflan»zen , wenn sie eine zum Versetzen tauglicheGröße erlangt haben , darein zu verpflanzen;wenn die größte Hitze bereits verwittert ist.b) Die Mistbeere werden gehörig gewar»tet , bey warmer Witterung am Mittage imSonnenschein abgedeckt , etwas gelüftet , undsobald die Sonne etwas schwächere StralenLuwirft , wird alles stark bedeckt . Begossen



in diesen Mistbeeten gar nicht ober nur
sehr fetten und sparsam, mit verschlagenem Was«ftr m der Mittagsstunde , wenn die Fenster ge»lütter werden.

Gewächse die man in diesen Mistbeeten
zieht, sind Blumenkohl , Kohlrüben , Savoyer»und Würsingökohl , Kopssalat , Kreß , Mo»
narrertlge und andere Pflanzen.

§ . l8.
Man lasse

' in diesem Monat Treibbeete zufrühen Gurken und Melonen anlegrn , die mau
insgemein verlorne Mistbeete nennt , weil fie
meistens vergebliche Mühe und Unkosten ver-
Ursachen. Drmohngeachtet giebt es doch viele
Wmrer , wo die Kälte nicht so strenge und
anhaltend wüthet , und in diesen Umständen
kann man sich immer einen glücklichen Erfolg
versprechen . Bey harten Wintern thuts besser
dw Anlegung der Treibbeete weiter zu per»
sparen. Derley Mistbeete werden am vortheil»
haftest?« sehr schmal angelegt , und meistens
nur von einem Fenster , damit der Verlust,
wenn der Versuch mißräth , nicht so groß , und
das Beet desto leichter zum Nachheizen geschickt
sey ; und man erhält von einem solchen ein»
fenst . rigten Mistbeet doch Pflanzen zum Ver¬
setzen im Uiverfiuß. Indessen gehöret die An»
legung verlorner Mistbeete nicht für Anfänger;
sondern für erfahrne und geübte Gärtner,
die alle Handgriffe der Treiberey mne haben.

Ist das Mistbeet fertig , so werden die
Gurken und Melonenkerne gelegt , und die
Nebenseiten werdea mit Kopfsalat , Kreß,
Kerbel, und Monatrettigen besäet.
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b) Destalkichen können auch Blumenkohl,Kalerabi , Savoyer » und Würstngskohl in er»richtete Mistbeete gesäet werden , um die
Pflanzen in andere spätere Mistbeete versetzenzu können.

e) Man verpflanzt Kopfsalat, , und steckt»zwischen Wurzeln von Krausemünze , klei»nen Lauch , ßwieb -ln , Schnittlauch , und an»dem Kräutern die zum Salat genommen werden.d) Es werden schon auch verlorne Mist»beete zu Bohnen , tzwergzuckererbsen , und zumAuspflanzen der Gurken , Melonen , und an¬derer Kirben » und Gewürzkräuter etwas spä¬ter iw Monat gemacht.

§ . l9.
Wer frühen Spargel genießen will , derlegt in diesem Monat blinde Mistbeete zumTreiben desselben an . Es wird nämlich umdas Syargelbeet ringsherum ein zwey Fußtiefer und breiter Graben aufgeworfen , frischerPferdemlst darein gefüllt , getretten , und be»deckt. Auf das Spargelbeet wird ein Mistbeet-Kasten mit Fenstern und Decken gelegt , unddiese Vorrichtung gut abgewartet ; so gehetdas Treiben des Spargels , durch die Wärme,die stch von dem Miste in die Erde ziehet , sehrwohl von statten.
Auf das Spargelbeet selbst kann Blumen»kohl , alle andere Kohlarten , Gurken , Kar»donen , Monatradjes und dgl . gezogen werden.In wärmern Gegenden kbnnen auch Me»lonen und Angurien ( Wassermelonen ) daraufmzt Nutzen gebauet werden»



Besondere DererHmrrzen.
§ . 20.

Außer allen vorhinerwehnten Arbeiten
find noch einige andere übrig , dre in diesem
Monat vollbracht werden sollen.

a) Man netzet nach ob die Gartenmate»
rialien m^ r beschädigt , oder unbrauchbar ge.
worden . Im erster » Fall find ße zu verbessern,
im lezrern ist es ndrhig neue verfertigen zu
Lassen : damit wenn die Zeit kömmt , daß sie
gebraucht werden sollen , alles in einem guten
und brauchbaren Stande sy . Dergleichen Gar-
tenwerk^euge find : Grabeisen, Harken (Recken)
von Holz und Eisen , Karsten, ( Misthacken)
Haue , Kratze , Iätehäckchen , Gartenschnur,
verschiedene Gartenmesser, Gartenscheere, Rau»
penscheere , Pflanzer u. dgl.

Alles wird nach dem Gebrauch gewaschen,
gesäubert , getrocknet, und in einem trocke¬
nen Ort aulbewahret.

b) Man läßt sich m Dorrath Mistbeet»
rabmen , Rohr » oder Srrotzdecken , zur Bede¬
ckung der Mistbeete verfertigen , Mistbeerken»
ster ausbesseru und was sonst zum Treiben
nbthig ist , als Saub, Lohe , Pferd « und an¬
dern Mist. Die Mistbeeterde wird bereit ge»
hatten.

§ . 21.
Iezt ist die keßte Zeit bey trockener und

recht kalter Witterung die in Hülsen liegen»
den Samen des Kopfsalats , Zwiebel , Porre,
Mbhren u . a. abzureiben , auszukLopfm , und
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von allen Unreinigkeiten abzusondern ; weil dieseSamen bey feuchten Wetter im Herbste mchtrecht ausgemacht werden kdnnm . Die rei enSamen werden sodann tn leinene Säckchen
gethan , bezeichnet / und an einem kalten , tco»ckenen Ort au ^btwahret . In warmen Stubenwerden sie zu sehr ausgeddrrt , und in feuch¬ten verschimmeln und verderben lle.

b) Man sehe allen vorräthigen Saamennach , ob sie nicht von Mäusen au ^geschroren,oder von andern Würmern verderbet werden.
e) Der im Zimmer aufbewahrte Zwiebel,Knoblauch , Gdllinge und Satzzwiebel wird oft

besehen , wie auch andere Küchengewächse , daßsie nicht Schaden Leeden.

$ . 22.

Die Samenprobe soll man veranstalten;das heißt , man soll alle fremde , von andernOrten erkaufte , oder gegen eigene vertauschteoder auch eigene mehrere Jahre liegende Gaa»men versuchen , ob sie noch frisch, zum Aufge»hen tauglich , und daher brauchbar und vortheil»Haft anzuwenden sind ; um stch den Verdruß,Unkosten und Zeit zu erspähten , wenn wenigoder nichts aufgehen sollte . Das Verfahrendabey ist folgendes:
Man zählet einige Körner , von den unge¬wissen Saamen ab , von seder Sorte ohnge»fähr ro oder 20 Kdrner , bindet ste ganz lockerin ein leinen Läppchen, jede Gattung besonders,legt fle in ein Glas Wasser 24 Stunden zuweichen , nach dieser Zeit nimmt man sie her»aus , gräbt die Läppchen in die Erde , und hältdie Erde feucht und warm , so wird man in



3 bis $ Tagen sehen, wieviel Körner gekeimt
haben , oder noch zum Kennen aufgesch vollen
find . Nach diesem Berhälrniß kann man sodan
eine sichere Rechnung bey der Äuöiaat machen.

b) Härtere Saamen als Peterfitten , Pa»
stinak, Möhren , Sellerie , Zwiebel , Porre U.
a . m . dunen wohl 2 auch 3 Tage lang geweicht
werden , bis sie zum Keimen ia die Erde ge»
legt werden.

Odstsaamen , sowohl von Kern » und Stein¬
obst , alö auch von Beeren , und Nüssen , deß»
glerchm Spargel und dergleichen sehr harte
Saamen , wollen diese Saamenprobe gar nicht
anneymen , wett sie zu spät zum Keimen kom»
men.

§ . 33.

Man wendet die ObsttrLber , Mostträöer,
eingelegte Kohlblätter und was sonst von Ge¬
wächsen übrig ist, das zur Fütterung des Vie¬
hes bestimmt worden , zum Gebrauch an.

b) Man stehet den ernremachten HtMbee-
ren , Johannisbeeren , Erdbeeren , und allem
eingemachten nach , ob nicht etwas schimmelt;
geschieht es , so wird es aufgesotten , und von
neuen wieder wohl verwahret.

c) Hat man grüneZwetschgen an Fäden
gebunden und zum Trockenen aufgehangen,
deßgleichen Weintrauben ; so stehet man nach,
daß nichts umkomme , das Faulende wird aus»
gelesen, und der Schimmel abgeputzt.

d) Wer ein Liebhaber von grünem Schnitt»
lauch ist , um das Kraut in Speisen verbrau»
chen zu wollen , der hebe , oder haue im Frost
linige Stöcke aus der Erde , setze sie in Töpfe
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tittb stelle fte im Wohnzimmer auf das Fen»
fier , so wrrd das Kraut nach einigen Lagen
hervorwachsen , und man kann stch desselben bey
geringer Wartung solange bedienen , bis fri»
sches im Garten die Stelle deS welkenden
vertretten kann.

Eben diese Bewandniß hat es mit den ge»meinen weißen , und rothen Winter » und Som»
merzwiebeln.

e) Wenn nicht im Herbste schon Gruben
zu den Mrst » oder Lohbeeten gemacht worden;
so ist es hohe Zeit den Schnee wegzuräumen,und die gefrorne Erde bis auf die erforderli»che Liefe aufgraben zu lassen , mit Bretternoder Bollwerk einzufassen , und zum künftigenGebrauch vorzubereiten . Die Grube wird introckenem Boden drey Fuß tief gemacht , mfeuchtem Grunde aber , oder wo Grundwasserzu befürchten wäre , wird ste nur zwey, oft auchnur ein Fuß tief ausgeworfen.

Zu aufgesetzten Mistbeeten , wo der Mistnur oben auf dem Gartenboden zu liegen kommtist das Graben der Gräben nicht ndthig ; son»dern wird nur der Schne «r von der Stelle weg-geschaft , auf der der Mist zu liegen kommt.f ) Bey müssigen Stunden kann man sichverschiedene nützliche GartengerLthschaften vonHolz schnitzeln, und zum Gebrauch Ltt Dorrathmachen , als Pflanzholz , hölzerne MaaßstLbe,Stabe mit Nummern zum Zeichnen der Saa»
mengattunaen im Säen , Rechenstiele , hölzerneRechen und dql.

g) Wo stch im Garten Schneewasser sammelt,trachte man es abzuleiten.b). Man macht stch einen Entwurf , wieman künftig seinen Garten rum Nutzen und
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Vergnügen anlegen wird . Ein kleiner Aknß
mit seinen Abthellungen , und deren Bestim¬
mungen , wird sowohl im Garten , als bky de»
Mistbeeten von großem Nutzen seyn.

i) Man macht verschiedene Pfähle zurech»
te , und besorgt allerley Bauholz , die Zäune
an den Garten ausbeffern zu lassen.

k) Allerley Kuchengewächsr werden nach
«nd nach verkauftr
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Gartenverrichtungen
i nt

Monat Februar oder Hornung.

§ - 24-

Ob nun zwar die woylthätkge Sonne unsschon viel wärmere Blicke zu wirft ; so stehctdoch die Erde noch um diese Zeit in den mei¬sten Jahren im vollen Eise , und die Kältewüthet oft stärker , als in den verfloffenmWintermonaten : es in daher ndthig^

Die aufbewahrten Gewächse
5^m Keller , in Kammern , oder Gruben -

die ^ür die Küche aebdren , für den Frost zusichern , bev gelinderWitterung zu lüften £ 2.Las Angedritte abzuputzen , die verwelktenBlätter wegzunebmen, dem Obst oft nachzu»seven , eingelegte Gurken , sauer Kraut , Pha»fehlen , und Nbthlinge für Verderben zuschütze » und alles Wurzelwerk wobl zu be»sorgen § . Z. Endivien und Zichorien find zum Sa»lat einzuvfia - zen und Salat , Kreß , undMonatrettige in Kästchen zu säen . § 4.
Besonders sollen die zum Scramenbau be»

stimmten Küchengewächse mit äußerster Sorg»falt gewartet werden . § 2 . b)
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b) Das Obst wird durchgesehen , bas ni*

scheste weiterhin außbewahret , und das andere
zum Verkauf gegeben.

e) Ist man vom Frost übereilet worden,
oder ist das Obst und anderes Wurzelwerk
selbst im Keller , oder in der Kammer wegen
lang anhaltender Kälte hart gefroren , und
man hat Ursache zu befürchten , daß es ver>
derben werde, welches gemeiniglich eine sickere
Folge des Frostes ist ; so thaue man alles
durch Schnee oder Eis -vaster in einem Ge "a»
fie au ^ ; da man nämlich die erfrornen Ge>
wachse in ein Faß tbut , Eiöwaster, oder Schnee

! darau ^ thut , daß das Vaster Z Que - ^ingerdarüber gehe , und alles so lange stehen laßt,dis de erstorbenen Patient n frisch undaesu de
au ^erstehen . Diese werden sodann herausge¬
nommen , abgetrocknet , und ihnen das vorige,

j aber etwas erwärmte Quartier angewiesen.
! Auf diese Art werden alle er r̂orne Kohlre»
! wächse , alles Obst und Wurrelwerk , wenns
! der Frost nicht ganz rerstdhret hat , aus demi Tode mm Leben gerufen.
! Die nämliche Behandlung erfordern die
z in Töpfen wachsenden , saftigen Gewächse , wen

ne ein harter Frost getrosten hak. Sie werden
so lange mit Eiswaster durch eine Gießkann
b svntzr , bis man merkt , daß der schädliche
Frost ausgczogen sey . Orangene und andere
große in hölzernen Kübeln siebende Bäume
und Sträucker werden samt dem GeM in
den Fluß oder Teich geworfen, so ihre Aushau»
ung bewirkt , und dann in Schatten an Ort
und Stelle gebracht.

d) Die Küchengewächse werden nach und
nach verbraucht , und was zu eigener Noth»
dürft überflüssig ist , wird an andere verkauft.
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m Kä^chen und Blumentöpfe sind Key

Skrrstwitterung Zucker und Schellerbsen zumAuskeimen zu Legen.
Deßgleichen Gurken und Melonenkerne,Saamen von Artischocken und andern bärternArten der Gewächse , als Petersilien , Mdhren,« wrebel , u . dgl . welche 48 Stunden geweichtwerden , können sodann mit Sand vermischt,und bis zur Aussaat mäßig warm und keuchterhalten werden . Diele Behandlung bekdrdertdas Aufgehen nach der Aussaat sehr wohl.

Verrichtungen im Rüchengarten.
26.

Bon Tag zu Tag mehret st
'
ch in diesem Mo»uat die Arbeit im Kuchengarten , und maneile noch einige Verrichtungen zu vollenden,dre im vorigen Monat versäumt wvrden , alsarffdas Gartenland Mist zu bringen , Grasfleckenzu düngen , und das Kleeland mit Gras zu be»streuen . § . tz . Das Erdreich wird gegraben , ge»ebnet . und verschiedene Saamen gesäet . 6.b) 0 Svargelkerne , Zucker * und Sckellerbsenw ^den in warme Rabatten gelegt . § . 6 . d)Endivwn zum Saamen wird ausgepflanzt,deßgleichen Rabat , und überwinterte Kohl-pffamen ; Salattaamen wird g ' säet 6 . e) *)Uiberwinterte im Land stehende Konstanzenwerden wohl gewartet . 7 . b) und alles nochim Land stebende Wurzelwcrk kann und sollbey offener Erde ausgegraben . und rum Ge»brauch verwendet werden , als Pastinak und
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Peterstlienwurzeln , Rüben , Sellerie , Rhabar»öer , Wmterporre , Haferwurzel , Skorzoneru . a . m so wird auch Meerrettjg ( Krem)und Zucherwurzel aufgegraben , die Wurzeln,deren Krone oder Kerm abgeschnitten worden,werden zum Gebrauch verwendet , die Keimeselbst aber werden zur Vermehrung sogleich irrdte Erde gelegt.

Die Erdbirnen oder Erdartrschocken wer¬den herauögenommen , man kann einen Lhritdavon zur Vermehrung sogleich auspflanzen,der andere wird zur Fütterung des Viehesoder zur Specke verbraucht.
Skorzonere und Krapp so auch Mabac»ber und einige and re Wurzeln bleiben meh»rere Jahre im Garten stehen, damit die A?ur»zeln größer werden.
b) Die Grubm , worinn die Gewächs zurDurchwinterung und Sicherung für den Frostaufbcwahrer worden , werden nach und nachgeöffnet , und dieses unterrrduche Behültnißvon seinen Einwohnern befreyet.

§. 27.
Gegen Ende des Monatbs , wmN die Er»de offen ist, wird das Pflambett , worauf Pflan¬zen der Küchengewächse gezogen we d n sollen,zurecht gemacht . Die in der Mitte in einenerhabenen Rücken oder kleinen Hügel gezojze»ne Erde 7. d) wi d an beyde Seiten ruruckgeborket , das Beet geebnet und zur Aussaatgänzlich zubereittt . Dieses Pflanzbett kann,wenn die Luft trocken und mild ist, oder dasWetter gelinde , mit Schnittkohl , Kopfsalat,Kreß , Schnittsalat , mtt allen Kohlarten , als:

L
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rofften und weißem Kopfkohl , Würstna » und
Gavoyerkobl , Kohlrabi , Sellerie , Monatra-
dies , Rapunzelsellerie und einigen andern Saa»
men besäet werden . Allein man muß die auf»
gegangenen Pflanzen bey einfallender Frostwit»
terung mit einer dichten Gtrohdecke oder mit
guten warmen Matten bedecken. Abends wer¬
den fle zu » und des Morgens aufgedeckt , beystarker Kälte bleiben sie stets verwahret . Man
kann dieses Pflanzbeet mir Mist , gleich einem
Mistbeet ohne Fenster , oder an einer warmenWand ohne allen Mist anlegen.

b) Hat man kein Pfianzbeet bereits fer¬
tig , so wird es ohne Verzögerung , wenn es die
Witterung gestattet , an einer warmen Wandund wiudstchern , sonnreichen Ort , wo die Strah¬len der Sonne beynahe den ganzen Tag dar¬auf wirken können , mit bretternett Emfassun»
gen angelegt , und besäet.

1 28.
Im Garten selbst, der durch die Ruhe desWinters flch neue Kräfte gesammelt bat , wirdder darauf gebrachte Mist untergraben , unddie Beete zur künftigen Aussaat , theils fertig

gemacht und theils schon besäet . Man säetins freye Land mit großen Vortheil durchdieses ganze Donat die Saamen die im Herb¬ste in die Erde gebracht werden sollten , unddie später hin nicht gern aufgehen wollen , alsLöffelkraut , Rapünzchensalat oder kleiner Bal¬drian , Englischen Kerbel , gemeinen Garren-kerbel und dgl.
b) Außer diesen säet man , besonders wennkerne Aussaat vor Winters geschehen ist, Pe-
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terstlien , Mbhren , Spmar Haferwurzel , Zu.
üerwurzel , Anis , und Skorzonere . So auch
Mangott , Zwiebeln , Dill und Zichorien . Man
pflanzr Rokambole oder Schlangenknoblauch,
gemeinen Gartenknoblauch , Winrerzwiebel und
Skorzoner auf eigene Beere ; wenn sie auf dem
Saatbette nicht gut stehen.

0 Man legt neue Spargelbeete an , durch
das Verpflanzen ein » oder zweyiähriger Spar»
gelpflanzen , die in dazu bereitete und stark ge»
düngte Gräben oder Gruben gesetzt werden.

i 29.
Zu Ende des Monats , da die Witterung

schon täglich erträglicher wird , fängt man an
bey warmen Sonnenschein die Beete der Ar»
tischocken und des Spargel ? zum Theil auf»
zudecken . Bey sehr frostigen Wetter aber er»
halten ffe eine leichte Bedeckung wieder.Istdas Erdreich nicht gefroren , so kann
das Spargeüand , welches aber im Herbste ge»
düngt feyn muß , izr umgegraben werden . Die
Schattenseite des SpargUs kann man auch um»
graben und mit Kerbel und Kardobenediktes
besäen.

b) Die im Garten unter einem Verdeck
überwinterten Blumenkohlpflanzen , gewöhne
man nach und nach an die Luft , und schütze
sie für Frost und sta ke» Sonnenschein , wenn
sie daran nicht gewöhnt worden.

c) Hat man im vorigen Jahre im Som»
mer oder zu Anfang des Herbstes Kerbel , u.
Spmar gesäet , und Kraus » oder Braunkohl
verpflanzt , so wird man itzt manches zu ei»
« er angenehmen Speise verbrauchen könnm.

L 2
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Da ich nun fast alles , was im Küchen»
garten vorkdmmt , berühret habe ; so überge¬
he ich zu den Berrichtungen

Im Blumengarten.

§ . 30.

Ranunkeln und Anemonen werben noch ge»
Le- t 8 . a) Die Beete der feinen Blumen»
rwiebel , die den Winter hindurch zu Verbü»
tung des Frostes b. bedeckt waren , kann und
soll man nun gegen Ende des Monats allmä»
lig aukdecken , weil die Witterung schon viel
gelinder zu werden anfLngt , und die in dH
Erde stehenden Blumenzwiebel dem Froste nicht
mehr so stark ausgesetzt stnd . Außerdem konn»
te das zu lange Zudecken Bermulterung und
Fäulniß verursachen.

Haben die Beete der im vorigen Jahre
aus Saamen gezogenen Nelkm , des Gulden»
lacks und anderer Blumenpflanzen zur Vor»
fickt eine Decke erhalten ; so werden fie ohne
weiters davon bekreyet , und der wischen Suft
anvertrauet ; allein ich weiß wenige Fälle , daß
diese Pflanzen im kreyen Gartenlande erfroren
wären , oder nur Schaden gelitten hätten.

Man wartet die zum Treiben eingesetzten
Winterblumen § . 9 . und setzt andere zum Trei¬
ben als : Rosen , Feuerlilien , u . andere.

Die im Zimmer oder an einem ander»
warmen Ort aufbewahrten Blumenzwiebel wer»Len oft besehen , und aller Unfall verhütet.
Blumenstäbe und andere hdlzerne Gerätschaf¬
ten werden noch verfertiget , und die Saa»
wen gereiniget . §. 10,
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§. 3r.

Weil man bey dem Säen der Blumen
gemeiniglich etwas verliert ; so ist es rathsamimmer ein Wenig nachzusäen : damit wenn er.
nes verdirbt , doch das andere die Stelle des
Verdorbenen , obwohl etwas später, ersetze . Prim»mel , und Aurikulfame wird bey offener Erde
und gelinder Witterung in warmen Rabatten
ausgestreuet. Dieses kann auch auf den Schnee,wenn das Saatbeer fertig ist , sehr wohl ge¬
schehen. Den durch die Schmelzung des Schneeswird der Saame ganz leicht in die Erde ge¬bracht , und er gehet sodann ohngefähr Ln zMonaten nach der Aussaat auf.

b) Guldenlack oder gelbe Diolen werdenins Land gesäet ; die Pflanzen daran pflegenlm Herbste zu blühen . Spanischen Wicken,
Bisamknopf , Ringlblumen , Rittersporn, und
Aster oder Sternblumen werden ins Land,um früher Blumen von ihnen zu erlangen,
gesäe . Außer diesen können noch die Blumen
g '-süct werden deren Aussaat im Herbste zu veran»
statten war. S . Oktober . §. rög. h)

Sandgänge werden im Blumengarten we*
gen Verhütung des Unkrauts rein gehalten,welches oft die schönsten Blumen und die beß»te Erde auszehret . Cs ist nun Zeit dieselben
zu reinigen , in die Ordnung zu bringen , undda sie vom Wasser und Frost locker und verun»
stattet worden finv ; so werden sie geebnet und-malzet , damit sie wieder fest werdm.
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b) Man tdnm die Rabatten von «Ar Un»

reiniakeir, breche die obere Erde , die durch den
D : uck des Schnee 's und des Wassers fest ge»
worden , auf , damit die P lanzen desto besser
treiben können.

Be » dieser Arbeit ist aber große Vorsicht
ndthig , damit die Wurzeln nicht beschädigt wer»
den ; und venn die E-de aufgebrochen ist,
siebe man etwas venige fette Erde über die
Wurzeln der M rmengewächse , wodurch ü'

e als¬
dann eine verstärkte Kraft zu einem muntern
Trieb erhalten.

e) Wo auf den Rabatten , oder Blumen¬
beeten einige VerzierungSsträucher als Rosen
und dergleichen fehlen , da fülle man die Lü»
Ä . n aus-

Deßgleichen , wo an Buchsbaüm in den
Einfassungen etwas mangelt und tm Herbste
nicht ausgeßessert wurde , wird dre leere Stelle
mit auten Stöcken ausgeMr.

d) Die Wirkung des Frostes lockert die
Erde an den Gewächsen oft sehr auf , man
sey daher da-auf bedacht die Erde , wo man
sie au '

gelockert stehet , wieder an die Wur¬
zeln fest zu drücken, denn dieFrüylingsluftwürde die Wurzeln zu lehr austrocknen , be¬sonders bey den Blumenzwiebeln.

e) Man sehe zu, wo etwas von den Herbst¬pflanzen verdorben ist , oder wo Lücken ilnddie unausgefüllt blieben , an diese Stelle setzeman beliebige Blumen , als : Lydonis , Gen»rianelle , Fmaerhut und dgl.f) Man bereite sich gute Blumenerde durchMischungen , und sülke damit Kästchen undTöp ^e an , tyorein Blumensaamm gesäet mmvm füll. 1
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Wenn im Herbste die Pflanzung der fa»

serigtenWurzelgewächse verg
'
essen worden , oder

wegen Nässe und schlechter Witterung unter»
lassen bleiben mußte ; so ist es Zeit sie in die-
fern Monat noch zu verrichten , weil eS fyä»
ter hin wenig Nutzen schassen würde.

b) Goldwurzeln , Agley , wohlriechende
Nelken , und die Arten des Lydorris werden
der Erde übergeben.

e) Die Nelken ♦ und Guldenlackspflanzen,
die zeitig blühen sollen , werden in Töpfe ge»
setzt , und an einen warmen Ort gestellt.

d) Gegen Ende des Monats fangt man
an die Sommergewachse in Treibbeete , oder in
Kästchen zu säen als Sommerlevkojen , Bal¬
samitten , Refette , alle Sorten der Kugelama»
ranthen , und was man sonst haben will.

Die Aussaat kann auch in Blumentöpfen
geschehen , die sodann warm gehalten , und zur
Zeit der Noth begossen werden.

e) Man warte die Pflanzen , die Aurikeln.
undPrimmeln , die gegen Ende dieses Monats,
sich m schönen Pflanzen zeigen , und alles übri¬
ge wird besonders in dieser Lahrszeit wohl be»
sorgt.

Verrichtungen. in - er Saat - und Baum¬
schule.

§ . 34-
Sind die Obst » und Sträuchersaamen $.

ii . noch nicht in die Erde gebracht , so wähle
man einen gelinden Tag , und lege sie ein.
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Die im Gand in einem warmen Zimmer auf-behaltenen werden ardsttentheils geknmt ha»Sen , es ist also nothwendig dieftlSen auszu»säen , damit ste nicht zu geil wachsen , undendlich aar verderben.
b) Mir Ende des Monats nimmt manden Mlst, Laub , und alles , womit die jungenStämm ven ^ür das Verfrieren gesickert wa»ren , gänzlich weg ; denn matt hat keine Ur-tach M "h- zu fürchte" , daß sie durch tue Käl¬te umkommen werden.
c) Zuweilen ^indet es sich , daß an denDäumcben einige Beschädigungen zu sehen sind,diele,müssen verbunden , und weiterer Unfallverhütet werden.

Wo Pfähle fehlen, stecke man andere , istetwas losgebunden , binde man es an , undthue alles was im 12. §. gesagt worden.

§. 35-
Im Saamenvlatze richte man Rabattmzu , blühe ide Psianzen darauf ins Landru säen.b) Man säub ' ^e alle Bäum den und Skräu-ch-r von tobten Bläsern , worinne sich gemei»niglich schädliches Ungeziefer genistet hat , vondürrem Holze und von allen Insekten.c) Die Vermehrung der harten Bäumeals Feigen , Ki schlorbeer u . a . ist durch Ab»leger zu veranstalten dam man mit gutemDortheil nur zarte , geschmeidige Zweige nimmt;um sie desto leichter in du Erde niederbiegenzu können.

Diejenigen Anleger , die im Herbste schonangewurzelt sind, können itzt ausgehoben undanders wohin versetzt werden.



— 4 - —
d) Man säe noch Saamen von darten ^ träu «

'
chern §. n . Und außer denen Ranna indica,Lorbeern , Dattelkerne , Mandelkerne und »? j»
vreffensaamen, sowohl ins Land , als auch in
Gartmg s irr , die mit einer wohlgemlschtenfcttttT Erde an e^üllr find. Die Geschirre wer¬den in der warmen Stube gehalten und nachNokhdur t̂ besoffen, auch nicht zu stark , damitdie Saamen ^ erne nicht wegen vieler Nässe in
Fäulniß übergehen.

e) Können die Obst ♦ und andere Sträu»
chersaam. n , die man im feuchten Sand auf-de "ahtt hält , wegen lortdaurendem Froste,( welch s in harten Wintern zuweilen geschieht)noch nicht in die Erde gebracht werden ; so istman genbthiget , besonders wenn üe stark zukeimen und in die Höhe zu schießen anfangen,die Geschirre , darinnen fle befindlich stnd an¬der warmen Stube in ein kühles Gewölbe zubringen , um den geilen Wuchs zu verhindern.f) Man führet mit dem Versetzen der

Bäumchen fort , zu welcher Arbeit itzt fast die
deßteZeit ist , weil es svkter Hin in einem
lockern und trockenen Boden mit drrAnwur«
zelung sehr sch ver von Statten geht.

8) Man beschneidet und reiniget die Bäum*
chen oder Wildlinge , die man folgendes Mo»
nat pfropfen will , von allen untern Aesteu,
dürrem Holze und allem andern hinderlichen
Unrath.

§ . Z6.
In den letzen Tagen des Monat - endlich

ist das Deredlungswerk der Wildlinge , durch
pfropfen bey gelindem und stillen Wetter anzu»
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fangen ; wenn man Pfropfreiser vorrLthig hat,
die schon vor einiger Zeit gebrochen warm,
und sich also abgelegen haben , denn mit frisch
gebrochenen nimmt man die Arbeit nicht gern
vor.

Die Stamme des Steinobstes machen hier
den Anfang , und dann folgt bis zu Ende des
Aprils das Kernobst . Kirschen , Pfirschen,
Mandeln , Pflaumen und Aprikosen können be¬
reits gepfropfet werden.

b) Die neuerlich versetzten BLumcken sind
zu beschneiden ; wenn etwas daran zu schneid
dm oder zu stutzen wäre.

c) Unter den Veredlungsarten besindet
sich auch das Ablaktiren oder Absaugen , als
wodurch ein junger Zweig eines edlen Bau»
mes , ohne ihn davon zu trennen , mit einem
wilden Stamme so lange verbunden wird , bis
keyde zusammen gewachsen sind ; dann wird'der Zweig vom Baum geschnitten , und man
Läßt den veredelten Wildling ruhrg förtwach»
fen. Dieses Absäugen kann in den lezten Ta»
gen des Monats schon vorgenommen werden.d) Die Saatbeete , die un vorigen Herb¬
ste mir Obstkernen oder andern Sträuchersaa»men besäet worden , werden nach dem Schmel¬
zen des Schnees aufzuspringen , und Ritzen
zu bekommen ankangen ; , man fahre dahersanft mit einem Rechen über die Oberflächedes Beetes , oder siebe ganz dünn trockenen
Pferdmist darüber.
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Im Bau .ngarien.

§ . Z7-
Im Dbllgarten werden manche Arbeiten,

die im vorigen Ronat schon gef sehen sey«
sollten , bis izt verzögert worden seyn . Ich
will daher die ndrhigften hier wiederhohlen,
besonders dwienigendie weiterhin nicht mehr
verschoben werden dürfen , und sodann dem
ordentlichen Gang der Verrichtungen getreu
Nachfolgen.

a) Alles dürre Holz, und trockenen Bläk,
ter werden wegzenommen . S . 13 . a) Bäume
versetzt . 17 . b) Aßgerauyet . 14) Die
Bäume werden umgegraben , und alles Un¬
kraut au den Wurzeln ausqerottet § . 14 . c)
Beschädigte Bäume werden zu rechte gebracht
und verbunden §. 14 . d)

%• q8.

Bey guten Wetter sollen Svalierbäume
von Aprikosen , Pirschen , Kirschen , und Wein
beschnitten und angebunden werden . Deßglei-
chen andere Obllbäume , als Aev^el und Bir»
nen dre Ttraucker der Johannisbeere , und
Stachelbeere . Man untersucht die Maulbeer»
bäume , schneidet das tobte Holz heraus , und
säubert alles vom M006.

b) Die iungen Obstöaume stnd zu Ende
des Monats zu beschneiden , als Franzspfel
und Birnbäume.

c) Hat man einige Baume im vorigen
Jahre okulirt ; so besehe man die geäugelten
Stämme , ob die Augen frisch stnd, oder bereits
im vorigen Sommer setriebm haben . Ist die
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Krone «och nicht abgeschnitten ; so thue manes jezt , doch mcht auf der Seite , wo dasAug eingesetzt wurde , sondern auf der entg . »

gengesetzten , damit der Saft nicht über dasAuge saufe , und ersäufe , der Echvitt rrncheinen Querfinger über dem Auge schief, Ln Ge-satt eines Rehfuffes gemacht.d) Die Stämme der ältern Obstbäumewerden von allem Moos gereimget , die locke¬re Rinde an denselben ganz aßgeschaben , undder Mist von den Wurzeln wegaebracht.e) Man grabe Lzt solche Bäume um , dieeine ziemliche Zeit an ihrem Orte gestanden,und ihre Nahrung fast gänzlich verzehret ha¬ben , und dünge fie , damit fie neue Kräfte zurFruchtbarkeit empfangen ; wenn diese Düngungnicht schon im Herbst geschehen lst.f) Sind noch keine Reiser von Johannis¬und Stachelbeeren gesteckt ; so thue man esirt noch. Quitrenreiser, zur Erlangung sungerStämmchen zu Zwergbäumen kbnnen sicherem»gesteckt, oder wenn sie vom Baum nicht ab»geschnitten find , in die Erde die man in die»ser Abfichk an den Stamm häuft , abgelegtwerden.

§. 39.
Es ist die bestte Zeit Pfrovfreiser zu bre¬chen von allen Gattungen der Bäume. Dieabgebrochenen Reiser werden in einen Kellerin feuchten Sand , oder im Garten an einemfchattigten Ort in die Erde eingegraben , da»mit fie fich etwas ablegen kdnnen , und nichtsogleich frisch gebraucht werden dürfen. Soll¬ten die Reiser fich länger halten , oder ver»
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schickt werben , so werden ihre Enden in fl>
ne« Kloß Leim gesteckt und mit leinenen Lap»
pen umwunden.

b) Man bereite ft
'
ch in Vorrath alles,

was man zum Pfropfen ndthig hat ; damit man
Sey der Arbeit selbst nicht gehindert werde.
Hieher gehören gute Baumsägen , scharre
Baummeffer, Meißel, Baumwachs , oder Pfropf
leim , Bast , leinene Tücher , und was sonst
zum Propfen ndthig ist.

e) Wenn viele Arten von Pfrovsrcisern
gebrochen werden sollen ; so ist die Unbequem»
Uckkeir immer dabey , daß die Gattungen der
Reiser vermischt werden , diesem nun vorzu»
beugen ist es nothwendig, alle Reiser sobald
Ke gebrochen werden , sogleich m bezeichnen.

d) 8m Weingarten wird das feuchte Erd¬
reich umaeqraben, und bey gelinder Witterung
das Beschneiden der Reben vorgenommen.

§ . 40.
Das Pfropfen wird auch im Ob^garrm

vorgenommen an den Stämmen des Stein»
ödstes.

b) Allerley Holzwerk ist zu kapven , als
Hagedorn , Schlehdorn , Weiden u . dgl.

c) Die lebendigen Zäune sollen auögebes»
sert und gut eingerichtet werden.

d) Man wählet die von der Ausbesserung
der Zäune abgefallenen Ruthen zu Erdsenrei»
fern , die längsten und geradesten zu Phalco.
len , und Stangen von Haseln . Buchen,
Ellern , Fichten , Tannen und Rothbaum
werden zum Hopfen und andern Gebrauch cm
Dorrath gehalten.
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e) Die Lm vorigen Lahr gekappten , undnun häufig ausgetriebenen Wetdenschdsse find

auezuschneiden und gebdrig zu verdünnen.f) Leute die mehr im Vermögen haben,lassen ihren Garten mit tobten Zäunen vonMauer oder Holz , oder mit beiden zu gleichein^assen ; welches viel besser und sicherer ist,als die lebendigen Näune ; hier soll man nach -,
sehen ob nicht etwas daran sehlerSaft , oder
unbrauchbar geworden : man lasse es ohne Bcr»
zua aiubessern oder wknn es die Noth erfor ->dert , neu aufführen.

Im Gen. ächschause.
§ . 4r.

Da die Winterkälte noch immer iortbau»err ; so dauern auch die Verrichtungen , die
dey der WinEerHaltung der zärtlichen Ge»
wüchse nbthig find , noch immer fort , underfordern eine sorgfältige Aufsicht . Es ist un-
nbthlg und unnütz , alles , was im vorherge*henden Monat kürzlich gesagt worden , hier
zu wiederholen : ich will daher um die Weit,iäuftgkeit zu vermeiden , nur die vornehmstenArtikel hiebe- setzen , und den Leser an die
angezogenen Paragraphen anw isen.Di . Gewächse werden noch immer fort ineiner gemässigten Därme erhalten , bey gclm>hem Wetter wird gelüftet , und wieder ver»wahret 15 . a)

b) Die Wasserprobe wird zur Richtschnurnoch fortgehalten , den blühenden Blumen nach»gesehen und noch welche zum Treiben einge»
setzt §. iZ. b) r) d)
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e) Alles wird rein gehalten , die welken
Blätter fortgeschafft , die Insekten grtvdM,
und der Schimmel gereiniget. § . r6.

42.

Im Gewäckshause ist überdieß große Vor*
sorge nbthig ; Lukr und Wasser , das man bey
anhaltender strenger Witterung zurück halten
mußte , werden nun den Gewächsen , ie wei¬
ter es ins Lahr kommt / freyer gereicht ; be»
sonders wenn der Tag warm / und die Rückte
nicht zu kalt Knd . Bald öffner man nur die
Laden , bald

E
auch die Fenster ein Wenige Je

mehr man lüftet , desto mhr wird begossen,von dem Wasser , welches im Wasserfaß in
der Abü'cht im Gewäckskrause unterhalten wird.

k) In gewöhnlichen Gewächszimmern
werden die Fenster bey warmer Witterung und
Sonnenschein , täglich einige Stunden des
Mittags gelüstret und wenn man nicht zu zärt»
liche Gewächse , als Levkojen , Rosmarin,
Jenester , Guldenlack , Zwressen u . dgl darin»
nen unterhält , werden die Fenster , nach Der-
hältniß der äußern Witterung auch des Nachts
etwas wenia offen gehalten , fleißig begossen,
und wohl gewartet ; damit die Gewächse bey
mehrerer Luft nicht zu sehr austrocknen , und
— verderben.

0 8st die Witterung , wie es oft in die»
sem Monat zu geschehen pflegt , sehr warm,wird in den Gewächszimmern auch die Töüre
geöffnet , um dem Luftzug ein stärkeres Spiel
zu verursachen. Man richte sich aber immer
nach dem Grad der Wärme , der äußern Wit¬
terung.
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Es wird feör wohl aethan sevn , die Er»de in den Tbvftn und hölzernen Kübeln zu er»frischen / wodurch dann die Gewächse einenviel munterer » , und freudigerem Wuchs undTrieb erhalten.
In dieser Absicht bringt man gute Erde,ft nach Erforderung der Gewächse ine Ge»rvächshaus , oder Llumenzimmer , läßt sie turnge Tage darinnen liegen , macht iene in denTdpftn und Kübeln nur cinem stumpft» Spa»Len locker , mmmr dw alte obne Verletzungder Wu zeln heraus , und ^üllt den leerenRaum mit der neuen Erde an.b) Zuweilen creign t Ach de '- Fall , daßmanche Gewächse zu kränkeln , u d zu welkenanfangen , da siebe man nach wo der Fehlerist , und helft chm ab. er an der Wur»

zek , da Insekten oft dre Wurzel bechädlgen,so wird das Gewächs heraus aenommen , ge»reiniget , und Nach Erforderung in frische Er»Le versetzt . Solche kränk- lnde Gewächsewerden an einem sckattiann Ort auftebaUcn.e) Man fährt fort all Unreimgkett, ftu»le Blätter , Schrmmel , und Insekten wegzu»schaffen , und schmidet das Angeftulte an derAloe , Indianischen Feige , und an andern Ge»wächsen , sobald es bemerkt wird , vo, sichtigaus , und bestreuet t>te Wunde mit Kntde.

Verrichtungen bcv den Wischeeten.
§. 44 -

Hat man im Anfang des vorigen Monatsverlorne Mistbeete angelegt , und sie sind durch
dm
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Len Frost nicht zerstdhret worden ; so wird matt
verschiedene Pstanzen zum Versetzen vorräthighaben , die man in frisch errichtete Mistbeete
verpflanzen muß . Dergleichen Pflanzen sind:
Kopfsalat , Blumenkohl , Kohlrüben , Savoy¬er und Wüflngs » Kohl , Gurken und Melo»
nenpflanzen § . 17.

b) Alle schon angelegte und besäete , oder
bepflanzte Mistbeete werden wohl gewartet.An frischer Luft , Sonnenschein , und Wasser
zum Begießen werden sie in diesem Monatschon vielmehr ndthig haben . Man thue al»les nach Erforderuna der Umstände und der
Witterung , als welche den ganzen Ton zu'
den Verrichtungen angiebt.

c) Die Mistbeete zu Gurken , Melonen;und allerley Kohlgattungen werden izt mitvielmehr Nutzen angelegt , besonders istesnd»rhig zu eilen , wenn man die vorigen Saa»len verlohren har . Auf den Seiten der Gur»ken wird Portu/ack , einige zur Auszierung derRabatten und Spaziergänge zu verpflanzendeSommerg ^ wächse gesaet , und die Saamen § .17. r 8. in die Erde gebracht.
d) 9 n die leere Stelle des Mistbeets '

, woetwas von zum Versetzen tauglichen Pflanzenheraus genommen ist , wird anderer Saame
ausgestreuet - damit kein Platz leer bleibe ; son.dern immer einigen Nutzen abwerfe.

0 Man säet Twergerbsen dicke auf einPlätzchen im warmen Beet , um die Pflanzenderselben im folgenden Monat an eine war»me Wand versetzen zu können.
f) Was übrigens wegen starker Frostwkt§terung in den Verrichtungen Zurückbleiben muß.D
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re , soll ohne Zeitverlust in diesem Monat nach»
gehshlet werden . § . i8.

§ . 45-
In der lezten Hälfte dieses Monats

pflegt man gemeiniglich und mit vielem Vor¬
teil ein warmes Mistbeet anzulegen , darauf
verschiedene Küchen » und Blumengewächse er»
zogm werden , die kheils künftig ins Land ver¬
setzt , theils zum Verbrauch angewandt wer»
den . Im folgenden Monat März will ich
die verschiedenen Gewächse , die darauf gebauet
werden , eiNigermasseN kürzlich bestimmen . »

b) Es kann auch ein Mistbeet mit An»
fang dieses Monats errichtet werden - um da»
rau ^ Karottemdhren , Petersilienwurzeln , Kopf»
salat - spanischen , und gemeinen schmalblätte»
rigten Kreß , und verschiedene Kohlsorte » an¬
zubauen . Zwischen die Karotten uttd Peter»
filienwurzeln können Kopfsalat , MoNätradies
und Rüben gesäet werden ; ia man kann lez.tere auch nachsäen , weil man ste wohl zwey.mal ausüehen kann , bis die Karotten und
Petersilien heran wachsen . Man steckt Artischo-
renkerne»

c) Hat ein Mistbeet die Wärme bereits
verlohren ; ist es ndthig dasselbe durch Umschlä»
ge wieder ru erwärmen.

d) Man vergesse niemals , das Mistbeet
Nach dem Sonnenuntergang zu bedecken , und
des Morgens das Verdeck , wenn die Son«
Ne wenigstens schon eine Stunde darauf ge»
schienen hat , wegzunehmen.
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LesonLere Verrichtungen.

§. 46.
Me Gartenmaterialiett, die beschädigt )

ober ganz unbrauchbar waren , sollen schon in
dem beßten Zustande seyn , weil fie täglich ge»
braucht werden sollen. § . 20.

b) Alles was mr Treiberey gebdret , soll
fertig und bereit , den Gebrauch erwarten . §.20.

e) Der rein gemachte , aufbewahrte Saa»
men wird oft nachgesehen , und alle schädliche
Infekten oder Würmer werden davon abae»
hatten. Feuchtigkeit soll ihn gar nicht beruh»
ren. § . 2i . .

d) Zwiebeln allerleyArt werden noch auf»
bewahrt , und für Frost und FLulniß gest»
chert . * . • ..

e) Allem Eingemachten ist nachzusäen , da»
mit nichts verderbe,, und alles was für das
Dieh eingeschlagen ist , wird nach und nach
verbraucht . § . 23 . . . . .

f) Hat man noch keinen Schnittlauch oder
Zwiebeln Ln Töpfen im Zimmer ; so kann man
dieselben itzt zum Treiben ihres angenehmen
Krautes einsetzen.

g) Man Läßt mit Anfang dieses , auch
später , blinde Mistbeete zum Spargeltreiben
anlegen. Sieh § . 19.

b) Wenn der Schnee wegschmilzt , bleiben
an manchen niedrigen Orten große Wasser»
sümpfe stehen ; man trachte daher das Wasser
abzuleiten , daß der Platz geschwinder austrock»
nen ffmne . Zu gleicher Zeit kann man den Was»,
sergüffen in Abhängen, daß fie das beßte Erd»

D r
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reich nicht wegführen und den Boden nicht un¬
fruchtbar machen , sondern die Erde in Gruben
oder Gräben zurücke lassen ; zu welchem Ende
man an gehörigen Orten , wo es vonnöthen,
Bäume quer legen und verpfählen kann , welche
dre Erde vor Kch behalten und das Wasser
Uber stch ablaufen lassen.

i) Die Erd - und Mistmagazine läßt man
umgraben , wenn im vorigen Svätherbste neue
angelegt wurden , oder man legt izt neue an,
oder man verbessert und verwahrt die angeleg»
ten.

f) Bey warmer Witterung kann man die
Zäune ansbessern lassen, auch Holz und Steine
und andere Baumaterialien zuführen lassen.
Man kann auch die obersten Wipfel der Ru»
tben sammeln . um davon Häckchen zu den
künftigen Ablegern zu verfertigen.

l) Man läßt die erwachsene Weiden kav»
pen , die armsdicken Stangen werden zum
Setzen angewandt , und die dünnern Ruthen
werden in Stücke gehauen und in Bündchen
gebunden.

m ) Ma " trachtet die im Gaisserr schädli¬
chen Maul rür ^e auszurotten . Das beßte Mit¬
tel diMben wegzufanaen . Ameishaufen
werden zerstdhret , und die Ameisen vertilget.

n) ^kn die Weingärten wird Mist ge ^üh»
ret , und ausgebreitet ; Steinpflbcke , Stäbe
und statten anaelchaft , ^ äune sowohl todte als
lebendige werden ausgebessert und für die An»
leaung der neue » Weinberge soll gesorgt wer»
den.
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s) Man führet fort im Haufe dasjenige

zu thun , was sonst noch ndthig ist , und die
Geschäfte zu verrichten , derer im Herdste oder
im vorigen Monat gedacht worden.

p) Alle Gänge sind mit Sand auszufüb-»
ren , und eben zu Harten, und dann fest r«
walzen.
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^LiqSIjÜj SIaSIj £h -£b

Gartenverricht ungen
L m

Monat Marz oder Frühlings-' monat.

§- 47.
Je mehr sich der angenehme und erwünsch,

Le Frühling nähert , wo sankt wirbelnde We»
ste durch ihren gelinden Hauch die traurigeEisdecke wegschmelzen , und die ganze schlum»mernde Natur zur Erwachung ' bey der andre»
chenden Morgenrdthe des Frühlings einladen;
desto mehr häufen sich tagtäglich die ' mühsa¬men Arbeiten ' des unermüdeten Gartenfreun»des — Jezt naht die Zeit Heran, und ist wirk¬
lich schon vorhanden , — da der größte Theilder Saamen dem treuen ' Schoost der Erde,rvo alles ? was lebet, seine Nahrung und Un»terhalt suchet und findet, anvertraukt werden
soll. Die Zeit naht heran, — auf die derGartenfreund alle seines reichen Hoffnungengründet , und die auch sicher durch eine geseq»nete Ernte in Erfüllung gebracht werden. Wie
ridthig ist daher eine zweckmässige Anwendungdieser kostbaren Frühlingszeit ! Ich wM trach»ten , die Verrichtungen dieses Monats nach
angenommener Ordnung kürzlich zu bestim¬men , und fange demnach an mit der
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wmtererhaltung der Rüchengew-ichse«

§. 48.
Ob sich nun zwar der Vorrats von Kü.

chengewäcbsen , der zum Wintergebrauch be»
stimmt war, allmähliq üernlicb vermindert;

! auch , zuweilen ganz erschöpft hat ; so ist dennoch
die Vorsorge bey dergleichen Winterbehältnis»
sen nicht - an ? aufgehoben . Es finden sich noch

. manche Gewächse ; die eb -n izt eine doppelte
Wartung und stete Aufsicht erfordern , sie md»
gen nun zum Küchenqebrauch noch übrig , oder
zum Saamenbau bestimmt seyn .

. .
' Gemüniglich pflegen die Gewächse auszu¬

wachsen, § . 2 . b) welches aber ihren Geschmack
verdirbt , und zum Saamenbau untüchtig* macht ; man halte sie

' daher in steter , frischer
Luft , damit das Auswachsen verändert wer -'
de . Endivien und Zichorien werden als Salat
verbraucht , weil frischer Gartensalat , der in
Mistbeeten oder Kästchen gezogen , an ihre

- Stelle tritt . § . 4.
Die übrigen Pflanzen von Endivien wer»

den bey gelinder Witterung an einen warmen
sonnenreichen Ort zum Saamen ausgepflanzt,
welche überwinterte Pflanzen immer bessern
Saamen geben , als diejenigen , die man früh
im Frühjahr säet , und hernach , zum Saamen
aufschießen läßt . § . 6 . e)

Dem Obst wird nachgesehen, und der Vor¬
rath nach und nach verkauft , das Urbrige aber
wohl verwahret , und für Frost gesichert.

Die Gruben , worinnen die Gewächse für
den Frost gesichert worden , werden gedffnet,
und das darinn befindliche wendet man zum
Gebrauch oder zum Verkauf an.
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Alles was faul , oder unnütz ist , wird

ausgesondert und weggeworfen . Der zu tro»
chene Sand wird etwas ange ?suchtet . .

Im Rüchengarten.
§ . 49-

Hier giebt es irt volle Arbeit ; so daß manoft nickt weiß , was man zuerst vornehmensoll. Ordnung wird aber alle Verrichtungenzu einem gesegneten Ende bringen . Man fan¬ge daher nie viele Arbeiten auf einmal an;sondern bestrebe sich eine bereits angefangenevollenden , und dann gehe man zu denÜbrigen Geschäften über.
Die Düngung im Küchengarten soll die»ser Monat ganz vollbracht antreffen ; so auchdte künstlichen Verbesserungen des Bodens durchMischung verschiedener Erdarten , § . 5 . unddas Rejolen.
Hat man Ach die Arbeit durch Grabender zum Wurzelwerk bestimmten Beete imHerbste nicht verringert ; so hat man Ke itztganz zu verrichten , und man beschäftiget sichmit Graben und Zubereitung der Erde , zurbaldigen Aufnahme des Saamens , mit großerEile und besondern Fleiß : damit die Aussaatvollendet - sey , ehe die nützliche Winterftuch»tigkeit aus dem Boden verdünstet . 28.Salat und überwinterte Kohlvsianzen al«lerley Art wird verpflanzt ; oder wo eine Win»terkoblvflanze im Garten ausgeganaen ist, wirddie Lucke mit einer andern ausgefüllt . Manmuß daher die Beete des Winterkohls sorg¬fältig durchsehen . Alles , was noch im Garten
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vom Wurzelwerk stehen geblieben , rvird ^ohne
Verzug Herausgegraben und zum Gebrauch
verwendet , weil es weiterhin zur Speiß un»
tüchtig wird , und der Ort wo es stehet , zu
andern Gewächsen gebraucht wird . Schöne
Wurzeln hingegen , als Skorwner , Haferwur»
zel , Zlchorie , Petersilie u. a . die zum Saa«
menbau mit Fleiß in der Erde gelassen woc»
den , bleiben unberührt steben ; nur muß der
Boden nebenbcy etwas au ^gelockert , und vom
Unkraut gereinigt werden.

Von ausaehobenen Zuckerwurzeln und
Meerrettia werden die Keime sogleich in die
Erde gesteckt.

Die Erdartisckocken werden ausgegraben.
Die Erde wird zwischen den mehrere Jahre
siebenden Wurzeln als Kravv , Skorzoner,
Rhabarber u . s. w. wohl aufgelockert , und
die Beete einen Fingerhoch mit Dungcrde , oder
altem veriaulten Mist überstreut , damit die
mangelnden Kräfte ersetzt werden . Alle Un¬
reinigkeit , als faule Blätter , wird weggethan.

^ st noch kein Pflanzbeet angelegt § . 37.
so isi izt dazu die beßte Zeit , wo man mit nicht
soviel Hindernissen mehr ru kämpfen bat . BL-
künftigen Monat soll iedoch die Anlegung d -s
Pstanzbeetes , ohne eine besondere Unmöglich»
keit nickt verschoben werden . Man kann dar»
au ^ außer den bereits 27 beschriebenen Ge¬
wächsen , auch Saamcn von Porre , Zipressen,
Kartoffeln , Tokack , und den größten Theil
der Saamen besäen , die bey der Aussaat der
Mistbeete Vorkommen . Uiber alles , was hier
in verschiedene Abtheklunaen gesäet wird , führt
man ein ordentlich Register . Reue Spargel,
beete werden durch Kerne angelegt . Angelegte
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Artischocken . und Spargelbeete , die den Win.
ter durch , zur Verhütung des Frostes bedeckt
waren , werden abgeräumt , und der Luft
und Sonne freye Wirkung gestattet.

Man schützetdie durchgewinterten Blumen»
kohlpflanzen 29. nebst andern durchgewin»
terten schönen Kohlpflanzen für starke Nacht»
frdste und beißen Sonnenschein , und begießet
fick ein wenig / wenn es tue Noth erfordern
sollte.

Den im Garten an einer Wand einge»
fchlagenen Gewächsen ist oft nachzusehen , um
sie für allen Unfall beßtmdglich schützen zu
können . Dergleichen sind Porre , Sellerie,
Zwiebeln u . a . m.

5. 50 .,
Ist das Erdreich gegraben , wohl durch,

harket , von Unkrautwurzeln gereinigt , eben
gemacht , in Beete abgetheilt und allo ganz zur
Aussaat zubereitet ; so fange man die Saat
mit solchen Gewächsen an , die schon in der
Erde seyn sollten ; 28 . a) dann " fahre man
fort folgende Saamen einzustreuen , sobald es
die Witterung und der offene Boden erlaubt,
als : Schnittsalar ; ( dazu man gemeinen Sa»
latsaamen gebraucht , und die iungen Blätter
der etwas erwachsenen Pflanzen abschneidet und
verspeist ) Kreß gemeinen und spanischen ; sbf.
felkraut in einen guten feuchten und schattig»
ten Boden ; alle Arten von Rapunzel ; Spi»
nat ; Melde ; spanischen oder perennirenden
Kerbel , gemeinen Garttnkerbel ; allerley ? wie»
bel , als rothe und weiße Sommer - und Mrr-
lerzwiebel ; spanische Zwiebel , in ein etwas
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feuchtes fruchtbares Land ; Wurzelpetersilie;
Möhren ; Zuckerwurzeln ; Haarwurzeln ; Skor»
zoner und Wurzelkümmel auf ein fruchtbare-
mürbes , und tiefgegrabenes Erdreich . Ra*
dies oder Monatrettige und Sommerrettig in
fruchtbaren ungedüngten Boden ; deßgleichen
Mav * oder Tellerrüben ; Krautpeterfilie , Kraut-
feUcrte , Kov * » und Bundsalat , in gutes stark
gedünates Land . In eben so aute Erde kommt:
Pimvinell ; Sauerampfer ; Salbey ; Thimian;
( Demuth ) Knollensellerie und ganger Sellerie
oder Wurzelsellerie . Schwarrkümmel ; Sens;
Anis ; Koriander ; Karottenmdhren ; Hopfen-
saame , und Waid wollen einen mittelmäßi»
gen , etwas sündigten Boden haben . Pfeffer«
kraut , und Boretsch fordert einen guten feuch»
len und schattigten Boden.

Englischer Turmps , oder große Burgun»
derrüben werden in gutes Erdreich gesäet, und
wenn die Pflanze 4 Blätter hat , wird fie ver»
pflanzt.

Dill wird gesäet und Körner von Man»
golt werden in gutes , stark treibendes Land
gebracht.

Alle Arten von Kohlgewachsen werden in
der Mitte dieses Monats in das freye Land
eingesäet , und zwar ist dieses die beßte Zeit
dazu , weil spätere Saat auch spätere Pflan»
zen giebt , und ' überdies im April die Regen
oft ausbteiben ; da spätere Pstanzm theils
ausdürren und einaehen ; theils durch die
schreckliche Wuth der Erdflöhe vernichtet
werden.
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§ . Zr-

Manche Küchengewächse wollen nicht ausdem Saamen gezogen seyn . Ob nun dieseszwar möglich wäre ; so erreicht man doch fei*rien Zweck nur spät , und vieler Saamen wirdin unfern Gegenden nickt reif ; es ist daherimmer schwer ihn aus fremden Landen kom¬men zu lassen ; ia oft gar nicht mdglick . Sol»che Gewächse werden durch die Zertbeilung ih*rer Wurzeln sehr gut vermehret ; so daß manden Anbau durch Saamen entbehren kann,und in Ansehung des Wohlgerathens das Er*siere dem Leztern noch in vielen Stücken vor*zieht . Zu verpflanzen, oder durch die Wurzelzu vermehret» find in dieser Iahrszeit , Dra¬gun (Petrum) Die Wurzeln werden so - er»theilt , daß an jedem Stück ein Keim sitzenbleibt. Diese Stücke werden in feuchtes undetwas schattiges Land , einen Fuß weit aus*einander gesetzt.
b) Schnittlauch , durch Zextheilung derkleinen Zwiebeln , da man große Stücke inmehrere kleine zerreißt' und einvflanzt.
c) Tripmodan , eine Art Hauslaub wirdwie Dragun vermehret , und ist mit jedemErdreich zufrieden.
d) ^Knoblauch wird durch Zertbeilung derZehen vermehrt , welche in die Erde gestecktwerden.
e) Hieher will ich auch noch die ganz klei*nen , getrockneten Zwiebel zählen , die manGbllinge nennt , und welche man nun zum Groß*werden ausvflanzt . Deßgleichen die Steckzwie¬bel

^ Der Boden darein sie kommen , muß mürbWw sehr fruchtbar seyn.



§ . 52 .
Hat man diese Arbeiten vollbracht ; so

gebe man zu den übrigen mancherley Verrich¬
tungen über.

a) Man lege große Saubohnen , Zucker»
erblen , besonders Früherbsen ; Schrllerbsen,
das find Erbsen die eine harte Schale haben
oder Felderbsen ; sowohl von der Zwerg » als
singenden Art . Man lege Kastanierrkartoleln ,
oder Zuckerkartofeln in eine leichte u sündigte
Erde ; Sckallottenrwiebel und Erdnüsse.

b) Die tragbaren Kümmelbeete , wie auch
die Sußholzbeete find zu rechte zu machen, zu
reinigen und zu behacken.

e) Spargelkeete werden gegen Ende des
Monats durch Spargelpflanzen , die in zube»
reitete Gräben oder Gruben gesetzt werden,
angelegt ; Sußholzbeete neu anzupflanzen nimmt
man lv Zoll lange Wurzelsprößlinge , die in
mittelmäßiges Land eingelegt werden . § . 28 . c)

d) Zwieb - l allerley Arten werden zum
Saamenbau , dazu man die grössten und voll»
kommenflen wählt , in gutes Erdreich an ei»
nen Ort gesetzt ; wo fie für Wind und Platz,
regen gesichert find und die volle Sonne ge»
niessen können . Der besste Ort dazu ist eine
erhabene Rabatte an einer warmen sonnen»
reichen Wand . Hier wird auch Porre und
spanischer Zwiebel ihre Reiße erhalten und
den schönsten Saamen liefern , die so ungern
im freyen Garten reißen wollen.

e) Neue Hopfenbeete find anzulegen , die
alten umzuhacken , von allem Unkraut zu reini»
gen , und falls dieß im Herbste schon gesche»
Yen, alles eben zu harken.
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Skorzoner wird verpflanzt , wenn man
»ie Bette worauf sie steht , zu etwas andern
anwenden will.

Neue Artischockmbeete legt man Ln der
Mitte des Monats durch Nebensprößlinge,die man von den alten Stöcken abstlcht , in
guten Boden an . Deßgleichen Beete von En»
zian , und Kalmus.

f) Man legt auch Beete zu Champignons
oder Schwämmen an und begißt dieselbenmit den Abgängen der Schwämme , da fi? zurSpeise verbraucht worden.

g ) Man versucht zum Glück bey sehr war»
mer Witterung ur Rabatten an sehr sonnen»
reiche Mauern , Gurken und Melonenkerne
zu legten ; die , wenn sie aufgegangen stnd , durch
Verdecken alle Nacht , und bey frostigem Wet-
ter auch des Taas wohl verwahret werden
müssen. Deßglerchen kann ein Versuch mit
Phaseolen geschehen.

h) Einige schöne krause Kohlstauden zumSaamenbau sind auszusondern , und an son»
mnreiche Orte auszupflanzen.

i) Gegen Ende des Monats , bey guter
Witterung auch früher , wählet man einige der
beßten , schönsten und - in ihrer Natur voll¬
kommensten Wurzeln , von allerley Arten der
Wurzelgewächse zum Saamenbau aus / und
pflanzt sie in gute Erde an einen sormenrtt-
chen Ort . Als : Winterrettig ; rothe Rüben;
( Zwickel) große lange Rüben ; Teller» oder
Mayrüben ; Mangolt ; Möhren ; die Petersi»lien » und Selleriearten ; Wmzelrapunzel , oder
Napunzelsellerie ; Pastinak ; Skorzoner ; Zicho¬rien ; Zuckerwurzel ; Haler würzet , u . a . m.
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Man tbut ifc6r wohl , wenn man alles
Unkraut , welches aus dem Garten kommt , auf
einen Haufen in einen Winkel bringt ; denn
durch dessen Verwesung erhält man die frucht»
barste Erde u d einen vortrefflichen Dünger.
Hat man einen solchen Unkrautshaufen , so
wird er umgestochen ; und wenn alles wohl
verfault ist , wird die Erde aufs Gartenland
gebraucht.

b) Die Zäune um den Garten sind itzt
ohne Verzug zu besichtigen ; fehlet etwas soll
es sogleich ausgebessert werden , damit man
nicht an der Aussaat Schaden leide . An dm
lebendigen Zäunen sind^ besonders in den er»
sten Jahren die Zweige gut in einander zu
flechten.

e) Der im Herbste aufs gefelgte Garten¬
land gebrachte Mst soll zu anderweitigem Ge»
brauch wieder gebracht werden ; besonders da,
wo zuerst gegraben werden soll.

d) Man besehe die Erdbeer » und ande»
re Gewurzkräuterbeete. Hat irgendwo der
Frost , besonders bey neu angelegten Beeten ,
die Erde an den Wurzeln locker gemacht ; so
drucke man sie wieder an , damit sie die Son¬
ne nicht zu sehr austrockne.

Ich hoffe nun den größten Theil der Ar^
beiten im Kuchengarten berührt und bestimmt
zu baden ; ich übergehe daher zu den vergnü»
genden
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Verrichtungen im Blumengarten.
x § . 54*

Die Beete der feinem Blumenzwiebel,deren einige Arten schon einen frischen Triebund Wachsthum durch dre wärmende Sonneerhalten , besonders die in warmen Rabatten
stehen ; werden gänzlich abgedeckt , aufgelockertund gereinißet. Hieher gehören die Blumen-
zwiebeln der Hyazinthen , Tulpen allerley Sor»tcn ; Narzissen ; Tazetten ; Ranunkeln ; Am»monen ; Jonquillen u . a. m.

Die zum Treiben eingesetzten , Winteröl»»men werden wohl gewartet , gelüttet , nachNothdurft begossen 9 . 30 . und man setzt anderenach Belieben zu frühen Blumen ein.
Alle GerLthschaften , dw zum Blumenbaugehören , sollen fertig seyn ; weil die folgendeZeit dazu nicht angewendet werden kann.Den Blumensaamen wird nachgesehen,ob fie nicht von Nässe verschimmeln und ver»multern, durch grosie Wärme zu sehr austrock-MN / oder sonst Schaden leiden.
Primmel und Aurikelsaame kann diesesMonat nachgesäet werden, weiter hin ist es zuspät.
Die Saamen §. 31 . b) können auch msLand gebracht werden.
Candgänge werden gereiniget und fest ge»wal et , und alles was locker ist , wird ange»drückt § . 32 . d) . Die Rabatten reinige manvon allem Unkraut , und ncM alles in dieOrdnung.
Wo etwas an den Einfassungen der Blu¬me , beete fehlt, werden die Lücken ausgebessert.

Die



-*=-* 6 -̂

Die Verrichtungen § . zg . könne » in tzeZ
ersten HAK ? dieses Monats noch geschehen»

§ . <5.
Hat man noch keinen Blumensaamen ein»

gcfdet ; so ist dieses Monat die beßte beit da¬
zu . Sie werden sowohl ins Mistbeet , als in
kleine Kästchen gebracht . Hieher die Saamen
der Winter u . Sommerlevko »en ; Balsaminen;
Resette ; GuldenlaE oder gelbe Veilchen ; Kuael»
amaranthen ; Fühlpflanzen ; Wunderbaum ; Tau-
sendschdn ; Malven : Goldeykelchnarzissen ; Oran¬
gennarzissen und andere derselben Arten , die
durch Saamen gezogen werden ; Saam n der
Passionblume ; verschiedene Arten von Schne*
Äenklee ; Siebesaemel ; Seeviolen ; Bärend 'w-
tein ; orientalischer Mohn ; indianische Kresse;
Baft ' lien ; indianische Dohnen ; Myrttzm ; Io»
hannisbrod ; Weiden , u . a . m.

b) Blumen , die kein Mistbeet verlangen *
werden ins freye Land gefäet ; dahin gehören:
verschiedene Sorten des gefüllten Mohns;
Lupinen ; gefühlte Rittersporn ; Rittgeldlumm;
Skabiosen allerley Sorten ; Goldbmmerr ; tut»
kische Melissen u . dgl . Wenn die Warnen die¬
ser Saamen zu dick aukgehen , werden sie au?
eine gehörige Welte unterzogen.

c) Tuberrosenzwiebel werden in Töpfe,
oder ins Mistbeet zum Treib n eingesetzt.

d) Anemonen und Ranunkeln werden in
die Erde gelegt ; doch nicht zu nahe bey ein¬
ander.

e) Die Aun 'keln werden an ^angen ihre
Knospen $ u zeigen . deßgleichen Märzenbecher
und Schlüßetblumm ; man warte diese Dlu-

E
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men wohl , rühre die Oberfläche der Erde aus,und ziehe sie ein wenig an den Stängel . DasAufiotkern geschieht noch in Blumentöpfen.

§. 56.
Man gewöhnet attmählig gegen Ende desMonats , well die Wärme schon merklich zu»nimmt , Hey gelinder Witterung , verschiedene

Topfgewächse an die fr eye Lnkt , als : Winter-levkoien ; durchgewinterte Sommerlevkosen;Storchschnabel (Muskatenblätter) ; Rofimnrin;Granatenbäume ; Lorberbäume ; Myrrhen;Topsnelken ; Jenester ; Zipressen ; und anderehärtere Gewächse , die in guten Kellern , oderKammern durch den Wrnter aufbewahret wa»ren. Diese Blumen bringt man izt heraus,doch nicht sogleich in den freyen Garten ; son»dern in eine , lüfrige Kammer oder Boden , wosteLuft und Sonne genießen können ; aberdochfür den Frost gesichert sind.b) Feine Blumenerde von alten dazu hin¬gelegten Hauken lst zmubereiter; ; und dienoch frischen Haufen solcher Erdarten unyu»stechen ; auch neue Mischungen der Erde zuveranstalten , damit man gute Erde , die Blu¬mentöpfe zu füllen , immer fertig habe.c) Allerlev Verzierungssträucher , ?werg»Lucksbaum , Blumenbäume und Blumensträu»cher sind zu verpflanzen ; als Lygusirum ; (Jelänger re lieber) Hollunder ; Granatbäume;Siosensträucheund was man sonst dergleichenhaben will.



§ * 57 -

Im Blumengarten muß nickt nur alle
Unreimgkett , als faule Blätter , trockne Stän¬
gel und verfaultes Unkraut weggethan werden;
sondern man muß auch zuseyen , daß kein frt*
sches aufkeime und ungehindert fortwachse:
sobald man Views bemerkt , soll es ausgerot»
ter werden , damit es die blühenden Pflanzen
nicht aussauge und ihnen die Nahrung ent¬
ziehe. Die Erde wird daher zerflossen , eben
geharkt , alle Wurzeln des Unkrauts ausge¬
lesen, ein viertel Zoll hoch,frische gute Blu¬
menerde alle g Tage da über gesiebt , und,wenn das Wetter trocken ist , wird alles des
Morgens zwo Stund . n nach dem Aufgangder Sonne mäßig begossen.

b) Diejenigen Blumenwurzeln die inr
Wachethum flocken und nickt gut fortkomm n
wollen , hebe man heraus , und setze frische und
gesunde an ihre Stelle.

c) Man grabe kleine Flecken in Rabat¬
ten zu den Stöcken harter alliähriger Blumen,
Harke die Oberfläche eben, und siebe eine leich¬
te Erddecke darüber . Hieher gehören alle
Beete , worauf allerley Sommerblumen als:
Sommerlevkoien , Balsaminen , und andere , ge¬
pflanzt werden sollen.

d) Die Grasgänge und Figuren flicht matt
ab , und verletzt zarte alljährige Blumen von
den Treibbeeten , wo sie erwachsen , und die
Pflanzen tauglich sind , auf andere dazu zu-
bereitete , warme Beete , weil die Luft im
freyen Garten noch zu kalt ifl.

e) Man gräbt , und reinigt einen ttischett
Platz , zu einer neuen Anlage eines Blumen»

E 2
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Mlers , macht verschiedene Gänge , Figuren,'And Verzierungen , düngt den Boden , und
bereiter das Erdreich zur Aussaat und An«
Pflanzung.

f) Man kann verschiedene Blumentöpfe
ins Zimmer oder Gewächshaus bringen , um
frühe und frische Blumen zu erhalten.

{0 Man sehe öfters den eingesetzten und
eingefLeten Blumen nah , begieße ste nach
Nothdurft , schütze st

'
e für Frost , und warte

alles so , daß nichts umkomme ; besonders
find die kleinen Pflänzchen m offenen Käst»
chen für verderbende Insekten und Vögel zusichern.

h) Man verpflanze die zaflgteN und fiß»
vftlen Gewächse als : Märzmolen , Leberblüm»
lein , Maslieben , Nießwucz , Kamillen , Schlüs»
selblumm , k-nolligte Hyazinthen u . a . m.

An der Saal » und Baumschule
§ • $ 3 »

Giebt es schon mehr Arbeiten als Ln denvorigen Wintermonaten.
Sind die Obst * und Sträuchersaamen« och nicht in der Erde ; so bringe man neun»vermalich in dieselbe ; denn bald ist die Zeitzur Saat vorüber , welche auch rrt schon spätgenug ist . Gemeindlich ist in diesem und fol¬

genden Monat anhaltend trockene Witterung,und Ln diesen Umständen , werden die Kernenur durch stetes Feuchtbalten aufgehen , undauch da nur höchst mübseeüg ; ohne öfteresBeließen wird aber , besonders in leichten iro»rkenen Boden gar nichts daraus . Es ist da»
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tzer am besten die Saamen vor dem Wkvtep
iy die Erde zu bringen.

Send die Saamen aber schon im fVucNftjSand gekeimt ; so arbeitet man viel glückli*
cher. n . c)

Ist die Bedeckung von den Bäumchen
noch nicht weggebracht ; 24. h) so soll es
nicht länger verschoben werden.

Beschädigungen werden verbunden , dür»
res HoU weggeschnitten , und mangelnde Pföh»le gesetzt.

Zunge Däumchen werden aus der Saat»
schule in die Baumschule , oder aus dieser in
den Obstgarten versetzt. § . 35 . f)Saamen zu blühenden Pflanzen wird ins
Land gesäet §. §5.

Alle Bäumchen werden gesäubert § . 35 . b)
Ableger von harten Bäumen sind zu ma»

chen § . Z5- c) .
Saamen von harten Sträuchern find zu-

säen 35« d) und die gessieten mit langen
Pferdmist zu bedecken.

Die Bäumchen , die man vropfen soll,
werden dazu zubereitet. § . 35 . g) .

Mit dem Absaugen wtrd Noch fortgekah'
ren 36. e) .

Alles Werkzeug das zum Pfropfen erfor»
derlick ist , soll in dem besten und brauchbar»
sten ßustande seyn . § . 39 b

'
) und dre Saalbee »-

te vom vorigen Jahr müssen sanft überbarkt
werden , damit durch die Risse in der Erde
nicht die Feuchtigkeit zu sehr ausgrzogen werde.



§ . 59.
Iezt ist die beßte Zeit zum Pftopfen in

den Spalt , in der Mitte dieses Monats aneinem gelinden und stillen Tag . MSN machtden Anfang mit dem Stemobst als Kirschen,Avrikosen , Pflaumen , Psirschen , und gebetdann weiter zu den Birn - und Aepftlbäumen,
welche sodann die Pfropfarbeit beschließen.

b) Eben um diese Zeit fängt das Kopu-liren der Bäume an , und dauert bis geaendie Mitte des Aprrls fort% Das Kopulirenist eme der Heßten und natürüchsten Arten,
wodurch die Bäume ohne der Natur zumelZwang anzmhun , sehr vortheilvaft veredelt
werden , und gelingt bey sehr jungen Stämm»
chm am beßten. Die Arbeit fängt beym S ein»
vbst an , und endigt sich mit dem Stämmchendes Kernobstes. Das V.erfahren beym Kopu»Liren ist kürzlich folgendes:

Man wählet ein Pfropfreis von der Di¬
cke des m veredelnden Stämmchms , schneidetan beyden einen schielen Schnitt obrrgekähr ei¬nen Zoll lang , und bringt das Reis so aufden Wildling , daß Rinde auf Rinde wohl pas»se , und man kaum erkenne , ob etwas auf¬
gesetzt wurde ; dann wird die Wunde wie bevmPfropft « mit Plropsseim , oder Pfropfwachsund einem leinenem Lappen wohl verbun»den , damit durch die Nässe nickt Fäulniß ent¬stehe. Sobald die Bäume Saft erhalten, batdrese Arbeit nickt mehr statt , es muß alsoMrg damit angefangm werden»



| § . 6o.

! Allerley Fruchtsträucher als : ß Johannis»
i Heere, Stachelbeere , Himbeere und dergleichen

werden verpflanzt , ehe sie ausschlagen.
b) Die sckwachstämmiien Obstbäumchen

! sind an gute Pfähle mit Werden oder Bast,
oder Stroh anzubinden.

i c) Man bereitet Gruben , wenn ste nicht
im Herbst schon gemacht stnd ; und nimmt die
Verpflanzung an einem gelinden Tag nach dem
Frost vor . Ln einem trockenen Boden müs¬
sen die Bäumchen oder Sträucher eingeschlemmt
werden , wenn fie ohne viele Mühe gut fort»
kommen sollen.

Der Maulbeerbaum wird besonders am
beßten im Frühiahr versetzt , weil er wegen
den zu wenig , holzigten Wurzeln , die Herbst»
Pflanzung nicht vertragen kann.

d) Man schneidet die vorm Jahr okulir»
ten Bäumchen 2 Zoll oberhalb der gut befun¬
denen Okulation ab ; doch so , daß der Saft
nicht über das Auge laufe , und demselben
schade ; sondern der Schnitt geschieht auf der
entgegengesetzten Seite § , 38 . t) des zum Aus¬
treiben gequollenen Auges.

e) Man löset den Bast oder Verband ganz
auf ; und befrcyet das veredelte Stämmchen,
von den wilden Nebenspröfilingen und Wur»
zelbruten , die ihm den Saft entziehen.

f ) Die Erde wirk in der Saat und Baum»
schule mir dem Zuckerhäckchen aufgelockert , und
alles hervorkommende Unkraut vertilget.

g) Verschiedene rärtere Gewächse , die in
unserm Lande die Winter ausdauern ; aber
doch zu mehrerer Sicherheit bedeckt waren *
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gls ^eine Weinstöcke , Feigen u. s. werden nachund nach aufgeheckt , und der freyen WitterungÜberlassen.

h) Das Stroh oder Lumpen , womit diejungen Treibe der Bäumchen , die im vorigenLahr ms treibende Aug okulirl wurden , undzur Verhütung des Frostes , wegen Mangeleines festen angesetzten Holzes , verbunden we»ren , iverden Bgenommm»

§. 6l.
Lm Pflanzenplatze gräbt man ein StückErde , zur Saar der Beeren immer grünerGewächse , um , als : Taxbaum ; Fichten ; Tan¬nen ; u . dal . Wenn man diese Bäume selbsterziehen will oder muß , deßgleichen zur Aus»saat ausländischer Bäume , die die fxeye Luftertragen.
b) Man versetze Taxbaum ; Fipressen;Stechpalmen u a . Setze Reiser der auslän¬dischen Bäume und Sträucher und besehe dieD . ete , die man im vorigen Jahr mit E aa»men vyn Früchten der Bäume und Sträu»cher , besäet hat. Vielleicht werden mancheaufgehen , man vertilge das Unkraut und be¬gieße sie bey trockenem Wetter.
e) Man fängt argen Ende des MonatSzarte Bäume und Sträucher abzulegen an,als : Taxbaum ; Sadrnbaüm ; Feigen ; u . s. w.d) Bry trockener Witterung , Hw langeanzuhalten scheint , wird die ganze Saat - undBaumschule des Morgens nach der Sonnen¬aufgang fleißig begossen , und damit täglich so¬lange forta wahren bis ein sanfter Regen dielePühe unndthig macht. Diese Wartung und



große Sorgfalt erfordern am meisten die f -nsch
versetzten Bäumchen; damit Ke nicht austrocknerr.

Verrichtungen im Baumgarten.

§ . 62.

Sind noch einige Verrichtungen von den
vorigen Monaten übrig ; so verrichte man Ke
unverzüglich. Das dürre Holz wird allent»
halben ausgeschnitten , die tvdten Blätter ab»
genommen , ds< Laub , welches im vorigm
Herbste aba^ allen , abgeräumet , die Bäume
werden abgeraupet , ümgegraben, vom Unkraut
geremiget , und alles was Schaden gelitten,
wt-d verbunden. $ 37 . Ps '-opfreiser sollen schon
geb . ochen feyn oder -wch gebrochen werden § . gy.

Spalier * und andere Bäume werden be»
schnitt n , wenn es nicht schon aeschehen ist f
und angebunden. Eben dieses trifft die Sträu»
cher qR.

Wo an schwachen Stämmen Pfähle feh¬
len , werden andere gesetzt und die Bäume an»
gebunden.

Wo die Krone an den okulirten Aefiert
oder Stämmen noch nicht abgeschnitten , wird
ftc izt, wenn das Auge frisch befunden wird
ohne Derschub und ehe der volle Saft in derr
Baum tritt , weaaeschnitten . § . 38 c) .

Alle Obstbäume werd -n vom Moos und
- er lockern Rinde g- reiniget. § . ZZ. d) .

Reiser von ^ ohanniobeeren, Stachelbeeren
und Quitten werd -n noch gesteckt , und die
Bäume grdünget . ? 8 - e) 0 * Die Bäume
die nicht gedünaet worden , werden rinas um
den Stamm an den Wurieln aufgelockert . Be»
sonders soll dieses Auflockern im nassen und
festen Brden geschehen.
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Das pfropfen wird in dem Obstgartenwie das Kopuliren vorgenommen § . 59 . undfortgesetzt.
Alles Holzwerk ist zu kappen , die leben»digen Zäune auszubessern und zu verflechten;die im vorigen Jahre ausgetriebenen Weiden»

schösse gehörig zu verdünnen , Weiden noch zustecken und tobte Zäune auszubessern 40.Spalierbäume , die zur Abhaltung des Fro¬stes mit Stroh oder ; andern Dingen umwun»den waren , werden losgebunden §. 14 . g)Den aufbewahrtenPfropfreiserü wird nach»gesehen , ob sie nrcht durch Dürre oder einenandern Zufall , Schaden leiden.
Der Boden zwischen den Bäumen wird

umaegraben , ( wenn nicht Klee darauf steht)und mit Gewächsen angesäet , die ms Krauttreiben . Einiges Wurzelwerk als Rüben , eng»Lischer Turnips u . a . können indessen auchmit Vortheil darinn angebaut werden . Neue
Daumgärten können im feuchten Boden mitBortheil in diesem Monat angelegt werden.

§. 63.
Allerley Fruchtbäume und Fruchtsträucherwerden noch versetzt , und das Beschneiden undAnbinden geendiget . Me Krankheiten der Bäu»me sucht man auf , und trachtet sse zu heilen.Auch kann man , noch ehe der Sakt völlig inden Stamm steiget , iunge , hartrindigte Väu»me an der Mvrgen » u . Mitternachtsseiteschidpfen.

b) Fangen einige Pirsch , und Avrikosenbäu-me m blühen an ; und man besorget emenFrost ; so bedecke man sie in der Zeit der
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Blütbe mit Matten : oder versuche einen Frost»
akleiter anrubringen , entweder durch die Stroh«
bänder , davon die Enden in ein Faß Wasser
gtleitet werden , oder man stellt Gefäße mit
Wasser , darin » etwas Salz aufgeldset worden,
neben die blühenden Bäume.

c) Es werden die Weinftdcke belchnitt ^w
und angebeftet , wenns nicht bereits schon im
vorigen Herbst geschehen ist , und neue Wein«

j berge angelegt . Die gedeckten Stöcke werden
! aufgedeckt , alle abgeschnittene Ruthen und al»

lerl v G svrügel weggeschaft , zum Stecken
! taugliche Neben ausgewählt und aufgeh .oben,

dreyiäbrige Reben werden verletzt , und end»
lick kann das Einlegen der Reben vorgenom»
men werden.

d) Die im verwr
'
chenen Weinmonat ver»

sezten Bäume muß man gehörig warten , ih»
re Wipfel niederschneiden , und ihre Wurzeln
fürs Austrocknen durch Bedeckung mit Ra >en
bewahrst ! , dre zween Fuß rings um den Stam
gelegt werden.

e) Man verhindert , daß die Wurzeln des
neugelegten Weins mcht zu trocken wcrdsn,
und gräbt die Himbeerbeete mit Ende dieses
Monats um.

f) Man sehe dem Gepfropften öfters nach,
ob nicht etwas verdorben , etwas mangle,
oder ob nicht etwas Schädliches daran anzu»
tressen sen , dem man . abhelftn muss : denn
- fteres Rackseben verhütet manchen Schaden.

g) Alle Wurzelbrutm filw im Obstgarten
ausmrotten , es sey denn , daß man bev ei»
niaen die Absicht bat lunge Stammchen zu
erlangen , wo dann einige der schönsten , die
nicht zu schädlich sind , stehM bleiben.



b) Wo das Gras im Baumaartenzu sehrmit Moos verwachsen ist ; da streue man Kalk -/Ruß oder Asche , damit es vertilget we ^de.
i) Die aufgegrabenen Obstbäume werden

wieder zugedeckr , und die oStre Erde mit kur»
zem Dünger vermischt.

Im Gewächshause.
§ . 64.

An diesem Aufbewahrungsort der zarten
Gewächse rst alles zu beobachten , was in dem
vorigen Monat Jenner und Februar gesagtworden ; doch mit dem Unterschied , baß die
Pflanzen itzt schon mehr gelüftet , und mehr
begossen werden , welches Begießen nach dem
Berhältniß des kuftgebens geschehen soll. Jewärmer die Tage und Nächte werden, , desto we»
Niger wird ge geizet , ob man es gleich noch nicht
unterlassen dark. In Gewächszimmern , wo
man nicht so sehr zärtliche Pflanzen aufbewahrt,kann es bey wohl vermachten Fenstern und
Leffnunaen ganz wegbleiben ; wenn nur die
Wktterunq nicht gar zu strenge ist ; welchesaber selten geschieht. Bey gelinder Witterung
hingegen werden Tbüren und Fenster offen ge¬lassen , ohne fürchten zu dürfen , daß die Ein¬
wohne'' vom Froste sterben.

b) Die jungen Pflanzen von Myrthenund anderer iunger Bäumchen werden gegenEnde des Monats sehr vortheilhakt versetzt,andere in grbßere Geschirre verpflanzt.
■i c) Die Wipfel der Mvrthen und andererBäume , wo ste zu geil -wachsen . And wegzu«.nehmen . und die Erde in den Geschirren, zuerfrischen.
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d) Man rühret die LohSeete um , machet

Ke eben , wo sie uneben geworden , und war»
tet alles wohl.

e) Hat man an den Fenstern keine Treib»
keete , so errichte man welch« ; man kann die*
selben zu allem Gebrauch , sowohl zu Kü»
chengewächsen , als zum Blumenbau anwendett.

Mistbeetkaiender.

§. 65.
^ Man höret fort die tauglichen Pflanze«

aus den Misibeeten , wo sie erwachsen sind,
in andere zu verletzen 17. 44 . Und die übri»
gen % Faülniß durchs Lüften und Sand zu
schützen

b) Me schon angelegte und beläete Mist»
beete werden wohl gewartet , besonders die
Gurken , und M ' lonen , daß sie nicht ersticken,
zu geil wachsen oder verhüten . 44 . b) c)

e) Wo etwas herausgenommen wird , sog
der Plast sogleich au ^ lockert , gereinigt , und
mit andern Saamen angesätt werden.

d) Wenn ^ ie Hweraerbfen eine tüchtige
Größe erlangt haben ; sind Ke « r warme Ra¬
batten an eine Wand zu verpflanzen.

e) Hat man gegen Ende des vorigen Mo.
nats ein Mistbeet zu Pflanzen angelegt , die
in die Erde des Gartens versetzt werden sol*
len ; so wird die größte Hitze nach einigen Ta¬
gen verraucht seyn , und man besäet dassel»
He mit folaenden Saamen : Blumenkohl;
Brokolli ; frühen Würsings » und Savoyer»
kohl ; rothen und weißen Kopfkohl , um frü»
he Häupter zu erhalten ; eine Reihe Schnitt»



salat ; Spanische Zwiebeln ; Radies oder Ms»
natrettig ; Gartenkreß ; an verschiedene Orte
steckt man Artischockenkerne ; Knoll - und Wur»
zelsellerie ; Rapunzelfellerie ; Porre ; Majoran;
Kopfsalat verschiedene beliebte Sorten ; Bast»lien große und kleine ; Endivien daraus manSaamen ziehen will ; Manaolt , dessen Pflan»
zen man sodann in ein gutes wohlgedungtesLand verpflanzt ; rothe Rüben , (Zwickel) und
Durgunderrüben oder engüsche Turnips zumVerpflanzen ; Gcharottenzwiebelfaame ; Ta»
schm - oder türkischen Pfeffer ; Angurien oder
Wassermelonen ; Kardonen ; indianische Kresse;und gelben Portulak. Was von den Blumen
M6 Mistbeet kommt , davon s. § . ZZ. a) e)

§. 65.
Man steckt Bohnen (Pbaftolen) "ins Mist¬

beet , die hernach , wenn im May die Nacht»
frdste grdßtentheils vorüber find , ins Land
verpflanzt werden.

b) Es ist die veßte Seit Gurken und Me»
kotten in andere dazu bereitete Mistbeete zuverpflanzen. Jede Pflanze erhält ein beson»deres Quartier.

e) Man steckt die letzen Melonen undGurken . Die , weil st
'
e ohnge ^ähr in ■$ Wo¬

chen weg kommen , können die Beetchen mitandern Saamen mgleich besäet werden , alsSellerie , Porre und dgl.
d) Man verpflanzt Kopfsalat ; Blumen¬kohl , Savoyer » und Würstngskobl ; Kohlru»hen und was sonst um früh zu haben zu ver-

v , anzm ist.
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e) Die Wistkeete , die im Anfang vorigen
Monars errichtet worden find ; werden nun
anfangen ibre größte Hitze zu verlieren , es
ist notwendig dieselben durch Umschläge nach»
zuheizen und wieder zu erwärmen . Dies -s
lst , besonders bey den zärtlichen Gurken und
Melonen erforderlich . Mühe , Fleiß und b ^te»
re Nachficht und Untersuchung der Wärme dark
bey diesen Gewächsen nicht gespart werden;
wenn man etwas daran erhalten will.

f) Man warte die Mistbeete mit Lüsten,
Auf - und Zudecken wohl , und begieße fie ,
wennö die Noth erfordert . Das Lüften ge¬
schieht , oder muß täglich geschehen an der
Nordseite durch verhältnißmäßiae Aufhebung
der Fenster . Je wärmer die Witterung und
die Sonne ist , desto mehr soll gelüftet ?wer»
den . Das Aufdecken nimmt man einige Stun¬
den nach Aufgang der Sonne vor ; und sobald
fie ihre wärmenden Strahlen zumckzieht ,
soll alles wieder wohl zugedeckt werden.

g) Wer ein Liebhaber von grünenZwke»
kelwerk ist , kann einige Stücke von Schnitt»
lauch , Zwiebeln , Knoblauch und Schalotten
ins Mistbeet in einen Winkel zum Treiben ein»
setzen ; so wird er rn kurzer Zeit einen Vor»
rath von grünen Kraut zum Genüsse haben,
welches in dieser Lahrszeit etwas seltsames ist.

Besondere Verrichtungen.

§ . 67.
Der übrig 'gebliebene Saamen , den man

nicht ausgesäet hat , wird in Papieren , oder
leinenen Säckchen , bis zu ferner » Gebrauch



tM einem trockenen und luftigen Ort su ^ße»
wahret . Dem noch nickt gebrauchten wird
nachgesehen , öS er nicht Schaden leidet.

b) Das Zwiebelwerk bewahre man fürs
Auswachsen , welches an ernem feuchten und
warmen Ort sehr Leicht geschieht.

c) Schnittlauch wird inö Zimmer in TL»
pfe gesetzt.

d) Blinde Mistbeete zum Spargeltreiben,kdnnen noch angelegt , und das Beet mit ver»
schiedenen Gewächsen angesäet werden.

e) Allem , was noch im Haute vorräthig
ist , wird oft nachgeschen und in Ordnung ge»
halten.

f) Der zum Dauern gefüllte Aepfelmost
soll in neue Gefäße gefüllt werden.

g) Nach dem Gebrauch werden alle Gar»
tenwerkzeuge gesäubert . unb in einem trocke»
nen Ort au bewahrt.

h) Die Weiden sind ehe dieselben Saft
bekommen , ohne Zeitverlust zu kdppen , und
Epanweeden emzupflauzen.

i) Wo der Schnee im Gartttt nicht ge¬
schwind Weggehen will , oder stäke Dindwe»
hen find , und der Platz zum frühen Anbau
erfordert wird , da lasse man den Schnee df.
ters zerstossen , oder gar aus dem Garten
schaffen , damit der Boden früher austrockm.Denn das zu lange Liegen des Schnees ist iö»wohl den befäeren als bepflanzten B . ettnielw
schädlich. Auch nr den übrigen Theürn des
Garttns , als in der Saat » und Baumschule,wie auch in den Obstgärten ist dieses Deriah»ren nothwendig besonders , wo man denkt
daß das lange Liegen des Schnees Verderben
anrichten kdnnte.

k) Man



st -
k) Man vollendet die Arbeit berElnzäub

nung oder die Ausbesserung derselben . Gär¬
ten , die am Wasser liegen , und leicht Uiber.
schwemmungen zu befürchten haben , find wi«
der dieselben durch eingeschlagene Pfähle , Der»
zäunungen , Ausschütten , und durch andere
Mittel zu sichern.

t) Das viele Schneewasser wird durch
Gräben abgeleitet , und der Garten ausgetrock»
net.

m) Alles Wurzelwerk , sowohl das über«
winterte , als ienes , welches erst frisch aus«
gegraben worden , wird gereiniget , und sodann
verkauft ; weil es sonst , da es auszuwachsen
anfängt , seinen natürlichen , guten Geschmack
verliert , und schlechter wird . Das Nämliche
gilt auch von den Kohlgewächfen , frisch und
eingesäuert.

n) Im übrigen sehe man den Arbeitsleu»
ten fleißig nach , ob sie ihre Arbeit gewissen«
hakt verrichten , und es so machen , wie mart
es zu haben wünscht.



Bartenverrichturi gen
i m

Monat April.

§ . 68.
Je weiter es ins Jahr kommt , um desto

weniger werden die Verrichtungen bey der Win»
tererhaltung , die auch in diesem Monat ihr
völliges Ende erreichen. Der verderbende FrostK tef allmahlig aust die belebenden Sonnen»

strahlen erwärmen Luft und Erde , und die
Käme Natur tritt in einem reitenden Jugend»
klerde auf . — Ich will daher die Eigen Ver»
richtungen , die hier noch übrig sind, beßtmdg»
lickst an ^ühren , und sodann diesen wichtigen

. Artikel so lange wealasten , bts ibn die fol»
gmde frostige Jabresreit im Herbste wieder an»
zubringen nothwendig macht. —

Die noch vorräthigeN Küchengewächse sindfür Fäul 'nst und Auswachsen zu verwahren.
Alle Dünungen können nun aufgemacht und
der Lu ^t der freye , ungehinderte Durchzug»erstattet werden.

Was gefault ist , wird weaaewoxfen, undder übrige Theil wird verbraucht oder ver»kau^ , Zichorien , und Endivien zum Saa«
merrbau ausgepflanzt , das Obst sortitt und
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und der Sand von aller Unreinigs'

keit gesäubert.
Die Wurzeln und Gewächse zum Gaa»

menbau werden wobl besichtigt , die schimm-
lichten gereiniaet , und sodann an einen Ort
hingelegt , wo Ke bleiben bis die Zeit kommt,
da fle in die Erde gepflanzt werden können.

Verrichtungen im Rüchengarten.

§ . 69.

Im Küchengarten wird die Arbeit von
Tag zu Tag größer ; so daß man nur bey ei»
nem mittelmäßigen Garten kaum eine müßt»
ge Stunde zum Ausruhen hat.

Es wird noch immer gegraben , und der
Erdboden zur Aufnahme der Saamen zuberei»
tet . § . 49.*) Mo Winterkohlvffanzen manaeln , wer¬
den die Lücken ausgefüllt , alle zur Speise
bestimmte Wurreln vollends ausgegrabe " , Kei¬
me von Zuckerwurzeln und Meerrettig ge¬
pflanzt , die Erdartischocken ausgenommen , die
Erde zwischen Skorzonere , Krapp , und andern
aufgelockert und vom Unkraut gereiniaet , und
das Pflanzbeet wobl gewartet ; auch wo noch
leerer Platz ist , mit manchen Saamen ange-
säet . § . 27 . 4 <) . Dieles Pstanzbeet erfordert
eine ununterbrochene Aufricht . Waffer bey tro¬
ckener Witterung , und Bedeckung , wenn Frost
vermuthet wird.

Sparaelkiele . die aus der Erde keimen,
werden für F > ost gesichert , durch Bedeckung
mit Blumentöpfen , Scherben u. dgl.



Durchgewinterte Mumenkohlpflanzen und^ "dere Kohlgattungen genießen schon freye Lustund Sonne , und sollen durch Begießen desMorgens und Bedeckung bey einstweiligenstarken Froste wohl gewartet werden.
Hat man den Küchengarten mit der Aus»saat § . 50 . noch nicht ganz bestellet ; so fahreman Port düse Arbeit je eher je besser zu vol»Lenden.
Biele von den ausgehenden Manzen brau»chen bey frostiger Witterung eine Bedeckung,und alle bey trockenem , anhaltendem Wetterdas Begießen.
Die Vermehrung der Gewächse §. Zr . durch

Zertheilung ihrer Wurzeln wird noch vorge»nommen , und fortgesetzt , aber auch mit die»scm Nonat geenüget ; besonders gehören hie»her die Erdbeeren , die aus frischen Beeteneinen halben Fuß weit von einander gepflanztseyn wollen.
Man lege noch große Saubohnen , Erbsen' Allerlei) Art , Kastanienkartoff "1n ; stecke Schä»lottenznuebel und Erdnüsse ; lockere und rei»mge die Kümmel und Süßholzbeete , Spargel»und Artischockenveete , und was sonst überdenWinter zum Frühlingsgenuß stehen blieb . Zwle»bel zum Gaamen , Porre und spanische ? wie»bel werden ausgepflanzt , die Beete der Cham¬pignons keucht gehalten und wohl beobachtet,und alles Wurzelwerk wird zum Saamen Lnden freyen Garten geletzt. 52 . 0 *
Desgleichen die Kohl 'orteN als : weißerund rotber Kopfkohl , Wür '

ing und Savoyer»kohl , Braunkohl , Kohlraben ober und unterder Erde und was sonst noch übrig ist : dochalles Verpflanze » zum Saammbau geschehe
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nach der Hauptregel ; daß gleichblühende Gat^
rungen von Gewächsen nicht neben einander ,sondern weit entfernt von einander gesetzt wer»
den , sonst ist man in der Gefahr daß der
Saame auöarret , und aus beyden nichts wird.
Solche gleich blühende Gewächse find alle
Kohlgattungen untereinander , die wenn fie
beysammen stehen , durch die Vermischung des
Blumenstaubes immer eine Ausartung her»
Vorbringen . Eine gleiche Vermischung hat bey
den Rüben mir den Kohlsorten statt . Gurken
Melonen , Kürbisse und Wassermelonen , haben
gleiche Dlüthe oder fast ähnliche Bekruchtungs»
Werkzeuge , fie arten daher alle aus wenn fie
neben einander zur Blüthe kommen. Hieher
gehören noch Erbsen unter einander , Erbsen
und Wicken ; Salat , Phaseoln , Mohn;
Melde , Basilikum , Mangolt , Retrig und Rü»
ben ; Mangolt , rothe Rüben und Burgun¬
derrüben , Möhren und Karotten , Kraut,
und Wurzelpetersilie , Sommer » Winter » und
Monatrerrig , grüne und gesprengte Zichorie;
Endivien und viele andere.

Außer der Vorsicht , daß die Saamenge»
wüchse , die die Befruchtung unter einander
annehmen , weit von einander entfernt stehen
sollen ; ist es noch nbthig , daß sie in einen
fruchtbaren und sonnenreichen Boden ; wo sie
Nahrung und ihre völlige Reife erlangen kdn»
nen , verpflanzt werden . § . 52. h) i) .

Mit mehr Sicherheit legt man Gurken
und Melonen in warme an einer Wand gele¬
gene Rabatten , wenn die Witterung warm ist,
weil man aber kör ben Frost noch nicht sicher'
ist, so muß mav nach ZeitumstLnden seine Zu»



Mcht zur Bedeckung nehmen . Eben dieses er¬
fordern die Phgseolen.

§ . 72.

Den Unkrautshaufen § . 53 . sticht man
öfters um , die Ausbesserung der lebendigenund todten Zaune ley qeendiget , und ^ die 'Ar«
Veit mit Anlegung neuer Spargel » Hopfen - und
Artischockendeete werde für liefen Frühlingvollendet.

a ) Man sLet dieses Monat besonders kob.
gende Saamen ins Land , und ob zwar schon
einige derselben bey dem vorigen Monat an»
gemerkt worden §. 52 so wird es doch nicht
undienlich üyn , sie hier wieder anzuführen;
besonders da in manchen Jahrgängen , viele
Gewächse durch üble Gitterung verderben;öi zu einer andern Zeit , im schönsten Wuchssich darstellten . Es ist daher immer gut ver»
fchiedene Saatzeiten anzunehmen ; damit wenneine mißrath , doch die spätere gut fortkommt,und den gelittenen Schaben ersetzt. Man steckt
Sommerrettig ; säet Svinat zu Sommerspinat;Salbey ; Lavendel ; Kümmel ; rotbe Rüben;
Sauerrampker ; Fenchel ; Weinrauthe ; Porrc;
Ochsenzunge : französischen Sauerramvfer ; et¬was Portulak ; Kardobenediktensaame ; We»berkarten ; Kohlgewächse ru später » Pflanzen;Ldffelkraut ; Boretsch wo er stehen bleiben soll;Zichorien auf ein fettes tief gegrabenes Land,das nicht gedüngt seyn soll ; Sommerendivienzu Anfang dieses Monats in guten Boden;Artischockenkerne zu Anfang dieses Monats insLand ; märkische Rüben zum Sommergebrauch ;Teller ♦ und Gudelrübm ; Kürbiskerne mit
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Ende des Monats, deßgleichett Gurken, Meko*
nen und Auaurien oder Wassermelonen; Som-
mermaioran in stark gedüngte Erde , we"lr
das Wetter warm ist ; Wintermcnoran ; 5s"v
in einen leichten und trockenen Boden ; Sak»
lor ; Mangelt ; weiße . Wintenwiebel in kette
Erde ; schwarzen und weißen Mohn in mittel,
mäßiges Land ; Erbsen , von den Zwerg » und
steigenden Arten , Kronenerbsen und die van-
rrudc ; Eibisch ; Ludenklrschensaame; Lorentsch»
kraut ; Dafilien große und kleine in eine war.
me Rabatte ; Krappsaame in guten Boden,
nachdem er zwey oder drey Tage geweicht bat;
Kreß , spanische und gemeine ; Monatradies;
Kopf - und Schnittsalat ; Lbamillensaamen,
Angelika , Detonien , und andere mebr.

b) Kartoffeln ellerlev Sorten , krübeund
späte werden gelegt ; Spargelerbsen ; Zwerg
und Stangenbohnen find gegen Ende des Mo¬
nats zu stecken.

e) Uwgestochen wird die Erde zwischen
den Artischocken , und aukgelockert zwischen
den Zuckerwurzeln, Hakerwurzeln , Petersilien,
und allem Wurzelwerk das vor Winters ge.
säet wurde ; weil die Oberfläche der Beete

! aukzuspttngen ankängt , wodurch sie zu sehr
i ausgesogen werden.

1 7 *.
Man hat zwar schon voriges Monat mit

der Vermehrung mancher Gewächse durch die
Zertheilung ihrer Wurzeln angekangen ; man
fahre nun kort auch die übrigen zwey bks
drey Jahr alten Büsche umzulegen und zu
zmheLlrn ; denn dieses ist die beßte JahrsM



dazu . Dergleichen find : Salbe y ; Lavendel;Sauerampfer , Krausemünze ( Palß en) ; Melis¬se ; Englischen oder ausdaurenden Spinat ; Zi«tronmelisse ; Jfop wird durch Steckreiser ver»mehrt ; Snittlauch durch Zertheilung der Zwie¬bel ; Weinraüte ; Poley ; Dragun ( Perrum ) ;Römische Thamillen ; Ttztmian ; Winrerzwiebel;Wintersaturey ; Rosmarin durch Schößlinge;und Stubwurz durch Zertheilung der Wurzel,Wermuth und andere mehr.Diese Vermehrungsart gedeihst am best-len , wenn die alten , großen und lange ge«standenen Stbcke bey gelinder und regnerischerWitterung , von ihren alten Beeten auf neue,wohl gedüngte verpflanzt werden-b) Gegen die Mitte hes Monats auch zu»weilen schon viel eher , wenn es die Witte,rung erlaubt , kbmen Salar » Blumenkohl«Savoyer « und Würfinaskohl , rother und wei»ßer Kopfkohl , und Frühkohlrabenpffarrzen aushem Mistbeet ins freyeLand versetzt werden,welche so krüh versetzte Pflanzen bey einer ge»ringen Mühe sehr gut fortkommen und dieschönsten Gewächse liefern , die die später « sehrweit übertreffeu»
So können auch durchgewinterte Pflan»zen von Kohlgewächsen ins freye Land versetztwerden . Jene aber , die im Garten auf Ortund Stelle überwintert haben , werden gehäu¬felt.
c) Beete werden gedüngt , wohl gegrabenund zurechte gemacht , künftiges Monat Krappdarauf zu verpflanzen.
d) Hat man im Mist » oder Pflanzveetschon eiMe zum Versetzen taugliche PflanzenM Porre , Sellerie , Aapunzel u . dgl . io
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können sie nach der ersten Hälfte des Monats
in den lreyen Garten verpflanzt werden. Gur»
kenpflanzen , Phafeolen , und Wassermelonen»
pflanzen kommen in eine sonnenreiche Rabatte
versetzt , und nach Erkorderung wohl bedeckt,
sehr gut fort , und liefern ihre Früchte ziem»
lich frühe . Kardonen und Artischockenpflan»
zen können aus dem Mistbeet ins Land gesetzt
werden.

e) Bey dem Hopfen Knd Stangen zu
stecken , und wohlgewartete frühe Erbsen zu
reisern . -

f) Man bereitet die Beete im freyen Gar»
ten . wo Gurken und Melonen gebaut werden
sollen , zur willigen Aufnahme dieser zürtli»
chen Gewächse.

g) Man reinige die Gänge , und hatte
alles rein und in guter Ordnung.

h) Es lst leb »- sckdn und nützlich , wenn
die Tafeln des Küchengartens mit verschiede»
nen nützlichen Gemürrkräutern eingefasst wer¬
den ; wer nun derley Einlassungen hat , der
sey besorgt , die Lücken , wo einige Stöcke
ansgeaangm sind , wieder auszufüllen , die
trockenen Stängel wegrunebmen , und die cav»
zen Einfassungen gehörig einzustutzen.

Im Blumengarten.
1 72.

In diesem angenehmen Tbeil des Gar
tens wird der hoffnde Gartenfreund fcho«
manche prächtige Blume in ihrem vollen
Schmucke antreffen und bewundern, - die sei¬
ne Augen weiden , und feine ganze Empfin



— YO —

fcuftg durch ihrer balsamisch duzenden Geruch
erfreuen und erquicken , rege machen wird ; er
sc« besorgt , wenn er den reizenden Flor schätz»
barer Blumen lange '

zur Zierde des Blumen¬
gartens erhalten will , ft

'
e durch Bedeckungfür die Wirkung der Sonnenstrablcn zu sichern,Uurikeln , Primmeln , oder Peterschlüßchen,

Märzenviolen , Märzenbecher , und andere mehrwerden ihre iunae Knospen öffnen und zurprachtvollen Blüthe aufbrechen. O ? welcher
Reiz dieser ersten Frühlingsblumen ! —

Eingesetzte Blumen zum Treiben werden
wohl gewartet , den Blumensaamen nachgese»Len , die Blumensaamen § . ZI . b) noch gesä»et , die Sand. und Rosengänge zurecht gemacht,die Rabatten vom Unkraut und aller Unrci»
nigkeit gereiniget, und wo etwas noch an den
Einfassungen fehlt , wird alles ausgefüllt. Deß»
gleichen der Buchsbaum und andere Emfassun-
gen beschnitten.

Die Blumensaamen §. werden keson»ders in diesem Monat in die Erde gebracht.Das Einsäen kann sowohl rn Mistbeete als
auch in kleine Kästchen oder Blumentöpfe ge¬schehen.

Die Saamen die kein Mistbeet verlangenober das Versetzen mcht vertragen wollen kom¬men ins frcye Land t . 55 . b)Man setze Tuderosenzwiebel zum Treibenein, lockere die Erde zwischen den Blumen auf,und ziehe ein wenig die Erde an die Blüthe»stäugel.
Durchgewinterte Blumenpflanzen und Blu»

menfträucher werden an die frcve Luft ange»wdbnt § . 56 . Blumenerde zubcreitet und al»
lerley Verzierungssträucher verpflanzt.



Me Unreinikeit im ganzen Blumengarten
wird weggethan , immer gesäubert , und alles
au ^keimende Unkraut vertilget . Bey trocke»
ner Witterung begießt man sanft des Moc»
ßms , reißt schwach vachsende Wurzeln aus und
setzt andere an ihre Stelle , macht Blumen»
beete und setzt erwachsende Pflanzen , und war»
tet die au ^keimendm Blumenpflänzchen, für al¬
ten Unfall wohl § , 56,

1 73 *
Außer den schon ^angeführten Blumensaa»

men ist man bedacht noch mehrere in dre Er»
de zu bringen. Man säet nämlich in Mistbee»
te oder Töpfe BaLsaminen , indische und ostitt» '
dilche Malven , Strohschnabel (\rranum trif*
t<) in Tdv^e mit guter Erde , Sramen von
Muskatenblättern (^eranium molLdatu .m) u.
a. m.

b) In das srene Gartenland wird Saa»
men von Nelken , Ringelblumen , indianische
Kresse , an den Ort , wo ste stehen bleiben soll,
und Kardinalsblumen in gute Rabatten gesäet.

e) In die Luststücke werden die harten
ausländischen Gewächse , und andere beliebt»
ge Blumen gesäet , welches in ein gutes dazu
bereitetes Erdreich geschehen soll.

d) Derienige Tkreil des Blumengartens,
rvo blühende Straucher und andere Blumen»
gewächse vermischt stehen , muß nun amge»
räumt und die Erde gut zubereitet und mir
frischer vermengt werden.

e) Die Nelkenbeete werden aufgelockert,
«nd stehet man , daß alle Stängel in die Blu»
He treiben , so bricht man die überflußizm

i
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Ausschüsse im dritten Miede über der Staudeweg , damit die Staude genöthiget werde , Ab»Leger zu machen.f) Es ist Zeit neue Mistbeete m machen,um die jungen Pflanzen , der ausländischenzarten Gewächse darauf verpflanzen zu können«

§. 74-

Manche BlumengewLchse werden * in die»sem Monat durch die Zertheilung der Wurzel ,oder durch Schößlinge vermehrt , dergleichensind : Römische Kamillen ; Rosmarin durchSreckung der Zweige ; Muskatenblätter ; Kar»dinalsblumen ; gefüllte Sonnenblumen ; Pech»Nelken;(Lydonis vifoofa) brennende Liebe;(Ly-dorm Chalcedoniea) Zipressen ; Primmeltt ;und blaue Maslieben , die durch Schößlingevermehret werden , welche man in Töpfe setzt,und ins Treibbeet senkt . Hieher gehören auchnoch die Kartheusernelken (Buschnägelchen)Marien - oder Sammtröslein , Guckuköblume ,Kretischer Diptam , Mastlpkraut, Wintermajo»ran , und dgl.
Alle diese gepflanzte Ableger werden solange im Schatten gehalten und nach Erfor.derung begossen , bis Ke Wurzel geschlagen ha»den , welches bey einigen früher , bey andernWater geschieht.
b) Wenn man immer grüne Lauben ha»ben will ; so hebe man die dazu beliebigenStauden gegen Ende dieses Monats aus ,und setze Ke sogleich an einem trüben undwarmen Abend auf die bestimmte Stelle ein.c) Sadenbaum und Taxbaumwirdam
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Seßten ift Hofern Monat versetzt ; und schöne
Rosen durch Ausläufer oder Wurzelbruten ver»
mehrt.

d) AusaewlNte -te Levkojen , Nelken ,
Guldenlack . und andere Blumenpflanzen kön»
nen an den Ort, wo ste bleiben sollen , inS
freyeLand verpflanzt werden . Deßgleichen ge-
schieht die Verpflanzung der Blumen aus Tb«
pftn in die Luststücke , oder aus diesen in die
Blumentöpfe . Hieher gehören prächtig blü»
hende Nelken , gelbe Veilchen , Levkojenstbcke
u . a . m.

e) In kreye lockere und gut zuvereitete
Erde And einzuschlagen getriebene Blumen»
zwiebel , aus Töpfen und Gläsern , Feuerlie»
lienzwiebel aber , und tragbare Aurikeln sind
in Töpfe zu verpflanzen.

f) Die Bäume in Geschirren werden ver¬
setzt , als Mvrthen ; Granaten ; Lorbeeren;
Feigen u . a . Sie werden herausgenommen,
die überflüssigen Wurzeln weggeschnitten , und
mit frischer Erde wieder in das Kübel versetzt.

g) Verschiedene Blumengewächse , die ei»
nen kleinen Frost vertragen können , werden
nach der Hälfte des Monats , an einen war»
men , sonnenreichen und für Nordwinde ge»sicherten Ort unter ein Dach gesetzt , wo sie
freye Luft und Sonnenstrahlen genießen kön».nen . Dergleichen sind die Geschirre mir Lev»
kojenstöcken ; Nelken ; Lorbeeren ; Rosmarin;
Zivressen ; Feken ; Granaten ; Jenester und
mehrere Blumensorten . Zärtlichere Gewächse
aber, als Zitronen , Jasmin , Pomeranzenu . dgl . bleiben noch eine Weile rm Winter»
quartier.
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h) Bey der größten Vorstcht , die märr

beim Verpflanzen braucht , wird oft ein Zwerg
beschädigt, gebrochen oder gequetscht , ein solcher
wrrd ohne weiters weggeschnitten , damit nicht
durch Vernachtäßigung , FLulniß oder dev
Brand entstehe

Verrichtungen in der Saat - und Baum-
schule.

§ . 75-
Das ELnsäen der Obst * und Sträucherlaa»men soll vollendet und die Bedeckung der

Bäumchen weggeräumet seyn. Beschädigung
gen werden verbunden , und Krankheiten an
dem Bäumchen geheilt. Man säet Saamen
zu blühenden Pflanzen , und endiget die Arbeitmit dem Pfropftn des Steinobstes , weil derSaft schon zu stark m die Stämme desselben
steigt , besonders bep delt Kirschen.

Man sichrer fort Ableger von hartenBäumen zu machen 58. 6i . c)
Zum Ablaktiren oder die Wildlinge durchs

Absäugen zu veredeln , ist dieses Monat die
besite Zeit > und dar ? nicht viel weiter verscho¬ben werden , damit der junge Schuß desPfropfreises Zeit gewinne , ftstes Holz anzu-sehen. Lunge Bäumchen werden noch versetzt,süßer den Kirschen und andern Stämchen desSteinobstes , welchen bereits die Knospen auf-brechen.

Man pfropfet Birn * und Aepfelstämme
Ln den Spalt , und fäbret bis nach der Hälf»te des Monats mit dem Kopuliren fort 59.Es istwohl nachzusehen oh nicht an btii



Däumchen etwas mangelt / Baumwächs , P ^ *
le u. dgl . wo ein Fehler bemerkt wird, ^ soll
eS unverzüglich versehen , und verbessert wer¬
den.

Fruchtsträucber können noch zu Anfang
des Monats gesteckt werden § . 6a a) deß»
gleichen ist der Maulbeerbaum zu verpflanzen,
ehe er ausschlägt.

Man untersucht diel im lezten Sommer
okulirten Stammchen ; sobald man bemerkt,
daß das Auge aufschwillt und zu treiben an*
fangen will , schneidet man die Krone ab,
lockert die Erde auf , und bringt ffe durch dl»
teres Begießen bey trockenem Getter zu einem
schnellem Trieb . $ . 60 . d)

Man Lbset den Bast oder Verband auf
§ . 60 . e) . Die Erde wird zwischen den Bäum*
chm sowohl in der Baum . als Saatschule wohl
aufgelockert, das Unkraut ausgefätet ( wel*
ches am beßten geschieht, wenn man die Erde
in den Rethen eisten kalZen Spadenstich tief
öfters umaräbt) und leget , die geschwinde Der*
trocknung der Feuchtigkeit ru verhüten , Stei¬
ne, Moos oder einen Hauken Unkraut , um
die Stämme der Bäumchen.

Man verletzt Tarbaum , Stechpalmen,
? ipressen , Fichten , Tannen , Wachholder u.
dgl. 6r . b) .

Dieses Monat hat gemeiniglich eine an¬
haltende trockene Witterung , wie dieses Jahr
1792 , wo es den ganzen Avrill durch nicht
einmal regnete ; in einem solchen Fall ist es
nothwenbig das Wasser nicht zu spahren. § . 6r.
d) . Man begießt die schwachen Bäumchen,
die nicht gut wachsen wollen , mit Mistjauche
oder Blutwasser , wäscht oft ihren Stamm,
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mUfovt die Erde an den Wurzeln , und mmalles nicht hilft , reifte man es aus ; dennman verliert Zeit und Arbeit damit.

§ . 76.
Im Pflanzenplatz ablaktirt man einiBjunge Gtämmchen , die durch das Lkmirenoder gemeine Pfropfen in den Spalt mcht wohlveredelt werden können , dergleichen find die

Lrangenbäumchen , Myrrhen , Jasminen , Fich¬ten , LanneN , und andere mehr.b) Man gräbt die Erde um , steckt aus¬ländische Gaamen , und fängt an die aus»ländischen Bäume zu versetzen , bey feuchterLuft, und gelinden regnerischem Wetter, wennder Südwind wehet ; sollte fich aber der Fallereignen , daß nach den» Versitzen sich ein kal»ter Ost » oder Nordwind erhübe , so ist mattaendthtgt sie Mtt S^ ohr ♦ oder Strohdeckenfür den Frost zu schützen : bleibt der gehoffteNegen aus , so begieße man Ke tätlich.e) Die Zeit ist vorhanden , daß verfehle»dene Knospen ausbrechen ; man sehe öftersnach und pflücke dieier. igen hinweg welche we»gen den darinn befindlichen Insekten zusammen»gerollt find , ehe sich der Schaden werter ver»breitet.
d) Man beschneidet die i'ungen vorm Jahrgepfropften Bäumchen, weil man iezt schonsehen kann , welches ein tod er Zweig ist.Deftaleichen werden auch die Wasserreiser weg»geschnitten. Der Schnitt wird mit Baum»wachs oder P ^ropfsilm verschmiert.

e) Die im vorigen Sommer aufgeschossenenDkulationsreffer der KwscheN / Oirn , Aepse^
Pfir-
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Psirfchen und Aprikosen find oben eitrzusiutzcrr,wenn es ? wergöäume werden sollen.
f) Die Saat der Obst » und Sträucher*

saamen, die im vorigen Herbst gemacht wor*den , wird Km und wieder aufzukeimen an»
fangen , man schütze Ke durch wenig um Ke
geschüttete Erde , säte fleißig , und begieße sie
mäßig. Sind sie von den zartesten Arten , so
bedecke man Ke sorgfältig , wenn kalte , fro*
stige Nächte eiuzu ^allen drohen , mit hohen
Sprügel , Erbsenstroh oder Tüchern , die man
des Morgens wieder wegnimmt. Liegen die
Beete gegen Morgen offen ; so muß man Rohr»
oder Strohdeüen dafür stellen.

g) Wenn der Frost an den im Herbst ver¬
setzten Bäumchen , die Erde an den Wurzeln
zu sehr locker gemacht hätte ; so trette man
sie sanft an , damit Ke nicht sobald austrock*
ten könne.

i 77-
Die Erde in den Baum ♦ und Saatschrulen wird allenthalben rein vom Unkraut , lo«.

cker und feucht gehalten. Man säe zrveyjäh.rige und ausdauernde Wanzen , und beodach*te die aus dem Wanzbeete rn die Schulen ge¬pflanzten Bäume und Srräucher . Es trägtViel zum Aufkommen so^her versetzter Bäum,i chen bey , wenn die Stämme derselben mit
!

'
rischen Master gerieben und gewaschen wer*den.

b) Es werden theils einige Bäumchen* and Sträucher blühen , theils einige sich dazui anschlcken , man pflücke an den Obstbäumcheu
l d» schon zum Fruchttragen eine gehörige Stärkfij G
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^ abett , die übcrflüßigen BlütheN weg , und
Lasse nur einige wenige daran bleiben , damit
sie nicht zu sehr entkräftet werden. So soll
man auch an den Spalierbäumen den viber-
siust wegn hmen , und die Blürhen , wenn sie
zu häufig ssnd , vermilidern.

e) Will ein gepfropftes ober okulirtes
Bäumchen im ersten oder zweyten Jahr blü¬
hen ; so gestatte man dieses nicht ; sondern
reiße bte aufbrechende Blütheknospe sogleich
ab : denn dadurch , wenn man es blühen lie¬
ße , würde es bis zum Verderben entkräftet,
und gehet gemeiniglich ein , oder wenn es
auch bleibt , so hat man immer Arbeit und
Mühe bis zum Verdruß genug damit.

d) Wo Zweige an den Spalieren oder
Kesselbäumen vor stch treiben und unordent¬
lich wachsen , da schneide man Ke weg , und
laste nur dieienigen stehen , die zur Zierde des
Baumes Nvtbwendig sind»

e) Gegen Ende des Monats auch zuwei¬
len eher . wenn die Bäume bereits im Sa ^te
stehen , die Rinde sich abldfen läßt , und noch
nicht ganz ausgeschlagen sind , wird in die
^ mde gepfropfet , welche Art die Bäume ru
veredeln nickt sowohl an sungen Bäumchn
als vielmehr bey schon starken Stämmen ge¬
braucht wird.

f) Es werden Schnittlinge geleat deu
WeinstoÄ zu vermehren , auch ist es Zeit neue
Weinberge anzulcgen , und Weinichnittlinge,
auch Weinstdtke auszupflanzen , ehe sie aus-
schlagen.

g) Endlich soll das Beschneiden und Ver¬
sehen der Bäume vollendet seyn , wenn man
weiterhin nicht Schaden leidm will. Sollte
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man aber so spät noch verpflanzen müssen ; &
geschehe es durcks Einschlämmen.

h) Um versetzte Bäumchen zü begießen ,
daß das Wasser nicht weglaufe ; macht man
einen vertieften Zirkel etwas entfernt vom
Stamm in die Erde , wo fich das Wasser aus»
halten und besser emdringen kann.

Im Obstgarten,
i 78-

Werden die Verrichtungen § . 62 . geendr»
, get ; als die Abnehmung der trockenen , dür»
i ren , schlkchtgewachsenen , und überfiüßigen

Aeste, Wasserreiser , und WurzrlausschLßlinge,
die Abräumung der todten Blätter , und ge¬
fallenen Laubes , dieAbrauprmg und dieRei»
nigung des Bodens vom Unkraut.

Deßgleichen die Beschneidung- und da-
Anbinden der Gpalierbäume.

Wo Pfähle auögehen , werden andere ge»
setzt , die Kronen an den okulirten Aesten ah-
grschnittrn , die Stamme vom Moos und lo.
kerer Rinde gereinigrt , das Kopuliren mit
Verlauf der ersten Hälfte des Monats , wie
auch düs Pfropfen der Kirschen und andern
zeitig ausschlagenden Steinobstes geendiget,
mit dem Pfropfen des Kernobstes fortgefah»
ren , und das Versetzen aller Lbstbäume Und
Fruchrsträucher soll für diesen Frühling gänz»
W aufhdren , und beschlossen werden.

Alle Krankheiten der Bäume find au ^zu»
suchen und zu hellest %. 6tz. Blühende Bäu»
me im Fall der Roth für den Frost zu fichern,
Werrrstbcke zu beschneiden , jüngst versetzte Bäu»

G 2
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me wohl ru warten , und allem gepfropften
öfters nachzusehrn . § . 6z . b) e) d) e) f) g)

i 79.
Im Anfang dieses Monats können noch

Stämme vom Kernobst versetzt werden : spä¬
ter hin aber , weil die Zeit des Ausschlagens
da ist , nimmt man das Versetzen selten ohne
Schaden und bloß in Zeit der Noth vor.

b) Hat man im Herbst oder Winter Mist
auk die Wurzeln der Dbstbäume gesiräuet $ .

- J4 . 0 so säume man nicht ihn wegzuräumen.
* cj Der Boden zwischen den Bäumen wird

noch umgegraben ( wenn kein Klee darauf
steht , weichen man in den ersten Zahlen eines
jungen Baumgartens nicht gern darauf baut)
Mw mit verschiedenen Gewächsen besäet 62.
, d) Im Baumgarten wird an stLrkertt
Stämmen , wo man die Früchte verändern
oder veredeln will , in dft Rinde gepfropft
77. 0

r ) Wilde Fruchtstämme , dw man gemei»
niglich in unfern Gegenden aus den Wäldern
nimmt , können noch in den Baumgarten ver»
setzt werden.

f) Hat man das Abraupen unterlassen,
oder hat der unachtsame und nachläßige Nach¬
bar seine Bäume nicht gereiniget ; so wird
man mit den Raupen , diesem sehr schädlichen
Ungeziefer vieles zu schaffen haben : man ver¬
tilge ste auf alle mögliche Weise . Am beßtett
geschieht es des Morgens , wenn eine Menge
zwischen den Aesten beisammen sitzt , die man
so dann zerdrückt . Das öftere Abschütteln
thut auch ftme gute Dienste ; «« ein man muß



I ihnen in diesem Falz die Rückkehr durch einen
breiten Ring von Theer (Wagenschmiere ) , den
man um den Stamm des Baumes macht
und woran sie hangen bleiben , verhindern»

g) Außer den Raupen , haben die Obst»
bäume noch einen gefährlichen Feind , die ihre
Dlürhen und Knospen verderben , das find die
Mapkäferwelche sich bereits gegen Ende die.
feö Monats einstellen , und in ganzen furch»
rerüchen Heeren die Verwüstung ankündigen.
Man strecke ritterlich gegen diesen schrecklichen
Feind und verbittere ihm die angenehme Kost
durch öfteres Abschütteln.

' h) Schnecken find von den Bäumen ab»
zuhalten , welche oft dm größten Schaden an-
richten.

i) Zeigen sich irgend wo Blattläuse , so
säume man nicht dieselben zu vertilgen ; sonst
ist man bald mit einer Menge Ameisen geplagt,
die dann beide an dem Untergang des Bau»
mes arbeiten.

Da nun die Bäume ru blühen anfangen;
so ist das Arbeiten im Baumgarten nicht mehr
zu viel , ich verlasse .sie also , und schreite zu
den

I

Verrichtungen im Gewachshause
'
.

§ . 80.
! Sowohl die Gewächshäuser als auch die

Zimmer , wo die weichlichen Pflanzen den Win»
' j ;er hindurch aukhewahret , und kür Frost und

Untergang gesichert worden , verlieren allmä»
lig ihre Einwohner , bis sie endlich nach ei»
ner kurzen Zeit ganz leer werden. Verschrei
dene Blumengewächse haben bereits ihre feiuji



siege Wo^mmg verlassen §. 74 . Ü g) und dle
emofindllche Orangene und andere zärtliche
Gewächse werden auch bald hingehen , stch
schmatz und Staub abzuwaschen, und neue
K .' ^ re und muntern Trieb im ^reven Garten
und in d ?r frischen &i?t einzufammeln.

Was noch von Pflanzen im Winterguarc
tier rückständig ist, muß in dieser Zahrszeit
durch meces Lunten und . nothdurstiaes Begie «'
Ken wnql gewartet werden . Gemeiniglich ist
das Heizen nicht mehr ndthig , es sey denn,
baß st

'
ch ein starker Frost einstellen wollte.

Wenn es gelind ist , und. die Sonne warm
scheint , werden die Fenster offen , gehalten ;
sobald es aber aegen den Abend kühler wird,
rverd/n sie wieder zugemacht. .b) Men Bäumen und Pssanzen wird bf»
ters nachgesehen , ob stch nicht Schimmel ir»
gendwo angeletzk hat , oder ob. nicht Insekten
an d '̂m Untergänge derselben arbeiten , wo
man etwas merkt wird es weggeschafft.

c) Man verletzt sunge Bäumchen , und
StrLucher aus kleinern in größere Geschirre,rührt bey den übrigen die Erde in den Kü»
beln um , und verbessert sie mit etwas frischerund auter Erde.

d) Man lässet die Treibbeete nach Be¬
schaffenheit des Wetters frische Luft genießen,verbraucht zur Speise taugliche darauf gebau»te Kuchengewächse , yervssanzt andere , undwartet die Blumen * und jungen Sträucher-
Manzen auf denselben , mit Begieß m undLüfte» wohl»



Verrichtungen feev den Mistbeeten,

§. 8i.
Man Wret fort taugliche Pflanzen-

auf andere Mistbeete zu verpflanzen , irson ».
ders die Melonen , Angurien , und Gurken,
Den Melonen irM » das Herz ausgebrochen^
und die starken Reben beschnitten.

b) Alle angelegte Mistbeete werden wohl
gewartet , mit Begießen , wenus ndthig ist,
und mir mehrern und dftern Lüften , damit
nichts umkomme , Dlumenkoblpflanzen pflegen,
gemeiniglich umzukallen , dieses zu verbüten,
streue man eine Lage Sand zwischen die Pflan¬
zen, die einen halben Zoll Höhe trockenes San¬
des erba ten kann,

i) Wo etwas herausgenomWen , wird der

leere Platz grreiniget , aufgelockert und mit
andern Saamen besäet ! Zwergerbstn find zu
verpflanzen.

d) Man vevsett die Kuchenpflanzen , wenn
tke ihre gehörige Größe erlangt haben , gegen
tznde des Monats in den fteyen Garten , wenn
es die Witterung erlaubt und man sich die
Mühe nehmen will , Ke bey stark frostigem
Wetter zu bedecken . Eörentlich gehöret idiese
Arbeit erst für den halben Maymonat ; ich
weiß mich aber noch me zu erinnern , daß mir
nach dem halben April etwas von Kohlgewäch¬
sen, Sellerie , Porre , u . dgl . durch einen star¬
ken Frost verdorben wäre , wenn ich auch
alles unbedeckt ließ. %. 71 . b) .

0 Wachsende Gurken und Melonen ke§
dürft « grossen Fleiß und öftere Nachsicht . Marr
verpflanzt Salat , und aüerley Kohlgattmrgm
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<!t d-n Mistbeeten , untersucht die Wärme derBeete , und vermehrt sie , wenns die Um»stände erfordern mit einer neuen Lage vonMist , dl? wenigstens einen Schuh Hoch seyndarf, §. 66 . a) bis g) .

Besondere Verrichtungen.
$. 82.

Der übrig gebliebene Saamen aller Ge»tvächse wird wohl aufbewahxet.b) Alle Garrenwerkzeuge sowohl von Holzgls Elsen , sollen jederzeit nach dem Gebrauchgereiniget , und an einem trockenen Ort auf»gewahret werden. Das Verdorbene ist auszu»bessern , oder wenn eö nicht Mehr seyn kann,neu machen zu lassen.
e) Man s he im Garten öfters nach obsich nicht schädliche Ungeziefer spühren lassen,besonders würben die Erdftdhe bey anhaltendtrockener Witterung in diesem Monat am ärg¬sten , fallen ungescheut viele wachsende undblühende Gewächse an, und richten in weni¬ger Zeit alles zu Grunde, man sorge dafür,sie mit öfter » Besprengen der Beete mit kri»schem Wass. r , oder durch Bestreuen mit Rußund Asche , Gassen ♦ und Wollstaub zu ver»treiben. Ich verscheuche sie durch Streuendesgemahlenen oder zu Mehl zerflossenen , rohenGypfes von meinen Pflanzen mit dem beßtenErfolge.

d) Werren untergraben sehr unhöflich dieausgehendenPflanzen, Feld « und Wassermäu»se richten großen Schaden an , und die Maul»pürke machen Hügel , wo sie uns gar nicht
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inständig sind. Alle diese Zerstdhrer Eüssen
weggefangen, gerddtet oder so verscheucht rvee»
den , daß sie me wieder kommen.

e) Der Raum zwischen den Bäumen ' im
Baumga ten , kann izt auch mit Felderösen,i ' mfn , Gersten oder Wecken mit großem Dor»
theil angesLet werden.

0 Man fähret fort noch allerley Ver»
Besserungen im ganzen Garten zu macken, legt
Dungmagazine noch an und umrrbeitet die»
jenigen welche schon angelegt sind.

6) Ist etwas im Garten von Buschwerkvnd dergleichen auszurotten ; so unternehmeman diese Arbeit sobald als möglich , damit
der Platz noch benutzt werden kann.

b) Man läßt die Gräben reinigen, Teich»
schlämm , und Gassenkoth au ^werken , und
bringt alles in das angelegte Dungmaggzin,
wo es wohl verfaulen soll, und besonders daßdarinn steckende Unkraut , mit seinem Saa»men

i) Die angelegten Lauben werden aeübrig
gewartet , die überflüßiqen Aeste und Zweige
megaefchnitten , und die nbtkigen so geflochtenund angebunden, wie sie nach Wunsche wach¬
sen sollen.

k) Alle Gartenabtheilungen werben mit
Harken , von Eisen oder Hol; von Blättern,
verdorrtem Unkraut , trockenen Stängeln und
anderm Gewirre rein geharket , auch von gro¬
ssen perennirenden Unkrautswurzeln als Kler»
ten, Wuthschierling, und dgl. gereiniget.

Mrs dieses kommt in das Dungmagazirr,
wo es nach der Fäuiniß einen gute» Dung
verschafft.
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y Merley Gartengeräktze , &<wteti$ itr <i4tben , und dergleichen bewegliche Dinge wer»Len nach und nach in den Garten geschafft,Lie im vorigen HerLste nach Hause gebrachtworden.
m) Man fängt - n RafenbLnke im Garten

Lp verfertigen , oder bessert die alten aus.
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Gartenverrichtungeir
t m

Moyat May oder Wonnemonat.
§ . 8Z.

Sev willkommen anmüthiger May ! —
mit welckem sehnlichen Verlangen hat dich je»
des lebende Geschöpf erwartet ! — Der Trau*
erschleyer der Natur ist abgelegt , und das
schlummernde Pflanzenreich erwacht , wie an
einem angenehmen Morgen , und kleidet ßch
mit einem neuen , prächtigen , wunderbar ge.
webten Gewand . — Alles , was Odem hat,
fühlet die süße Empfindung der Freude , und
jauchzet dem weilen und allgutigen Schöpfer
den schuldigen Dank zu!

Die Lult ist mit Dank * und Lustgesängen
angefüllt , die Erde wimmelt von Thierendie
mit freudevollen Bewegungen schnell hirrerlett
die erste erquickende Mahl ' eit aus der Hand
ihres Versorgers anzunehmen , und — der
Mensch staunt , — bewundert , — empfindet
und — verliert sich in dem Wonnegefüöl bey
der Betrachtung der großen Naturwerke . Al*
les arbeitet , die Triebfeder des allgemeinen
Wettuhrwerks ist gespannt , und gehet den ge¬
heimen Gang fort , den ihm die Allweisheit
ihres Werkmeisters angewiesm hat . — Laßt
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uns dtUM auch nicht müßig diele angenehme
Feit vorüberstreichen . Jeder Augenblrck ist
wichtig . Wer seine z Verrichtungen izk ver»
säumt oder weiter verschiebt , wird immer nur
elend nachhinken müssen . Eile , Freund ! in dei»
mn Garten , und gebrauche die Stunden , ehe
es zu spät wird . — Räume den Ort , wo
die Gewächse den Winter durchwohnten und
für Frost Sicherheit fanden . Wenn alles be»
reits leer ist , werden alle Deffnungen auf*
gemacht , und der Sand von den faulenden
Materien gereiniget . Nach dieser wenigen Ar*
vett gehen an die

Verrichtungen im Lüchengarden.

5. 84.
Es wird vey aller Witterung gegraben,der Winterspinar , Schnittkohl , Kerbel und

dgl . von den Beeten weggerLumt , und zumVersetzen anderer Gewächse zubereitet , u . das
Pstanzbeet wird durch Begießen , besonders beytrüben Tagen , wenn die Sonne Himer denWolken ist , und sich das Wetter zum Regenanschickt , wohl gepflegt und vom Unkraut ge»reiniget . § . 49 . Spargelkeime werden noch zu»weilen , wenn der Nordwind Frost über dieGefilde sprühet , bedeckt.

b) Einige Saamen werden noch gesäet§ > 70 a) als : Möhren , Krautpeterfllie , Spi¬nat , Kreß , und Kopfsalat , alle vierzehnTage bis zu Ende des Augusts , damit manbeständig Salatpflanzen zum Aussetzen vorrä-thig habe . Eben so verfährt man mit denMonatrettigen und Ssmmerrettigen.



Bey trockener Witterung ist fast alles zu
begießen.*) Zum Saamenbau bestimmte Gewächse
müssen m der ersten Hätfte des Monats in
den Garten verpflanzt ftyn ; sonst wird der
Saame selten reif . Sie werden nach dem

Verpflanzen solange begossen und be >chatter bis
- e angewurzelt find und zu treiben anfangen.
§ . 69 . Kohlrüben ober der Erde kommen mit
den Kugeln fast ganz in den Erdboden , und
liefern auf diese Art den beßten Saamm.
Das Verpflanzen der Saamengewächse geschieht
nach derDorschrift § . 69.

Die Erde wird zwischen den Wurzeln die

vor Winters zum Saamenbau ausaepflanzt
wurden aufgelockert , und von allem Unkraut

gereimget.
Die Vermehrung einiger Gewächse durch

Zertheilung ihrer Wurzeln § . 71 . wird noch

fortgesetzt aber auch beschlossen , Stangen Knd

bey dem Hopfen zu stecken.
Die Takeln des Küchengartens werden

noch mit verschiedenen Gewürzkräutern als:
Lsov ; Weinräute ; Lavendels Thrmian ; Schnitt

lauch ; Dragun u . a beygefaßr § . yr . b) .
§ . US*

Nach der kurzgefaßten ndthigen Wieder-

Höhlung der Verrichtungen vom vorigen Mo»

nat , komme ich zu den Arbeiten , die eigene»

lich für drese Zeit gehören.
a ) Die Erbsen werden so groß seyn , daß

fie sich mit den ausgestossenen staden umzu-
winden anfangen ; es ist daher ndthig Ke mit

Reisern oder Ruthen zu versehen , daran fte

sich halten und aufsteigen können.

b) Man säet in das freye Gartenland
May ober Trüerrüben in rntttklnräßigey Bo»



&« t ; Saueramvfer ; Portulak in eittett fchat-
tiaten Ort ; Märkische Rüben zum Sommer«
gebrauch Ln leimigte Erde ; Bockshorn ; ,Ge»
wÜrzdill ; und Köchern . Mais , oder türki<
sch es Korn ( Kukuruz ) kommt Ln ein gutestief gegrabenes Land.

e) Hat man Lust seinen Obstgarten , oder
sonst ein anderes Gartenstück mit Klee zu de.
säen ; so ist die Mitte des Monats die beßte
Zeit dazu . Ich verstehe hier den spanischen,
sderkrothen Klee . Er wird vor eurem Regen,
auf einen Acker aufgestreuet der schon vorher
mit Gerste oder Ha ^er besäet worden.

Luzernklee kommt in eine » guten Boden
der wenigstens 3 Schuh tief gleich fruchtbare
Erde hat , im widrigen stall , oder wenn der
Grund zu keucht ist , darf man k me reichlicheErnten erwarten ; sondern vielmehr ftin Aus*
sterben befürchten . Esparsette gehöret auf sün¬
digte Hügel.

d) Da die Nachtfröste größtenteils schon
aufhdren , und sich zuweilen gar nicht mehr
spüyren lassen ; so ist eö schon viel sicherer,die Saamen der zürtlichern Kücheng 'wächse.die man voriges Monat nur au 'ö Gerathewohl ausstreute , in ie Erde zu bringen.
Dergleichen sind : Ttzimian ; Majoran ; Bast*lim ; Sommersaturey ; man lege Gurken,Melonen , Kürbiskerne und Zitrullcn oder
Wassermelonen . Winterrettigkerne auf die
Gurkenbeete , die hier sehr gut fortkornme « .Das ganze Monat hindurch stecke mattalle 8 oder 14 Tage Stangen - und Zwergpha»seolen , damit wenn eine Aussaat untersetzt,doch die folgende bleibe.



Man lege steigende und
Zlvera 'chrllerdskN ; Spargel ♦ und Kronenerblen.

Alle Arten Kartofeln find bis zum Halden
Monat noch zu legen.

0 Blumenkohl , Savoyer . Wu -nngekohL
und Ltohlrüben werden in der ersten Hälfte
dieses Mon -ts gesäet , um sie zum späten
Versetzen und zum Herbst » und Wmterqebrauch
zu haben. Deßgleichen wird Brokolli gesäet.

§ . 86.

Die Pflanzen im Mist » oder Pflanzbeet
49. 65. e) werden so groß seyn , daß ffe

versetzt werden können ; man warte also ei¬
nen Regen ab , und verpflanze in die feuchte
Erde , Knollsellcrie , Porre , Toback , Weiß»
kohl (Krautpflanzen) Grünkohl , Savoyer -
und Würfingskohl , rotöen Kopfkohl , Blu¬
menkohl , Brvkvlli , Kopfsalat, zwischen die
Kohlpüanzen , oder auf eigene Deere , Portu¬
lak , Artischocken , Kardonen , wenn fie taug¬
lich find , Phaftvlenpflanzen , Spanische Zwie¬
beln ; Turnips oder Burgunderrüben auf . ei¬
gene Beete oder zwischen die Kohlsorten , statt
des Salats , Salbxy , Thimian ; Rbabarbee
Z brs 4 Fuß auseinander ; Wurzelkümmel ,
Angurien oder Wassermelonen , Gurken ; ver¬
schiedene Pflanzen von Gewürzkräutern als:
Maioran , Raute , 8fop , Bafilien u. dg!.
Liebesaepfel m gutes Land , Ravunzelftllerie,
Sommerendivren , Mangolt ; Taschen » odee
türkischen Pfeffer , in warme Rabatten oder
in Töv5e ; Kartofelpflanren a . m.

b) Krappbeete werden neu angelegt , und
die Sprdßlinae 4 Zoll tief und 6 bis 8 ZM
weit von einander gesetzt
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H Die Wimerkohlpfianzen werden aukge»

lock - rt und behackt ; so auch diejenigen , dir
sehr früh ausgevfianzt werden , und eine merk»
liche Größe erlangt haben Hie^er gehörenauch früh versetzter Sellerie , Porre , Zwerg-phaseolen u. a.

§. 87-
Alles bisher CrsLete und bereits etwasErwachsene wird vom Unkram geremiget ; dieGrößer« mir der Jätehacke , die Kleckern abermtt der Hand . An den trockensten Lagenhacket man , damit das Unkram verwette,und nach einem kleinen Regen wird mit derHand gejätet . Wenn die Erde zu naß ist,wird beides unterlaßen . — LUy jeder Witte»ruttg wird gegraben.
b) Da nun manche Küchenpflanzen soweit erwachsen sind , daß sie vurchgezogen undverdünnet werden rönnen ; so verrichte manes bald nach einem Milden Regen.
c) Wo etwas von dem Gcsäeten oderGepflanzten fehtgrschlagen rder ausgegangen,ist ftzt nach emem Regen gleich rrachzusärrroder nachzupsiänzm
d) Die noch unbeharkt liegenden Karto»Mäuder sind gut zu überharken.
e) Man Me den Hopfen nach , und len»ke die Ranken an die Stangen. Man steckeStangen zu den Phaseolen ; denn die früh ge»steckten werden dieselben schon nöthig haben.f) Die Erdbeerpflanzenwerden geremiget,die Oberfläche aufgrlvckert , und um die Stö¬cke wird trockener , langer aber klein gehack¬

ter
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ter Mist gelegt , doch so , daß Stöcke und BlLt»
ter nicht mit bedeckt werden. Da dieses bloß
dazu dienet , die Feuchtigkeit zu erhalten ; so
kann statt des gehackten langen Mistes auch
Moos gebraucht werden.

g) Hat man Safransplantagen ; so wer.
den fie mit gut verweseten Dünger gedüngt,
und umgepflugt oder umgegraben.

h) Man legt Sauerampfer , englischen Svi»
nat und Artischocken um , und begießt die blü.
henden Erdbeerpfianzen durchdringend , welches
ihnen besonders in dieser Zeit sehr nbthig ist.

j) Alle Gänge des Küchengarten find vom
Unkraut rein zu halten , und wo etwas ver»
dorben worden , zu verbessern.

Wie müde wird der Gartenfreund sevn,
wenn er alles , was angezeigt ist im Küchen»
garten vollendet hat , und wie manches wird
er noch haben thun müssen , welches hier gar
nicht berührt wurde , es wird daher Zeit seyn,
seine verlornen oder geschwächten K äste

Im angenehmen Blumengarten
wieder ru sammeln , wo er die Verrichtungen bloß
zum Vergnügen und meistens nur in den Er»
hoh lungsstunden unternimmt.

§. 88.
5km Blumengarten trage man Sorge für

die blühenden Aurikeln , Hiazinthen , Ranun¬
keln , Anemonen , Narzissen , Lulipanen und
manchen andern schönen Blumengewächsen, und
halte durch mäßiges Bedecken , Wind , Regen
und Sonne ab , wenn man sich ihrer angeneh»
men Vlüthe lange erfreuen will. § . 72.

H
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b) Die Sand und Rasengänge werden rein

gehalten und wo sie vom starken Regen , oder
durch andere Zufälle verdorben worden , wer»den fte ausgebeffert und eben gemacht. Ein»
fassungen sind m beschnetden.

c) Die Blumensaamen , die man 55.in Mistbeete oder Töpfe und Kästchen zu säengcnbthigt war , werden izt ins freye Garten,land gebracht. Gemeiniglich säet man die hartenaUfädrigen Blumensaamen auf gute Rabatten,wo die Pflanzen unversetzt stehen bleiben , undolt und viel begossen werden Dergleichen sind:
Sommerlevkosen , Balsaminen u . a.

d) Saamen die kein Mistbeet verlangenwerden noch gesäet , Tuberosenzwiebel zum Trei«den gesetzt , die Erde zwischen den Blumen
aufgelockert , alles wird des Morgens noth.dürftig begossen , und der ganze Blumengar»ten von allem Unkraut gereiniget. So auchdie Beeten der zarten Blumen werden desMittags beschattet , damit sie nicht zu sehraustrocknen . S . 55. b) . 73 . b) c) .

e) Die Nelken , die keine Ableger ma»chen , sind auszubrechen , und den Mistbeeten,die zur Aufnahme der zarten ausländischenGewächse errichtet wurden , ist nachzusehen,i 73- e) f).
f) Die Vermehrung der Blumengewächsedurch Zerrheilung der Wurzel oder durch Schöß»linge , mrd izt mit vielem Vortheil vorge»nommen. § . 74 . ?u den schon genannten kom»men noch : Je länger je lieber , Geißblatt,Speülilie , Waldgilge , Guldenlack , Winter»

levkoyen u . a.
g) Ausgewinterte Blumen werden Ln denGarten, in die freye Luft und Sonne gesetzt,
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S - 74 * tO / so auch die Topfgewächse § . 74 . g)
auf ihre bestimmte Stelle ; weil man nicht be.
fürchten darf , daß ein strenger Frost sie ver¬
derben werde . Ob nun zwar in manchen Jahr»
gängen ein Frost sich äußert , so gehet rr doch
gemeiniglich ohne Schaden vorüber.

§ . 89 .
Zu säen ist ins Mistbeet oder Kästchen

gefüllter Nelkensaamen ; Rosmarinsaame mtt
Anfang dieses Monats in eine gute sonnen ei»
che Erde . Das Beet wird nothdürftig bews.
sen, und bis zum Auswachsen beschattet ; Krrsch.
lorbeerbeere werden gelegt , und Nleßwum '

aa»
me gesäet , oder dieselbe wird durch Zerthei»
lung ihrer Wurzel vermehrt.

b) Die sungen Lorbeerbäumchen sollen alle
3 Jahre umgepflanzt werden . Eben so werden
rzt Myrthenbäumchen und andere feine Topf»
gewöchse versetzt.

e) Die Blumenpflanzen die man im März
$ . 55 - gesäet hat , werden so weit gewachsen
seyn , daß sie nun in Töpfe oder ins Land ver»
setzt werden können , man nehme also die Der.
Pflanzungderselben in Töpfe oder in dieLust»
stücke nach einem milden Regen vor, beschatte
sie bis zur Anwurzlung und begiesse sie bey
trockenem Wetter.

d) Die im vorigen Herbst gesäeten Pflan¬
zen sind zu verpflanzen . Deßglvsichen Taschen»
pf -.-ffer in Töpfe um sie auf die Luststücke zur
angenehmen Augenweide stellen zu können.

e) Die feinen Topfgewächse die bisher im
Gcwächshause wegen dem verderbenden Frost
bleiben mußten , sind nach der Hälfte des Mo-

H 2
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nats in den freuen Garten zu bringen : alsLorbeere , Myrthen , Feig -nbaume , Zitronen,Pomeranzen , Aloe verschiedene Sorten unddal . Ist etwas daran zu beschneiden ; so thueman es tzt , und reinige sie von welken Blät.tern , Ivetten , und aller Unreinigkeit.

§ . 90.

Es werden die Wurzeln ron Amarillen
und andern Herbstblumen aus der Erde be»
kyttam heraus genomm n , in einem luftigenOrt im Schatten auf Matten gelegt , gerrrck»net , in Bündel gebunden und bis zu Ende
des Sommers aukbewahret , da es denn Zeitist , sie wieder emzusetzen.

Desgleichen hebt man die Wurzeln der
schönen brttloftn aus , trocknet sie , und be»
hält sie zum Wiedereinsetzen , welches ohngestährin neun Wochen geschieht.

b) Wenn die Hyazinthen ausgeblühet ha«ben , so pflegen ihre Blätter zu verwelken,werd man dieses gewahr , dann ist es ? eit
ihre Zwiebelwurzel heraus zu nel men , und
so wie an einigen Blumenzwiebeln , die in
Tdpfen oder im frcyen Lande verblühet ha»ben , das Kraut zu welken und gelb zu wer¬den an ^ängt , nehme man sie heraus , sonstfault das Kraut weg , so ist es schwer sie zufinden. Die herausgenommenen Jwicbrl wer»den abgeputzt , und jede Sorte besonders be¬
zeichnet , zum Trocknen im Schatten auf einen
luttigen Boden hingelegt, folgende Blumen»
zwicbel nimmt man nur alle drey Jahre ein.mul zum Adtrocknen und Verpflanzen aus:
Tazetttn ; Jonquitten ; Märzenbecher; Rar»
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zifl
'en ; faV& tr Sa ' ran : stundszahn ; verasche

Lilre . di se wird nach dem Herausnehmen in
d n Sand aelegt , und bleibe darinnen bis zur
El "pflanzuna lieaen ; worwnla "dische Sch » e *bu
lilie ; spanische Lilie ; Knolllllie ; türkischer
Bund , oder Goldlilie st ^ oldwurrel) ; weiße
Lilien ; Aeuerl ' lien ; Wi ^ erw " l

' swur ' ; nie¬
derländische blaue und weise Hyaüntbe ; blaue
und weiße Trauben , und Muskatlwazinthe;
Purvurblume ; blaue Sternhyazinthe ; die
Sorten Iridis.

Du ln Tdp^e oder Treibbeete gepflanzt
werden muff n , und a 'h drey Jahre u wr.
pflanzen sind : blaue Tuberosen ; a ^nkan -sche
Tulpen und einige andere ; die übrigen Bln»
menzwiebel als Tulpen u . a . werden gememi»
glich all ' Jahr oder höchstens alle zwey Jahre
heraus genommen , getrocknet , vermehrt und
verpflanzt.

c) Der Hauken , der zu Blumenerde wer¬
den soll , und aus verschiedenen gemischten Erd¬
arten und Dünger bestehet , ist umzustechcn,
daß er desto besser faule.

d) Dre zarten alliährigen oder Sommer¬
gewächse die die Kälte nicht vertragen können,
gewöhne man allmälig an dir kreve Lu ^r , und
verpflanze die größten und stärksten von ih¬
nen . 55* 89 . 0.

0 Die knollenartigen Herbstblumen wer¬
den zu Ende des Monats ru versetzen sevn;
sie werden behutsam ausgehoben, und gleich
wieder eingesetzt.

Desgleichen sehe man , wo sich steigende
Pflanzen hinscbicken , und stecke fle , damit fle
fortwachftn ; die zartesten in Treibbeeten er¬
zogenen Pflanzen werden versetzt.
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f) Die Töpfe und Küsten mit dM schd»

nen Blumen hatte man an einem Drt , wo
sie allein die Morgensonne haben , und sodannden übrigen Tag im Schatten stehen , auf
diese Art wird ihr Wuchs muntrer , und ihreBlumen schöner seyn.

g) Man besehe die Nelken , hatte sie rein
und feucht , versetze die verblüheten Aurikeln
an einen Ort, wo sie die Morgensonne allein
haben , und lasse sie dort den übrigen Sommer
stehen.

h) Endlich wird alles , was im vorigenMonat nicht verpflanzt worden , versetzt , allesrein gehalten , und an die Wurzeln der Blu¬men , wenn sie einen schwachen Trieb zeigen,frische und gute Erde gebracht , damit sie durchneu erhaltene Kräfte einen schnellern Wachs»thum erhallen.

Verrichtungen in der Saat « und Baum»
schule.

An diesem Lrte des Gartens giebt esverschiedene Geschäfte die nicht unterlassen wer»den dürfen.
b) Man suchet die Krankheiten und Be¬schädigungen der Bäumchen au ^ , und heiletsie , oder beugt ihnen durch kluge Sorgfaltvor man macht noch Ableger von bartenBäumen ,

*ä^ rt mit dem Ablaktiren fort § . *5.endigt ab-w auch diese Arbeit und Prophet Birn-und Aev ^elbäume in den Svalt . Man könntezwar einwenden, es sey bereits zu spät , das
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P ?rop?en in den Spalt vorzunehmen; dieses
ist einerseits wahr , allein ein Roth lall , wenn
man zu langsam Reiser erhält , kann es auch
mit schon getriebenen Reisern geschehen , und
sich einen glücklichen Erfolg versprechen.

Wo an den Bäumchen etwas mangelt,
wird es unverzüglichersetzt, als Pfähle , Baum»
wachs u. f. w.

Die Kronen an den okulirten Bäumchen
werden abgeschnitten , dieselben begossen ,
wenn die Witterung trocken ist , der Bast ab»
geldset , die Erde aufgelockert und alles Un»
^raut vertilget . §. 60 d) e) 75.

c) Im Pflanzenplatz oder in der Saat»
schule wird ablaktirt § . 76 . a) man steckt aus»
ländischen Saamen , und versetzt ausländische
Bäumchen, b) man pflückt wegen den Insekten
zusammen gerollte Blätter weg c) beschneidet
die vorm Lahr gepfropften Bäumchen , die
noch nickt ganz ausgeschlagen sind , und er»
frischt die ausgehenden Pflanzen der zärtli¬
chen Bäume mit Äscher Erde , begießt und
bedeckt sie bey frostigen Nächten 76 d) f)

d) Man reinigt die Saat und Baum»
schule von allem Unkraut au* alle Weise und
begießet alles sodann mäßig. Dtt Arbeit
sängt man bey den neuverpflanzten an , und
wo kein Trieb zu merken ist ; da ist Wasser
und Beschattung höchst ndthiq ; man liefert
den Boden fleißig aus , beschattet die lmmen
Keime kür die Mittagssonne und begießet
fleißig ; denn kein Platz im Zarten hat so
tötet Wasser nbthig als die Pstamenschule ,
wenn die Zöglinge munter und frisch wach»
scn sollen.
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0 Die üverflüßigen Blüthen an den jun¬gen Bäumchen find wegzupflücken , so wie auchalle Blüthen an den vor einem oder zweyJahren okulirten oder gepfropften Bäumchen;h. 77 - b) c) und vor sich oder unrecht trei¬bende Zweige abzuschneiden.

§ . 92.
Man wartet mit besonderer Vorsorge die

Pflrnzenschule , die im folgenden Jahre blü¬henden Gewächse , als Rosen u . dgl.
b> Will man eine schöne Orangerie ha¬ben , so ist es rathsam in diesem Monat die

jungen Stämmchen derselben durchs Vopuli-ren zu veredeln , dadurch man schöne und
fruchtbare DrangebLumchen erhält , die mei¬stens im zweyten Jatzr Früchte tragen.

e) Es ist in diesem Monat die rechte
Zeit die jungen Bäumchen der Zitronen , Pom¬
meranzen , Jasminen und andere fremde Ar¬ten auszuputzcn , das dürre Holz wegzuneh¬men , und die überflüßigen Zweiae abzuschnei¬den , um dem Bäumchen eine schöne , gleich¬förmige Krone zu verschaffen . Desgleichenkann das Versetzen oder Umpflanzen in ande¬re oder größere Geschirre vorgenommen wer¬den § . 80 . 0

Hat man voriges Jahr Zitronen , Pom¬meranzen und andere Kerne gesteckt ; so kön¬nen die Bäumchen itzt auseinander genommen,und in besondere kleine Töpfe versetzt werden.d) Hat man Kerne von Früchten gelegt,die schon aufgegad sind ; trage man dieTöpfe oder Kästchen , worinn Ke sich befinde»



Ln den Garten , wo sie warmen Sonnenschein
und sriscke Luft erhalten.

e) Alle junge Orangenbäumchen , die im
vorigen Jahr aus dem Kerne gezogen worden,
und schon an die gehörige Stelle versetzt sind,
warte man wohl durch ndtbiges Begießen und
Reinigen , und mit Erfrischung durch gute
Erde , um darauf okullren zu können.

§ . 93 -
In der Saatschule werden die Obstsaa»

men auskeimen , oder schon aufgegangen seyn,
man reiniae Ke vom Unkraut , und ünterzie»
he sie , wo sie m dicht au ^wachsen . § . 76 . f)

b) Jezt läßt es sich schon sehr wohl er»
kennen , ob die aufgesteckten Pfropfreiser öe»
kleiden und kortwachsen werden , welches sich
aus der frischen Rinde und vollen , oder be»
nahe platzenden Augen schließen läßt ; bemerkt
man das Gegentheil , so ist es noch Zeit,
das Stömmchen tiefer abzuschneiden , und
neue Pfropfreiser aufzusetzen. Mit dem Stein»
obst gebet es aber nicht mehr an.

c) Die im vorigen Jahr okulirten Bäum»
chen Knd oft zu besehen , ob nicht Ameisen,
oder anderes Ungeziefer , die ausgeschwolle»
nen , oder treibenden Augen beschädigen oder
verderben.

d) Sobald die Pfropfreiser , oder die
schlafenden Augen der Okulanten ausgeschla»
gen und einige Zoll hoch getrievm haben , ist
es nöthig die schwachen , jungen Triebe , an
dabey gesteckte Stäbchen mit breitem Bast , der
ihre zarte Rinde nicht durchfchneidet , gelind
anzubinden , damit Ke nicht durch Wind,



Hagel , oder einen andern Zufall so leicht ah
gebrochen werden ; auch ist es gut , kleine Stä¬be rund um dieselben zu stecken , und zu meh¬rerer Sicherheit zu verflechten.

e) Ringel - und andere Raupen , die dieBäumchen sehr zugrunde richten sind fleißigdavon zu Vertilgen ; deßgleichen die Maykäfer
stets abzuichürteln.

f) Ohnge ^ahr von dem itzten bis 2Oten
dieses Monats wird der Maulbeersaame gesä-et , weil ihn früher die Fröste , die sich zudieser Zeit noch zuweilen einstellen , verderben ;will man sich aber die Mühe nehmen , dasSaalbeet bey frostigen Nächten zu bedecken,so kann das Ansäen früher geschehen.

g) Die im vorigen Jahre gepfropften
Bäumchen bestehet man , lüftet den Verband,räumet den Leim weg , wenn damit gepfro»pfet worden ; bindet den Bast auf , und wü¬schet den gepfropften Ort , mit in mrlchwar-mes Wasser getauchten Flannell ganz rein ab.Bey dieser Verrichtung können auch die wil-den Ausschüsse weggeschnitten werden , die amStämmchen unter dem Pfropfort ausbrechen.Siehet man aber , daß der Trieb des Pfropf¬reises schwach ist , und der Stamm zu starktreibet ; so ist es nöthig wenigstens ein wildes
Schußreis stehen zu lassen , welches man ei»um Säuger nennet , weil es die überflüßigenSäfte an sich ziehet.

h) An einem regnerischen Tage , senkeman di ? Sträucher und Bäume ab , die nichtleicht Wurzel fassen . Es ist sehr vortheilbaft
schwache und iunge Zweige , oder Triebe des«.
selbigen Jahres zu dieser Arbeit zu gebrauchen,weil sie mel leichter Wurzel fassen , als solche,



deren Holz schon hart und unbiegsam ist : sol»
che find Myrrhen u . a.

i) Man untersuche die im vorigen Jahre
okulirten Bäumchen , ob die Wurzeln dersel.
den nicht Mangel an Nahrung leiden , findet
fichs , welches mau aus dem durstigen Wachs»
thum leicht erkennt ; so grabe man die Erde
um das Stämchen einige Zoll tief auf , schut»
tet gut verrodeten Dünger , Gassen » oder
Schlammerde darauf , doch nicht unmittelbar
auf die Wurzeln , bedecket es mit der ausge-
worfencu Erde , begießt es öfters und halt
cs von allem Unkraut rein . Ein frischer und
muntrer Trieb wird diese wenige Mühe bald
belohnen . Andere pflegen solche schwach trei«
bende Bäumchen mit Blurwasser oder Mist»
jauche , ohne das Stämchen zu benetzen , zu
begieffen. Eben das thut man , wenn Pfropf»
reifer , die schon getrieben haben , zu welken
anfangen.

k) Es ist noch Zeit in die Rinde zu
pfropfen , wenn man in dieser Arbeit einen
Nutzen oder Vergnügen suchet.

l) Wenn junge Pflaumenbäumchen nicht
blühen wollen , welches kein besonderes '

gutes
Zeichen ist , so sey man darauf bedacht , alles
überflußige Hol ; wegzunehmen , in Hoffnung
einer reichen Vergeltung im folgenden Jahre.

m) Man ersetze die jungen aus Kernen
gezogenen , aufgegangenen Bäumchen ; doch
nut der Vorsicht, daß etwas Erde an den
Wurzeln bleibe , und begieße und beschatte fie
vis zur Anwurzeluna . Ich meine hier die
Verpflanzung solcher Pflänzchen , derer Kerne
in Töpfen aufgegangen find , oder die man
ausziehen mußte , weil Se zu dick aufgegangen
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waren ; wachsen lehr wohl , und es wäreSchade sse nmenützt wegzunehmen.
tt) Degi -fiet man die Bwmchen , so ge»

fchehe es des Morgens und Abends . nichtaber an die Stämme selbst ; sondern nur aufdie Erde der Wurzeln aam san
' t nach und

nach , als wenn ein sanfter Regen darauf
siele.

o) So lange die i'ungen Bäumchen blü¬
hen , ist nichts daran zu beschneidensogar diewilden Ausschüsse nicht. Dieses würde das
Bäumchen sehr entkräften , oder gar zu Grunderichten-

Im Obst» oder Fruchtgarten.
§. 94-

Die Bäume blühen in voller Fracht , undkereiten sich vor , dem fieif-igen und wachsa¬men Gartenfreund ihren Tribut abzustatten.Die ordentlichen Verrichtungen macken daherin diesem Zeitpunkt eine erwünschte Pause . —
Demobngeachset ist man doch nicht von all- ttGeschähen freu , wenn nickt nachlässkae Sorg,lossgkeit in manchen empfindlichenSchaden ver».leiten soll : denn es gicht , oder es ernanen sichrfft Zufälle , wo Wachsamkeit und schleunige,tlätige Hil ^e nolbwendig ist , in deren Erman¬gelung ganze hoffnungsvolle Erndten vernichtetwerden . Man denke einmal ! wie bald kannein unzähliges Heer von Mavkä ^ern eine be-t äcktlicke Lnzabl von den schätzbarsten Obst-Satzungen und ^ ruch^ äuckern zu Grunderichten , und die Erwartung einer gütigen Be¬

lohnung für die viele angewandte Mühe auf
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cctt ganzes Jahr oder sogar auch au ^ die 9 u*
furr rt vereiteln ? Kann der Gartenfreund diese
räuberischen Gäste mit gleichgültigen ^ uaen
ansehen ? Ich denke , nein ! Er wird ftcb be»
streben sie fleißig abzuschütteln , ( wenn es scyn
kann) durch Drenstbothen oder Kinder ausru»
sammeln , in Tl-v ^e zu thun U "d zu zertreten,
oder dem hungrigen und begierigen Geflügel
zur Nahrung vorzuwer

'en.
Es wäre zwar einigermassen genug dem

Uibel gesteuert , wenn man die Markier tag»
lick des Morgens oder auch mehrmal des
Tages ab ''chüttelt , ohne dieselben zu tbdten;
allein , wenn man bedenkt , dass diese Räuber
nach dem Verlauf der bestimmten ? eit ihres
Daseyns in die Erde kriechen , und ibre Eyer
dahin legen , woraus dann die grossen, schLd»
lichen , weißen Würmer mit rorhen Kdp ^ett
erwachsen , die mit den Wu zeln des Salats,
der Kvhlgewächse und anderer Küchen - und
Dlumenkräuter so grausam umgehen , daß
die schönsten Stöcke hen ^allen , welken und
sterben ; so wird man sich die Mühe , diese !»
ben täglich au

'
zulesen und zu tddren nicht ge»

reuen lassen.
Das Schütteln selbst der blühenden Bäu»

me ist von großem Nutzen , besonders bey wind»
stillem Wetter . Der Blürhestaub wird durch
die Bewegung in eme bessere Vermischung ge»
bracht , und die Folge davon ist eme reichliche
Ansetzung der Früchte. — Und , sollte man
diese nützliche Verrichtung nicht gern unter»
nehmen , wenn man zwey wichtige Absschten
dadurch auf einmal erreicht , nömlick die Er¬
haltung und Vermehrung der Dbst?rüchte ! —
Noch mehr ! Bis jezt hat man kein stcher -s
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Mittel , die schädlichsten grünen Raupen zuvertilgen / durch das Schütteln fallen Ke her»unter / nur sey man bedacht ihre Rückkehrzu verhindern . Eben dieses betrifft auch diegemeinen Baumraupen §. 79 . f) . wenn dieAbraupung unterlassen worden ; oder wennKe nach der Verheerung benachbarter Gärten,unachtsamer Wirthe , angezogen kommen , fer»nere Nahrung zu suchen.

b> Man pfropfet noch einiges Kernobst imAnfang dieses Monats § . 91 . b) . in den Spaltund die Ämde , heilet die Krankheiten undflehet dem Gepfropften öfters nach. §, 63.
c) Zuweilen , oder in manchen kaltenJahrgängen äußert sich ein verderbender Frost,man trachte die Blüthe , durch alle anwend^bare Mittel zu erhalten. § . 6g. b) .
d) Der Boden zwischen den Bäumen wirdin diesem Monat mit Klee angesäet § . 85 - e) .deßgleichen mit Gersten , Erbsen , und andernFrüchten , oder mit Kohl , Kartofeln u . dgl.besetzt , damit man doppelten Gewinst habe,obere und untere Früchte zu genießen. DieserAnbau , und Bepfiegung aber hat nur dastatt , wo die Bäume noch jung und wenigSchatten machen , oder wo die Reihen ziem-lich weit aus einander stehen , sonst überläßtman den Boden unter den Bäumen bloß demKlee , oder solchen Gewachsen , die im Schattengut fortkommen. 62.
e) Blattläuse , Ameisen , Schnecken undanderes Ungeziefer sind von den Bäumen ab»zuhatten , i 79. h) i).
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§ » 95 »

Die Spalierräume an den Winden sind
snzubirrden , wo ein Ast los geworden , die
unrecht gewachsenen Triebe an denselben ab»
zuschneiden , d . r Wuchs durch öfteres Begies»
sen zu befördern , und alles ist in Ordnung
zu halten.

b) In auten Jahren setzen die Bäume
eine große Menge Obstftüchte an . Da nun
durch eme solche Uibermaaß , theils die Früchte
klein bleiben , und theils den Baum so sehr
entkräften , daß er folgendes Jahr wenig oder
nichts abwirft , oder gar ausgehet ; so ist es
sehr wohlgethan , die Menge derselben zuver»mindern , und nur die schönsten hangen zu
lassen. — Bey sehr großen Bäumen , und bey
emer beträchtlichen Anzahl derselben ist dieses
zwar mißlich , aber auch nicht nothwendig;
hingegen bey jungen , die noch nicht so vieleSafte abführen können , wie auch bey Spalier«
und andern Zwergbäumen , von äußerster Wich»ugkeit.

e) Es äußert sich oft der Zufall , daß die
Blätter sowohl an jungen , als ausgewachsenen
Bäumen gelb und welk werden , und herunter
fallen Dieses nun sind gewiß Kennzeichen,
daß der Baum irgendwo Schaden leidet ; man
suche das Uibel auf , und helft ihm unser«
züglich davon ab . Zuweilen sind Ameisen,
oder vielmehr andere schädliche Würmer die
Ursach der Krankheit , die die Wurzeln an»
fressen und verderben; man grabe die Wurzeln
auf , vertilge das Gewürm und erfrische dm
Baum mit guter Erde.
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d) Manche Bäume wachsen zu stark ins
Holz und stnd haben ganz unfruchtbar , diese
soll man durchs Beschneiden im Anfang diesesMonats zum Fruchttragen zwingen , und ihnen
alle Wasserreiser und Diebschdsse wegnehmen,
wie auch alles überstüßige Holz.

e) Die iungen Hegedorn» oder andere
Gehäge soll man vom Unkraut rem hatten,damit sie desto besser wachsen können , und
lebendige Zäune von Weiödorn , Hagebuchenu . dgl . anlegen.

f) Gras und alles Unkraut , das nabe
bey den Bäumen wächst , und ihnen die nö¬
tigen Säfte entzieht , soll zwey oder mehr
Schuh in der Rundung um den Smmm gänz¬
lich ausgerottet werden.

g) Bey dem Wein pflegt man das Senken
vorzunehmen , sobald der Stock Blätter bekom¬
men hat , die Erde wird durchs Behauen
aufgelockert, das Uiberflüßige daran wegge¬nommen und Pfähle werden bergesteckt.

h) Es ist dieses Monat die beste Zeit,die Reben durchs Pfropfen zu veredeln. - Das
Pfropfen geschieht tief am Stamm in der
Erde , die man zu dem Ende einen Schuhtief aukräumen muß , damit der junge Sproßoder Pfropfreis mit Erde verdecket werde,
und nur mit einem Auge heraus sehe , wel¬
ches dann bey munterm Wuchs angebunden,und sonst wohl gewartet wird.

Perrich-
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Verachtungen im Gewächshaus?.

§. 96.
Wenn man nicht ganz zärtliche Gewächse

Saut , die immer nur rtnerley Grad der Wär¬
me verlangen , und die ein rauhes Luftckm
zu zerstöhren im Stande ist , den Privatmann
aber auch gar nicht interessiren ; sondern ihm
vielmehr große Unkosten ohne Nutzen verur»
fachen : so ist dieses Aufbewahrungsort nach
der ersten Hälfte des gegenwärtigen Monats
so leer , daß man wenige Geschäfte vorfindet,
die noch als Uiberbleibsel zu verrichten send . —

Bis die Fremdlinge in den freyen Garten
gebracht werden , wird nicht mehr geheizt;
sondern stark gelüftet , und aüeö nach Roth»
dürft begossen. Des Morgens nach derSott*
nenaufgang werden die Fenster aufgemacht,
bey ihrem Untergang aber verschlossen , damit
ein unvermutheter Nachtfrost nicht Schaden
verursache.

b) Alle Bäumchen der Orangerie , und
andere Pflanzen werden vom Staub , Insekten,
Schimmel und anderer Unreinigkeit abgewa»
schen , und zum Aussetzen in den Garten vor»
bereitet . § . 80.

Was übrigens noch zu thun sey , ist theils
schon gesagt worden , und theilS wirds jeder
selbst einsehen.

Die Verrichtungen hören hier auf eine
Zeit auf , und auf solange will ich auch diesen
Artikel weglassen , und ihn mir dem Blumen¬
garten vereinigen.

I
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Be ^ den Mistbeeten,

97.
So wie das Gewächshaus nach und nach

entbehrlich wird ; so verschwindet auch allmä»
lig die besondere Nvthwendigkeit der Mistbee»
te . Die Natur schenkt aus das jezt tmUiber-
maß , was wir durch manche Unkosten und
vielen Fleiß und Mühe chr nur nachstümpel,
ten , ohne je ihren geheimen Gang , und ihre
Wirkungen vollkommen zu erreichen. — Der
größte , nützliche Lheil der Gewächse , die man
zum Vergnügen , zur Speise , oder zu andem
Machten baut , kann cht im fteyen Garten
erzogen werden ; wozu also Noch die kostsp 're»
Ligc Erziehung deri 'klben in den Mistbeeten ? —

Da aber bereits in den vorigen Monaten
verschiedene Mistbeete errichtet worden , und .
errichtet werden mußten ; so will ich die Der»
richiungen noch einiger Massen vier anführe « ,
mit folgendem Monat aber dieselben in den
Küchengarten Hinweisen , bis sie mir künftigem
Herbste wieder zum Vorschein kommen.

a) Man verpflanzet taugliche Pflanzen,
an die bestimmte Grolle , wo fte stehen bleiben,
- rickt den Melonen das Herz aus , beschneidet
ihre Rangen , und vermindert ihre Früchte,
bis au ^ drey oder vier Stücke , nach dem die
Stärke der Pflanzen ist : man wartet alle
Dftstbeete mit gehörigen Lüften und Begießen
ab , man säet in Leergewordene Plätze ver¬
schiedenen Saamen ein , und wartet besonder-
die Gurken wohl.

b) Man untersucht die Dlumenkohlpflan-
zm , die im Mistbeet zum Saamenbau be¬
stimmt seyn sollen » Sre werden nun ihre Kä»
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fe oder Blumen zeigen ; finden flch solche ;
die ganz weiß , ohne eine andere Farvej
dicht und vollkommen find ; so reiße man die
nebenstehenden aus , lasse nur die schönsten
geräumig wachsen , häufe sie an , oder brm»
ge einige Zoll hoch gute sarrdiate Erde auf
ihre Wurzel , begieße ße oft , und lasse sie zur
Blüthe treiben.

c) Eben so kann man die übrigen Ge»
wüchse , als Gurken , Melonen , Majoran,
und dgl . durchsetzen , und wenn man Lust
zum Saamendau hat , einige der schönsten
und vollkommensten zum Saamen aurlesen.

d) Sind die Früchte der Melonen schon
ziemlich erwachsen , so ist es gut gethan , un.
Kr dieselben Ziegel zu legen , und öfters umzu»
wenden , damit fie an der untersten Seite
nicht anftulen , und durchaus emerlev Farbe
und Reift erhalten . Das Nämliche erfordern
die Saamengurken.

e) Die Gurken in den Mistbeeten lassen
oft dre Blätter hangen und werden rve . k;
dieses kann sowohl von der großen Sonnen.
Hetze , oder einem Mangel tiefte Erde herrüh»

* ren . Lm ersten Fall hilft man ihnen durch
reichliches Begießen , im leztern werden sie
durch eine Lage guter Erde erfrischt , der man
einen Zoll hoch auf das Beet streuet.

f) In leergewordene Mistbeete werden
GUrken gelegt , oder die Erde , samt dem
Miss aufgeräumt und zum Düngen gebraucht,
oder im Haufen für die Zukunft auftewahrt.

g Zu den fpätern Melonen werden izt
die lezten Missbeete gemacht , darauf sie ge»
pflanzt werden , und diese ist noch die einzi»

I 2
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ae Küchenpflanze welche Mist erfordert -, dir
Adrigen werden schon im freycn Lande erzogen

Besondere Verrichtungen » *

§ . 98.

Mrt den Erdflöhen und Werren hat mannoch immer zu thun , um sie akzuhattmoder zu vertreiben § . $2 c) d) dazu kommen
noch Schnecken und Regenwürmer die große
Verwüstungen anrichten ; erstere und lezteri.vermindert man durch fleißiges Auflesen und
Vertilgen.

h) Eine Menge von freßbegierigen Sper¬
lingen zehren die jungen Pflänzchen aus;man halte sie durch Schreckenbilder oder durchöfteres Schießen ( wo es Kch thun läßt ) von
dem Raub ab . Ein erprobtes Gchreckenbildfür sie ist ; wenn man einen ihrer Brüder er»
würgt , und zum Scheusal aufhängl , oder
ferne Federn hin und Herstreuer. Roch mehr ,Furcht jagt ihnen ttne angeschlagener Vogel,als eine Krähe , Hnhnergeyer u . dgl . ein.

c) Iezt ist die beßte Zeit verschiedene Gar»
tenverzierungen , als Bänke , Kanapees , Er»
bdhungen , Vertiefungen , Rasenwände , Ra»
sengönge u . dgl . aus schönen , kurzgraflgrm
Rasenstücken , die viereckigr ausgestochenwer»den , zu verfertigen.

d) Mmr kann eine Laube von großen
rochen Phaseoten anlegkn.

,- r
^
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d) Vor alln Dingen ist darauf zu sehen,
dass die Wasserkgnäle rein und in gutem Zn»
fände sich befinden , daß zu der Zeit ,
wenn das Wasser am ndthi ^ sten zum Begie»
ßen gebraucht wird , kein Mangel an drnsel»
den gcspübret werde. Smd neue Wasserlei*
rungen ndthig , können fie Lzt vorgenommen
werden.

Alle Gräben und Zisternen sollen reut und
brauchbar fiyn.

e) Es werden im Garten Standdrter lur
die Blumen errichtet. Das beßte lst wenn die
Blumentöpfe nickt auf Brettern , sondern auf
zwey dazu gemachten Latten stehen , die an
b yden Seiten in eingerammelte Säulen ein¬
gemacht sind. Auf diese Weise können zwi¬
schen den Heyden Säulen mehrere Stuffen an»
gebracht werden , wo m st der mehrere Töpfe
stehen können , nur muß darauf gesehen wer»
den, daß nn Gewächs dem andern mehr Schar»
ten mache.

f) Um von angenehm blühenden Blu « k»>
heißen Sonnenschein, Sturm und Regen ab»
zuhalten § . 88 . mache» man ein Beete an den
sbern Tkml des Standortes fest , binde daran
eine grobes , leineri ' s Tuch , oder Stroh - oder
Rohrdecke , und richte ffe so ein , daß die Be»
deckung kann aufgezogen , und niedergelassen
werden.

g) An den gesetzten Weiden werden alle
untere Aussckösslinge , welche als Räuber an»
zusehen ssnd , weggebrochen.

b) Alle Mistbeettasten, Fenster , Stroh,
decken , und was sonst zur frühen Treiberei
erforderlich war, und nicht mehr gebraucht
wird , sammle man zusammen , und bringe sie
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ins LroSeNe unter ein Dach , damit fle länger
Lastern.

* 0 Man kübre über alles ein ordentli»
ÄeS Register dieses wird in den meisten FLk
<m von großem Nutzen seyn.



Gartenverrichtunge»
i M

Monat Inmnsoder Brachmonat-

99.

Ist endlich derjenige , Welcher einen Ue - ,
tzerstuß von mancherley Herrlichen Küchenge¬
wachsen dem Menschen , zur Erfrischung , zur-
Abwechselung des GeschmarkS , und zur Erneu¬

erung seiner geschwächten Gesundheit , als ei¬

ne gewünschte angenehme Speise dardietet.
Salat pranget mit seinen festgeschloffenen Häup¬
tern , Blumenkohl , und die schönsten der

übrigen Kohlgattungen , junge Möhren , frische

Erbfenschotten , und dergleichen mehr wechseln ,
izt mit einander auf dem Tische ihres sorgfäl¬

tigen Erziehers ab. Mit welchem Eifer . und

verdoppelten Fleiße wird er nicht fortfahren
die erforderlichen Verrichtungen zu thun,

wenn seine freylich saure Muhe , durch die

schmackhaftesten Früchte , vre seine Hand ge» ,
kauet hat , und die er izt zu seinem Genüsse

sclöst wählet und sammelt , immer reichlich,

belohnet wirv ^ - --



Die beschwerlichen Geschähe bey der Win.
tererhaltung der KüchengewLchse haben nun
gänzüch ein Ende . Den Tand aber , worinn
dieselben überwintert worden , bringt man ei¬
nige Wochen in die freye Luft und Sonne,sticht ihn öfters um , damit er zur künftigen
Aufnahme der Gewächse desto geschickter wer»de , ließt das Faule fleißig aus , und wenn errein und trocken rst , bringt man ihn wiederan Ort uttd Stelle.

b) Auch ist es gut , wenn man bey fchd»
ner uttd trockener Witterung , reinen Berg»- der Wegfand nach Hause führen läßt.

Verrichtungen im Rüchengarten.

§. ior.
Der Küchengarten erfordert in dieser Heit

ununterbrochene Arbeit und Nachstcht . Wort»was weggeräumt wird , wird gleich gegrabenund wieder mit etwas andern angeb auet . Man
säet Kreß , Spinat , Kopfsalat , und Monat»und Sommerrettig . § 84 . v)Die zum Saamenbau ausgepstanzten Ge.
wächle werden vom Unkraut rein gehalten,und bev trockener Witterung begossen.

b) Junge Erbsen stnd m reisern , und zusäen . Portulak , Sauerampfer und die Ge»
würzkräuter als Majoran , Bafflien , Thimianu . a . m.

e) Hat man irgendwo einen Platz mit
Luzernklee 85 « 0 angebaut , so wird derimm Klee bereits so groß ft »n , daß er ge»
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rätet und vom erstickenden Unkraut gereinigte
werden kann.

d) Bey trockener Witterung muß alles
begossen werden.

e) Die Pflanzen § . 86. werden noch ver»
setzt , alles was gesäet worden , wird vom Un¬
kraut aereiniget, §. 87. durchgezogen , oder dün»
ne aemacht , damit die Gewächse nicht zu dicke
wachsen , und wo etwas von den Gesäeten
oder Versetzten mangelt , oder fchlgeschlagen
wird eö noch nachgesäer.

§ . 122.
Die PSaseolen , die voriges Monat ge.

legt worden , werden nun so weit erwachsen
ftyn , daß fle ihre Fäden lassen , und Kch irr
einander zu verwickeln anfangen , man säume
daher nicht Stangen dabey zu stecken , und
ihre Ranken anzuleiten.

b) Damit man auch Erbsen zum spät/rr
Herbstgebrauch , und grüne junge Phaseolm
zum Einmachenim Vorrath habe ; so Legtmatt
beyde in der ersten Hälfte dieses Monats, ob»
gleich die Zuckererbsen noch viel später gelegt
werden können.

c) Zu säen ssnö allerley Wittterrüße» ,
und zu stecken schwarzer und grauer Winter»
rettig in einen nahrhaften aber nicht frisch
gedüngten Boden : denn im leztern werden sie
wurmstichicht , und unschmackhaft . Daß man
am Frohnleichnamstage Nettige stecken soll,
wenn sie gut gerathen, und groß und schmack»
Haft werden sollen , ist eine leere Fabel.

d) Um den Tag Johannis (ob es nun ei»
lüge Tage früher oder später geschieht hat
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Nichts zu bedeuten ) pflegt man Winterendivien
zu säen . Die Aussaat kann in eine erlediare
Stelle ins Mistbeet ' oder an einen andern
Ört , in gute Erde verrichtet werden . t

Deßgleichen säet man märkische Nuben
zum Sommergebrauch , am beßten in leimig»
ren Grund.

e) Man pstegt auch um den ? aa Ioban»
« is / Zwiebelfaame zu säen , die sodann den
Namen Johanniszwiebeln erhalten . Man
Nimmt dazu gemeinen tzwiebelsaamen.

Eben so bestellt man ein oder mehrere
Beete mtt K -autveterstliensaamen , um das
frische Kraut sowohl svät im Herbste , als
auch früh im folgenden Frühling die Küche
zu haben.

f) Wer einLiebhaber vom NübenkerbeL
oder Paverle ist , desaleich -m vom Pfefferkraut,rann beyde izt Ln gute Erde bringen , und ge-Hörig warten.

g) Mit Willig dieses Monats macht man
einen Versuch noch Kohlgewächse zu säen , als
Karviol , Würstng - und Savoverkobl , und
Frühkohrrüben . In den meisten Jahren kom¬
men diese Kohlarten zur ganzen Vollkommen¬
heit , und gerathen , wegen den küblen Näch¬
ten , die stch im Herbste bey ihrem Wacks-
thum einstellen , öfters besser , als die übri¬
gen.

Jett wird auch der Saame vom krauten
Kohl gesäet, dessen Pflanzen künftiges Monat
versezt werden.

Alle diese Kohlsaaten , werden in einen
schattigten Ort aesäet , oder das Saatbeet mit
vorgelegtm Brettern beschattet ; damit die
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Marren wegen der großen Hitze nicht zu geil
in die Hohe schreßcn , und stch üb -rwachsen.

b) In den erst n Taa -n dieses Monats
werden Gurkenkerne mm später » Gebrauch,
nämlich zum Eintäuern gelegt . Man kann
dieselben au ^ folgende Art zwischen die Kohl¬
gewächse legen.

Man macht hin und wieder rwkscherr den
Kohlgattungen eine Grube einen Schuh tief ,
tritt alfvtt wohl verfaulten Milk darein , be¬
deckt ihn mit der auözeworfenen Erde , und
fieckr 6 bis ,8 Kerne in eine so bereitete Gru¬
de . Auf eine solche Art kann das ganze
Kohlland mit Gurken , die sehr reichlich tra¬
gen , angebaut und doppelt zu einer Zeit be¬
nutzt werden , allein die Gruben müssen eini¬
ge Schub weit voneinander gemacht werden.
Gehen von den gelegten Gurkenkernen mehr als
viere auf , so reißt man die übrigen Pflanzen
aus und läßt nur die stärksten wachsen . D ' " -
se ausgeriffenm Pflanzen können auf einen
andern Ort wieder versetzt werden.

i) Man säe von dem Saannn etwas ans,
der izt reift , und warte die Pflanzen mit Jä¬
ten und Beaieflen . Deraleichen ist Kerbel,
Rapunzel , Kresse , Löffelkraut u . a m.

Auch können noch späte Kürbiskerne ge-
petkt werden.

§ . IVZ.

Die Kohlarten , die im vorigen Monat

verseht wurden , werden bereits soweit gewach¬
sen seyn , daß ste behackt , und anqebäuM
werden können . Man verrichte diese Arbeit,

welche das Wachöthum derselben ungemein be-



— 140 - -
fördert, nach einem gelinden und sanften Re¬
gen , der die Erde mürb und locker aemachtbat. Dorre, Sellerie , Kukuruz ^ Maiö) unvKartofeln werden auch angebänkelt, von dem
englischen Tu ^nivs (Burgu^derrüben ) aberwird die Erde weggehackt , so daß der ödereThktl der Wurzel bloß stehe und Erde kreysey.

d) Me Beete , wie auch die furchen zwi¬schen denselben , werden vom Unkraut aerei-uiget , und die ersten dey i'edesmatiaem Löten
reichlich begossen , damit sich die niedergedrücktLen Pflanzen wieder erboblen.

e) Hat man keine im Karten,so stelle man Gefäße , und ^ülle sie mit Was¬ser an , daß es durch die Würkung der Son»
nensirahlen zum nützlichen Begießen vorbereittet werde.

Stehendes Wasser ist den Kkwäckskn das
angenehmste ; dem folgt an Güte das Fluß¬wasser ; kaltes Brunnenwasser ist mehr sckad.lich als nützlich , und muß einige ŝ eit imGarten stehen , wenn es gut werden soll. Die
Degetationswasser , von denen man sovielLärmen macht , und sie Wunderdinge ausrich»ten laßen will , sind Langen von Salniter,oder Lauche von verschiedenen Misten , oderkeyde zugleich , und müssen , wenn man dasErdreich hinlänglich kennt , nur gebrauchtwerden , und das sehr mäßig ; sonst richtensie mehr Schaden als Nutzen an.Da es in den vorigen Früblingsmona»ten nicht rathsam war , Abends zu be iieß "N,

. wegen zu besorgendem Frost , der den Gewäch*sen dadurch schädlicher wäre ; so kann es iztschon ohne Belorgniß Früh und Mends ge*



, chehen , wenn es die Noth erfordern soNe
denn es giebt sehr wenig Jahrgänge , wo kr

diesem Monat sich noch ein Frost äußern
sollte.

d) Wo Pflanzen , von der Pflanzung des

vorigen Monats ausgehen , werden noch im¬

mer andere bis gegen Ende des Junii riackge*

pflanzt und gleich angegossen , auch das Gie¬

ßen bey trockener Witterung immer fortgesetzt.
Es ist daher nothwendig die bepflanzten Ta¬

feln oft durchzugehen , und nachzusehen , wo
etwas mangelt.

e) Die SaamenstängeL von den Kohlgat-
tungen , Rüben , Sellerie , Petersilien , Zwie.
bel,

'
Porre , und aller andern hohen und

schwachen , samentragenden Gewächse , stnd an

bevgesteckte Stäbchen anzubinden , damit sie
nicht der Wmd oder ein anderer Zufall zer¬
breche und Schaden anrichte.

0 Die Hopfenwurzeln lassen meistens mehr
als einen Faden in die Höhe steigen , man
Leite nur die stärksten Ranken an die Stan¬

ge, die uiberflützigen schneide man als schäd¬
lich weg.

g) Die meistens zum Saamenbau ver¬
pflanzten Gewächse fangen nun zu blühen an,
es ist also sehr nothwendig denselben oft nach^
zusehen , und sie für den schädlichen Insekten,
die besonders die Kohl ♦ Rüben - und Ret»
tigblüthe und mehrere andere gänzlich vorder «,
ben , zu sichern , damit man sie nicht ganz
verliere . Man braucht hiezu verschiedene Mit «,
tel , als Aschen , Ruß , Staub u . dgl . Das
einfachste ist , diese Gewächse mit frischen Waft
fer zu besprengen , und dieses so oft zu wie¬
derholen , daß sie gar nicht trocken werden.
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§. 104*
Der ausgelesene und zum Saamenkau

bestimmte Blumenkohl , der jetzt ebenfalls in
» ie Blüthe treibt und zu blühen ankängr,
wird umhackt , mit guter Erde bedeckt , das
ist , an die Wurzeln desselben wird einige Zoll
Loch gute Erde geschüttet , und bleibt mit Fen»
stern bedeckt , damit die Wärme desto besser j
wirken könne . Der Mistbeetkasten aber , wo»
rinn diese Pflanzen gleich von der Saat her,
unversetzt stehen geblieben , wird stark gelüs»
tet , und aufgehoben , um diesem Gewächse
Vollkommene Fkevheit zu gewähren . Der Ka»
sten wird mit Ziegeln oder Steinen unterlegt,
daß er nicht wieder herunter finke und die
Sproßen zerdrücke . § . 97 . b) .

Stehet aber der Blumenkohl , der zum
Saamentragen bestimmt cst , bloß in einer Ra»
batte , wenn nämllch entweder überwinterte,
oder sehr früh gezogene Pflanzen dazu ge.
braucht wurden , so rst es ratbsam ihn mit
Brettern einzufassen , und mit Fenstern zu
bedecken. Dey einem santtcn Regen wird er
au ' oedeckt , bey trockener Witterung aber stets
deavffen ; denn faamentragender Karfiol UebL
Wärme und Feuchttakttt.

b) Die Feuchtigkeit ist auch besonders
das Element der Kürbisse , diese werden nun
öfters gewässert . Am d sten ist es , wenn das
Wasser aus einem Bach oder Teich ga - . z dar.
über fließen und fie anfeucbten kann . Das

"Ulberschwemmen , wo bloss die Wurzel befeuch»
tet wird , ist auch beym Blumprikolll , wenn
er in die Käte treibt , von großem Dorther ! ,
und besser , als alles Begießen.



«r Die^ später» Kohlpflanzeu, die im May
zum spätern Gebrauch gesäer worden §. 8Z . O.
werden nun eine zum Verpflanzen taugliche
Größe erlangt haben , man verrichte also diese
Arbeit nach einem milden Regen. Eben so
verpflanzt man Porre , Zwiebel , Maioran,
Basilien , Rosmarin und allerley andere Pflan*
ren die so groß sind , daß sie versetzt werden
können $. 86. Deßgleichen sind Steckrüben
»der Kohlraben unter der Erde zu pflanzen.

d) Sv bald das Kraut an den Schalot*
ten und Klumpballen gelblicht zu werden und
zu welken anfängt , nimmt man sie aus , m*
nigt sie von der Erde und andern Unrein Lg*
feiten , und legt sie auf einen luftigen Bo¬
den zum Trocknen hin.

e) Man fängt an verschiedene Gewürz,
kräuter , die Lzt im beßten Safte stehen zunt
Desiiliren oder zum Abtrocknen ahzuschneiden,
als das Kraut der Zitronmelisie, Krausemün»
ze , Fenchel , Jsop , u . einiger anderer.

f) Wer eine schöne Anlage von guten
Spargel hat , wird feit einiger geraumer Zeit
ziemlich reiche Ernten gesammelt haben ; es
wird aber auch nunmehr Zeit seyn , ihn mit
dem Schnitte zu verschonen , wenn man sich
nicht darum bringen will , denn nach Johaitz
niö schneidet man keine Spargel mehr.

g) Zum Wegwerftn schneidet Man die Erb-
Leerranken ab , weil sie überflüßig den Stöcken
schädlich sind , und in weniger Zeit einen gro¬
ßen Theil des Gartens einnehmen , und urr»
brauchbar machen würden.

h) Sind dre Beete , wo Schnittkohlpssan»
zen , die die Küche mit grünen Gemüse vee--
ssrgtm , gestanden , noch nicht abgecäumt ; ss



iw? man es , und säe oder pflanze etwaS an¬
deres darauf , damit der Platz nicht Leer
bleibe.

5. rvz.
ManKerley Saamen werden im Küchen-

garten zur Reise kommen , man sehe öfters
darnach , und sammle sie allmählig ein . Der¬
gleichen sind : Löffelkraut , frühe Kresse , Ra¬
punzel u . a.

ö) Der gelegte Meerrettig ( Kreen ) soll
ausgehoben , von den zaserigten Wurzeln ge-
reiniget , und sogleich wieder mit Erde bedeckt
werden.

c) Die Safranzwiebel bleiben gemeiniglich
drey Lahre unversetzt in der Erde stehen , wenn
sie nun diese ? eit ausgehalten , und also dreyErnten abgeliefert haben ; so we/den sie gegenEnde des Monats ausgenommen , die Neben¬
zwiebel , die zur Vermehrung dienen , abgeson¬dert , gereiniget , au / einen luftigen Boden
zum Abtrocknen geschüttet , oft umgewendet,
und endlich im August in einen frisch dazu
zubereiteten Boden versetzt.

d) Ausgewachsene Galatpsianzen werden
ausgezogcn und dem Vieh gegeben . Einige
aber der schönsten , die die festesten und voll¬
kommensten Köpfe zeugten , werden zum Saa¬
men ausgesondert , ein Stöcklein dabey ge»
steckt , und die aufschießende Pflanze daran
gebunden.

Wenn vov den Salatkdpfcn viele auszu»
schießen Miene machen , so reisse man sie aus,
und pflanze sie in einen Keller in Sand , wo
Ke sich noch einige Wochen ( wenn es seyn
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«Mte ) bis zum Verbrauch oder Verschleiß
sehr wohl au^veyalten. Man will rathen , bey
diesem Erelgnlß Zr . gel ans die itöpre zu le»
gen , um durch den Druck das Auswachsen zu
verhindern ; allein ich sehe keinen merklichen
Gortheil bey dleser Behandlung ; Venn dieje¬
nigen Köpfe , dce ick damtt belegte , Inebett
den SaamenstLngel an der Seite heraus.

e) Zuweilen treiben auch die Kohlgat-
Lungen , rothen Rüben , Sommerrettige , Rü¬
ben und mehrere andere Gewächse SaameN-
ßängel , die es doch nicht thun sollten ; solche
werden durch das Auswachsen unnütz und un¬
brauchbar , und werden daher ausgezogen,
und dem Vieh vorgeworfen. Es ist ein schäd¬
liches Vorurtheil , daß der von solchen aus¬
gewachsenen Stauden erhaltene Saamen , in'
andern Gegenden gut und brauchbar s y , da
er von emer , in allem Betracht, schlechten
Pflanze gezogen wird.

f) Man raume überdieß alles weg , was
nicht mehr nbthig oder nützlich ist..

g) Will man von den Kohlgattungen und
vielen andern schätzbaren Wurzeln und Kraut»
gewächsen vortrefflichen Saamen erhalten , st
breche man alle Nebenschdßlinge sorgfältig weg >
und lasse nur den Herz- oder Hauplstängel in
Saamen schießen.

h) Die spat gelegten Gurkett 102, h)i
werden aufgegangen s . yn , man verdünne sie,
und warte sie mit Begieß . n sehr wohl , st
werden sie sicher die schönsten Früchte lie¬
fern.

Jngleichen besorge matt die Melonen,
welche, ihre Früchte ansttzen , man breche dis
überfiüßigen Früchte , Blumen und Ranken-



spitzen wcft , und lasse an ieder wohl gewach¬
senen Melonenpflanze höchstens vier Melonen
zur Reise kommen . Für schwächere Pflanzen
können zwey oder drey genug seyn.

Einige haben den Gebrauch , daß sse auch
den Gurken die Spitzen an dem Hauptstängel,
wenn letzterer schon Z - 4 Absätze ^ kommen
hat , wegbrechen , um die Natur zum TrirS
der Neben » oder Frucktranken zu zwingen;
allein die Erfahrung lehrte mich , daß es ni bt
nur ohne Nutzen , sondern vielmehr schädlich
sey.

i) Hat man Lust besonders schöne u " h
wohlschmeckende Gurken , welche an Güte und
Geschmack alle , auf eine andere Art gezogeneGurken weit übertreffen , zu ziehen ; so stecke
man zu den Gurkenpflanzen , die ohnwcit ei » ,
ner Wand am beßten in einer R ihe sieben,
Stäbe , ziehe die Pflanzen an dieselben - bin»
de ft

'
e mit Bast an , der etwas drett ist , da»

mit er nicht schneide , und fahre künftig mit
dem Anbinden weiter in die Höhe immer fort,
sobald ein neuer Trieb dieselbe nothwendig
macht.

Diese Behandlung und die wenige Mübe,
die dabey angewandt wird , belohnet sich du ch
die schönsten und vollkommensten Früchte , ob»
gleich dieses Anbindm bey einer Menge ange¬
legter Gurken äußerst beschwerlich ist , und
kaum angerathen werden darf . Demohngeach»
tet wird man immer wohl thun , w nigstens
einige der schönsten Pflanzen , die man zum
Gaamen bestimmen kann , auf diese Art anzulet»
ten , und ich bin Bürge dafür , daß man auf diese
Art einen viel bessern Saamen , als nach der
gewöhnlichen Behandlung , einernten wird.
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Was für einen Vorzug so angeleitete Me»
lonen haben können , kann »ch nicht sagen,
weil ich es noch nicht versuchen konnte . In.
dessen lässt sich Las nämliche vermuthen , waS
ich von den Gurken gesagt habe.

k) Die aus Saamen oder Wurzelspröß.
littgen gezogenen Artischockenpffanzen werden
nun so groß sevn , daß sie mit Erde ange»
häu

' elt werden können ; man thue es behüt,
sam nach einem milden Regen.

§ . io5.

Bey der Wartung der noch bestehenden
Mistbeete kommt nichts anders vor , als was
schon in den vorigen Monaten angeführt wor»
den.

a) Man warte in kältern Gegenden noch
die weichlichen Melonen , Gurken und andere
zärtliche Mlstbeetpflanzen , man lege Zwiebel
unter die Früchte derselben , begieße sie bey
trockner Witterung , und wende die Melonen
und Gurken täglich um.

- ) Mau sammelt Schwämme oder Lham»
vignons , wenn im Herbste Beete dazu ange»
legt worden.

c) Die Fenster können von den Gurken«
Mistbeeten abgcnommen , und wenn derSom»
mer zehr warm ist , auch die Melonen und
Angurien oder Wassermelonen entblößt wer»
den ; sonst mrd das kleine Krebsinsekt erzeu¬
get , welches die Pflanzen zu Grunde rietet,
ehe die Früchte reif werden ; zur Vorsorge
aber , wenn kalter Regen und Luft erfolgen
sollte , legt man die Fenster in die Rühe ; da»
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mit man sse im Nothfall gleich zur Hand
habe.

d) Bey dm SaamengMächsen ist es ge»
meiniglich , daß einige Bluthen aufzubrechen
ankangen , da der meiste Saamen schon zu rei*
fen anfängt , stehet man nun dieses , und man
ist um guten Saamen besorgt ; so pstücke man
solche späte Blüthen noch in den Knospen weg;denn durch das späte Blühen netzet stch diefeine Saamennahrung in die Blüthe , und derSaame selbst wird dadurch unvollkommener.
Uiberdieß ist auch ein solcher sväter Saameaus den Neben,rweigen des Gewächses garkeines Anbaues werttz , sondern verdient ab»
gesondert , und weggeworfen zu werden . § .
125 . g) .

Verrichtungen in dem Blumengarten.

§. 127.
Es sind im vorigen Monat May bereits

solche Geschäfte angeführt worden , die nachUmständen ttzeis für dieses Monat gehören,thüls aber nothwendig wiederhohlet werden
müssen. Ich null daher mit der Wiederhoh-
lung anfangen ,t und sodann die Verrichrun»
gen wuder ankühren.

a) Man fährt fort schon blühende Blu»
men zu bedecken § . 88 . a) , die Sand » und
RasengLnge und die Einfassungen in Ordnung
zu halten § . 83 . b) .

Man sätet fleißig die Blumenpflanzen,welche dort gesäet worden , wo sie stehen blei»
ben sollen , ziehet die überflüßigen aus , m*
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fetzt sie anderswobin , und verdünnet sie alss
auf eine gehö ige Weite , 88 . c) . Z-l . b) .
hegiesset sie öfters , und beschattet sie am bren¬
nenden Mittag . Das Beließen kann vom An»
fang dieses Monats bis Ende Augusts nach
Erfordernis der Umstände früh und Abends
g schehen § . iv ^ . e) . Nelken die keine Able¬
ger macken wollen , werden mit Anfang die.
ses Monats noch ausaebrochen , desgleichen
nimmt man um diese Zeit noch die Vermeh»

' rung , durch Zertheilung der Wurzeln oder
Lurch Schösslinge vor , und bringt alle feine
überwinterte Töpstgewächse in die Luststückedes
freyen Gartens . 88 . e) . f) . g) . s . 89 - e) .

b) Die Pflanzen von gesäeten Nelken,
Rosmarin und andern $ . 89. a) , sind rein
zu halten , und durch Begießen wohl zu war¬
ten , deßgleicken die verpflanzten jungen Myr-
then * und Lorbeerbäumchen und andere feine
Topfgewächse 89 . b) .

c) Die Wurzeln der Herbstblumen wer . -
den heraus genommen und getrocknet , § . o,
a ) eben so verfährt man mit den Hyazinthen
und andern Blumenzwiebeln § . 90 . b) . Die
Blumenerde wird umgestochen , damit sie durch
das öftere Umgraben desto zubereireter werde.
Man verpflanzt alljährige zarte Sommerge-
wächfe , hebt die knollenartigen Herbstblumen
aus , und setzt sie gleich wieder ein , stellt die
Töpfe der feinen Blumengcwächse bloß an ei»
nen Ort , wo sie die Morgensonne haben,
hält dre Saamennelken rein und feucht , und
erfnschet schwache Blumenpflanzen durch gute
Erde . § . 90 , e) — h) .
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§ . rv3.
Der größte Theil der Blumenzwiebel wird

verblühet haben ; so bald die Blätter von A re»
. monen . Tulipanen , Hyazinthen , und a . m.

$. 90 . b> gelblicht werden , sind sie heraus
zu nehmen und abzutrocknen.

b) Em großer Theil der BlumengewLch-
ft ist mit einem dünnen und schwachen Stän¬
gel versehen , und daher dem Zu 'all durch
Wind oder starken Regen , oder auch durch
das Gewicht des Blumenknosven zerbrochen
zu werden, ausgesetzt ; um dieses zu verhindern,
steckt man Stäbe dabey und bindet die B ' u»
menstängel an . Dieses geschieht gemeinialich
b y großen Nelken , Lackviolen , und andern
mehr , die einer Unterstützung bedürft» . Das
Anbinden soll geschehe » / sobald man sieht,
daß die Blumensiängel schon etwas erwachsen
sind , und sich zu neigen anftngen ; daß es
aber am Johannisabend allein geschehen soll,
ist ein von ältern Zeiten geerbter Aberglau»de.

e) Man verpflanze noch immer Blumen,
pflanzen von Mistbeeten in Töpft oder ins
freve Land , als Balsaminen ; Judenkirschen
in Tdvft , m jeden Topf eine Pflanze , und
beschattet sie bis sie Wurzel geschlagen ; Mal»
venpflanzen , sowohl von den indischen als ge»
mmien , in einen warmen windflchern Ort
des Gartens ; Lackviolen ; junge Saamennel»
ken u . dgl.

d) Man sehe den Anemonen , Aurikeln
und anderen Blumenzwiebelstdcken , davon mattSaamcn ziehen will , nach ; deßgleichen Gul»
denlack , Levkojen und andere schöne Blumen»
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gewächse werden zum Gaamenbau ausge*
zeichnet , numerirt , und ihre Größe , Ver¬
schiedenheit , Farbe und was sonst noch beson¬
ders daran ist , in ein besonderes Register,
das man über dieLSlumenschdnheiten und ihre
Sorten führet , eingetragen . Man begieße
solche Saamenpsianzen alle zwey oder drey
Tage einmal mäßig , lockert die Erde wo»

'chcNtlich einmal auf , hält ft
'
e vom Unkraut

rein , und beobachtet und bezeichnet besonders
die schönen Nelken , die so oft mit ihren Far¬
ben spielen , und neue gewünschte Abänderun»
gen öervorbringen.

e) Man will behaupten , und dieses mit
Grund , daß die SLeung oder die Zeit den
Saamen kostbarer Nelken in die Erde zu
bringen , am beßten und nützlichsten» jm An«
fang ? dieses Monats geschehe ; denn säet man
ihn früher , und die Pflanzen werden früher
versetzt , so wird die Staude zu groß , und
buschigt , die Zweige treiben alle zur Blüthe
und man erhält nur schwache oder keine Ab¬
leger . Eben dieses würde ich mit den Win-
terlevkosen und Lackoiolen anrarhett , die im
ersten Jabre nicht blühen.

f) Zum Saamenbau der Nelken wählt
man am liebsten solche Farben , die zu ver¬
schiedenen Abänderungen geneigt find . Man
schätzt gemeiniglich die gelben , aschgrauen , ku¬
pferfarbenen , und andere gesprengte Sorten;
und verachtet im Gegentheil die weißen und
dunkelrothen , welche selten eine Abänderung
der Murterfarbe sehen lassen.

g) Die faserigtwurzeligten Blumenpflan¬
zen werden gleich nach ihrer Blüthe abge¬
schnitten und mlt Erde überschüttet.



— r < t —
Man ziehet etwas Erde an die Wurzel»kbpfe , oder Blumenstängel , und nimmt die

verwelkten gelben Blätter von allen Blumen¬
stöcken weg , damit sie nicht Fäulniß verur»
fachen . »*

h) Den jungen durch Stöckreiser gepflanz.ten Roßmarin , deßgleichen alle andere iun-
ge Pflanzen , die durch Zwerge , oder Zerthei-lung der Wurzeln vermehret worden § . 74.warte man mit Begießen und Reinigen vomUnkraut wohl . § . 88.

Alle Roßmarinstdcke die einige Blüthen
zeigen wollen , werden davon besorget , unddie Blumen weggebrochen , weil sie den Stocksehr schwächen und oft brs zum Verderben aus-
saugen.

i) Einige fangen schon mit diesem Mo?nat Nelken , Kartheusernelken , und andere
Vluniengewächse , die faserigte Wurzeln ha¬ben , durch Ablegung zu vermehren an . DieAbleger beobachtet man täglich ob sie fortkom»men , oder ob hie oder da eines ausgehenwill . Alle gemachte Ableger müssen , wennsie gut Wurzel schlagen sollen , immer feuchtgehalten werden ; so wie die Steckreiser außerder Feuchtigkeit noch Schatten haben wollen.

Auch werden Matronal und andere Nacht»violen , durch gesteckte Zweige vervielfältiget

§. 10%
Es werden le ?t im Monat einige Blu-menlaamen zu reisen ankangon , besonders diegetrieben worden , als Narzissen , Bärendhr»lein , ( Auricul orli ) Ranunkeln , Rittersporn,Orant oder Löwenmäuler , Tulipanen , Lich«
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uiS u . a . w . Ndthig ist es also , daß fle wohl
beobachtet, und zu gehöriger Seit einaesam»
mett werden . Hauptsächlich will der Saame
der orientalischen Hyazinthen lehr beobachtet
seyn ; sobald die Hülse gelb wird , nimmt man
ihn ab , sonst später springt er heraus und
geht verloren.

b) Die SaamenstLngel der Blumen un»
tersuche man oft , ob sie nicht schadhaft wor»
den , oder von einem Insekt befressen werden,
die frisch aufbrechenden Blumen , die später
kommen , breche man weg , weil sie weder
vollkommen noch sckbn stnd , im Gegenrheil
aber den Saamen schwächen und aushungern.
Die Erde wird mit einem Spatel oft umge¬
rührt , das Unkraut fleißig vertilgt , und die
Stickc, solange der Saame jung ifl , d

'rers
begossen ; sobald aber die Srbüe ausgewach¬
sen sind , haben Ae das Begießen nicht mehr
so ndthig . § . roz . g) f . io5. d)

0 Dieses Monat ist die beßte Zeit gelull»
Le brennende Liebe (Lydoms ( h dced nie. ) zu
vermehren . Man schneidet den Stängel vor
- er Blüehe ab , theilet ihn in lange Smcke,
deren sedeö Z Knoten hat , setzt diese Stücke
in eine gegen Morgen liegende Rabatte,
von weicher leimigrer Erde , so in den Boden
rin , daß 2 Knoten in die Erde kommen und
ein Auge über dieselbe heraus stehet , und be¬
schattet ut d begießt sie solange , bis sie ganz
munter fortwachsen.

d) Alle verpflanzte , oder durch Steckrei¬
ser oder durch Dmzelzertheilung vermehrte
B umengewächse wachsen viel freudiger und ge¬
schwinder an , wenn sie ein Paar Stunden
die kräftige Morgensonne genießen können,



— 154 —

welche ihm » gar nicht schädlich ; sondern viel»mehr von großem Nutzen ist . Man decke da»her dktft junge Zöalmge des Abends auf,um sich an dem Thau erhohlen zu können ,lasse ste des Morgens die Sonne so Lange be»scheinen , so Lange ehre Srralen noch nicht zusehr brennen , und beschatte sie , so bald esdie Umstände erfordern . So gewartete Blu¬
menpflanzen werden viel eher und muntereranwachftn , als jene , die beständig wie in ei¬nem Kerker verschlossen sind . Denn Sonnen¬licht und Feuchtigkeit tragen den größten Theilzum Wachsthum der Pflanzen bey.

e) Die angebundenen Blumenstöcke beseheman oft , ob sie fest stehen , oder losgebundenworden ; danut der Wmd oder Sturm dieBlumm oder Stöcke nicht zerbreche.Man stecke auch Stabe zu den Herbstblu¬men, welche schon ziemlich erwachsen seyn wer¬den , und bindet dieselben an.
f) Sobald die ausgenommenen Tulipa-nm , Anemonen , Ranunkeln und andere

Blumenzwiebel emige Tage im Schatten ab»
getrocknet worden , reiniget man sie und ver»wahret düslben in bezeichneten Schachtelnan einem trockenen Ort bls zur Verpflanzzecr.

g) Die großen Blätter unten an derAlöe und Lukka glonosa , kann man jezt feiltunten am Stamme abnehmen , die Stelle mitKreide oder Asche bestreuen , und endlich zvenOrt mit Baumjalbe vollends bestreichen , - sowird der Stamm desto stärker , und kommtauf diese Art viel eher zu Blumen , wen dieübrigen großen Blatter den Saft zu sehr an
sich ziehen.
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Man rälh auch an , den Levkoim , wenn
fle' zu sehr ins Kraut wachsen , die Blätter
umher abzun . hmen , damit der Stängel desto
eher -ur Blüthe gelangen kann. Ich habe es
versucht , aber ich weiß sehr wenig von Vor-
theil dabey zu sagen ; denn die Natur trach¬
tet immer das zu ersetzen was man ihr weg»
nimmt ; vielmehr flöhret man fie in ihrer Ar»
beit.

h) Hat man die ausgenommenen Pflan¬
zen , die außer der Erde nicht lange bleiben
können, noch nicht eingesetzt § . 90 e) als da
Knd : Fr hlingsschweinbrod , Morgenländifche
Hyazinthen , Violwurz , Frittilorien , gelbe
Goldlilien , heidnische Lilien und andere der¬
gleichen mehr ; so pflanze man ft

'
e ohne Der-

zug wreder ein.

§ . no.
Die Pflanzen remize man allenthalben

vom erstickenden oder Sä ^te entziehendenUn»
kraut , lockere die E ' de zwischen denselben be»
hmsam auf , und begieße bey trockenem Wet¬
ter den ganzen Blumengarten früh und Abends.
Uiberhaupt soll in diesem Monat die Lätung
des ganzen Blumengartens geschehen.

b) Man schneidet die zu weit von einan¬
der stehenden Aeste der Blumenstöcke , ?deß»
gleichen die Spitzen der Stöcke in gleicher
Höhe als am Rosmarin , Lenester u . a.
samt ihren obersten Acstcn , und ziehet die Er»
de an die Stängel , so erhält die Blume mehr
Bollkommenheir. Man binde die übrigen Zwei»
ge an den Hauptßangrl, damit die Krone zier»
lich werde.
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e) Die verengenden und zweyiLhrigm

Wanzen sollen versetzt , die Blumen . die ih»re Schönheiten verloren , abgebrochen , undalle Abend begossen werden.
d) Die Rosen fangen nun mehr zu blü»hen an , man sammelt daher , des Moraenswenn noch der Thau darauf liegt , die Rosenzu verschiedenem Gebrauch ein.
Man okulirt dieselben gegen Ende desMonats mit beliebigen Sorten , wenn Ke vonselbst keine Ableger machen ; so auch dw ver¬schiedenen Arten des Jaßmin.
e) Mit dem Begießen der Blumen hal,te man folgende wichtige Regel . So langesich die Knospen nicht öffnen , soll man vielund über die ganze Pflanze gießen ; habensie Kch aber schon geöffnet , so muß es mä»ßiger und meistens nur an dem Stängel oderWurzel geschehen.

Endlich warte man den ganzen Blumen»garten so , wie es die Natur der angebautenGewächse erfordert , und die durch verschiede»ne Versuche , Erfahrungen , und stetes Nach»denken erlernt und erkannt werden muß , wennman sich einen glücklichen Erfolg bey dem Blu»menbau versprechen will . Man sehe stets al»lem nach , behandle es mit Vernunft , wendejeden Schaden ab ; tilge oder vertreibe allesUngeziefer und halte alles in der beßten Ord»« ung.



- 157 —

Verrichtungen Ln der Saat - und Baum¬
schule.

§ . ur.

Man heilet die Gebrechen der Bäumchen,
Aehet nach ob all ^s , sowohl von hochstämmi»
gen als Zwergbäumchen wohl angebunden sey,
und ob nicht Pfähle mangeln ; man wartet
die versetzten ausländischen Bäumchen § . 76.
b) und vflückr beständig die Bläkte , die wegen
der Blattläuse oder anderer Insekten zusam»
mengerollt sind , ohne weiters weg.

Man reinigt zum zwevtenmal die Baum»
und Saatschule von allem Unkraut und begie»
ßet alles mäßig Nach dem Jäten.

b) Man warter die Pflanzen der im fol.
genden Jahr blühenden Gewächse , beobachtet
fleißig die junge Orangerie , versetzt noch aus
Kernen gezogene kleine Bäumchen , und erhält
sie im Schatten feucht bis sie angewurzelt ha»
ven . §. 92. a) e) . § . 93. i) .

e) In der Saatschule pflege man die auf»
gegangenen Obstsaamen aller Sorten , reinige
sie von Unkraut , und unterriehe sie fo , daß
eines vom andern auf einige Zoll entfernt sie»
he ; man bindet die ausgetriebenen Augen der
Lkulanren , und der Pfropfreiser , wenn sie
einige Höhe erlangt haben , an beygesetzte Stü.
de an , § . 9Z. d) tilget oder verscheuchet alles
schädliche Ungeziefer , nimmt den Pfropfleim
von den im vorigen Jahr gepfropften Bäum»
chen weg , und besorget die Säuger , wenn sie
nothwendig sind %. 93 . g) . Man erfrischet
schwach wachsende Bäumchen mit guter Erde
und begießet sie fleißig.



Man untersucht im Pflanzengarten die in
Ldpke oder Beeke gesäeken Frühlingsblumen,
ihre Blätter werden i :t bald ab ^allen , es
müssen also ihre zarte Wurzln durch neue
Erde erfrischt werden, , dergleichen sind Nar¬
zissen , Aurikeln , Schlüßelblumen , Jonguillm
u . a . Blumen , die früh im Lahr geblühet ha¬
ben , und nttht jährlich ausgenommen werden
müssen . §. yv . b) . Man rühre die Oberfläche
der Erde um , reinige alles vom Moos , und
Unkraut , mit der Hand und ohne Verletzung
verjüngen Pflanzen , siebtt einen doll hoch
gute Erde darüber , begießt sie alle Abend,
schützet sie für die brennende Mittagsyitze , läßt
sie bloß die Morgensonne genießen , die allen
Gewächsen so willkommen ist , und läßt sie so
den übrigen Sommer stehen.

b) Man legt Aeste vom Immergrün,
Passionsblum n und andern solchen Sträuchern
zur Vermehrung ab . Man nimmt dazu die
schwächsten Reiser , das sind vollkommene Trü-
be von einem Jahre , die sich leicht niederbiegen
lassen, spaltet und durchbohret sie an verschie¬
denen Orten mit einer Ahle , oder schneidet sie
an dem alten Holz glatt ab, setzt sie in die
Erde , bedeckt sie ohngelahr vier doll mit der¬
selben , und heftet sie an rwey oder drey Or¬
ten rmder , daß sie der Wind nicht ausreißen
kann , oder biegt die Zweige in einen halben
Vogen und setzt sie so in die Erde , daß nur
em oder zwey Augen herausschen.

c) Man steckt Reiser von harten Sträuchern
und legt gegen Ende des Monats harte aus¬
ländische Bäume zur Vermehrung ab ; als Zi»
tronen , Pomeranzen u . dgl . Auch wenn dre
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Orangenbäumchen überflüßige Blüthe oder
kleine Früchte haben , werden solche weggenom¬
men , und nur soviel gelassen , wieviel der
Gaum zur Vollkommenheit bringen kann.

d) Man pflegt die jungen Orangenbäum,
chen gegen Ende des Monats jtu okuliren.

e) Allen versetzten Bäumchen , die größer
gewachsen sind, ist das stetere Auflockern sehr
nützlich , welches man auch nicht unterlassen
soll ; sondern man wiederhohle es o ' t, und
begieße fie fieiß^ , besonders erst Lm Frühjahr
versetzte Bäumchen.

f ) Blumen , die Lm Av ' il gesäet wor«
den , werden nun zum Versetzen seyn ; man be.
gießet öfters die aus Saamen gezogenen iun»
gen ausländischen Bäumchen ; doch mit der
größten Behutsamkeit . So bespritzt man auch
die aus Saamen aufgegangenen Primmel ♦ und
Aurikelpflanzen.

§ . HZ.

Da die kopulirten Stämmchen mit einem
starken Baumwachs ♦ oder Pfropflerrnpflaster
umleget und umbunden worden ; so ist es Zeit
den Verband um Johannis zu lüften , und
etwas loker zu wickeln, damit die Säfte frey-
ern Lauf erhalten . Die wilden Nebenschösse
an dem Stamme find fleißig abzunehmen , da.
mit sie dem aufgesetzten Reis nicht die erfor¬
derliche Nahrung entziehen.

Man schneide die untern Aeste an solchen
Stämmchen alle weg, die künftiges Ja w ge.
pfropft werden sollen , damit die Wunde bis
zur Pfropfzeit verwachsen kann . Die Zweige
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sber dem Ort , wo der Spalt gemacht werdet;
soll , blechen alle stehen.

b> Man nehme all ? verwelkte und ver»
dorbene Blätter von den Bäumen ; besonders
von der Orangerie , und den Zwergbäumcn;
weil diese Arbeit bey vielen und großen hoch,
stämmigen Bäumen nicht angeht ; jedoch soll
man auch von diesen zerbrochene Aeste vollends
abnehmen , u. die Wunde mit Baumwachs
verstreichen.

Alle vorwärts getriebene Zweige schneide
man weg , lenke die übrigen , wie man sie künf»
tiges Jahr haben will , hefte ste an und brin»
ge ste in Ordnung ; man sehe aber zu , daß
die unreifen Früchte nicht äbgestossen , oder die
Aeste an der Rmde , oder ine Blätter verlezt
werden , weil die Blätter izt die Wiege und
Decke der künftigen Fruchtzweige stnd.

Früchte , die überflüßig an den Spalier»
oder RankcnbLumen stnd , werden weggebros
chen and gehörig verdünnet.

c) Das Unkraut untir , oder nahe an
den Bäumen wird vertilgt.

Erfordern die Bäume Beistand , so grab?
man ste mir <tmr dnvzinkigten Gabel , die
die Gewalt einer Heuaabel hat , aber mit län»
gern und Märkern Zinken versehen ist , um ,und lege fette Erde mit Ruß , einen Zoll hoch
an die Wurzeln des Stammes , ( aber nicht um
mittelbar auf die Wurzeln ) oder über die
ganze Rabatte , oder Wurzttgegend des Bau¬
mes hin.

d) Den im vorigen Jahre ins schlafende Aug
vkulirten , aber nunmehr ausgetriebenen Stäm-
chen ;st nachzusehen, oh nicht mehrere Augen,

die
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die matt zur Vorsicht eingesetzt hat , Zweige ge»
trieben haben ; bemerkt man dieß, so behält
man Len stärksten, die übrigen schneidet man
weg, und bestreicht die Wunde mit Baum»
wachs.

e ) Die im Treib » oder Gewächshause ste»
hen gebliebenen Pflanzen halte man rein , luf¬
tig , begieße sie fleißig , wasche die Unr inigttlt
mit einem in Wasser getauchten Schwamm,
und tilge alle Insekten . Sollten sich Insekten
an den Gewächsen aufhalten , so muß das Was»
ser mit Tobacksstängeln gesotten werden , dar¬
ein taucht man Flanell und reibet alles wohl
ab.

Besonders ist die Orangerie izt wohl zu
beobachten , und alles was schädlich seyn kann,
davon abzrrhatten.

f) Man nehme , weil die Bäume schon alle
verblühet Hab rr , alle Diebschdsse weg , die über»
flüßigen Zweige an d n Spalieren , und die
neuen Schl s'Linge bey Aprikosen und Pflrschen.
Desgleichen sind noch iunge Bäumchen an da»
bey gesteckte Stäbe anzubinden.

g) Gegen den Tag Johannis , da die
Bäume im vollen Sa ^te si d , fängt man ins
wachende oder treibende Auge zu okuliren an.
Man wählt zu dieser Arbeit am liebsten das
Steinobst als Kirschen , Aprikosen , Pflaumen,
Zwetschken , Mandeln , Wcichseln und die übri¬
gen Stämme des Steinobstes . Man legt in
sedes Stämmchen gern mehr Augen an ver»
schiedenen Orten , nur nicht in gerader Linie
rin , damit doch wenigstens eines treibe . Wenn
die Augen eingesetzt, und gehdrig verbunden,
schneidet man die Krone etwa drey Finger
ober dem obersten Auge weg , bestreicht die
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Wunde mit Baumwachs , das Eindringen deS
Regen » zu verhüten , überläßt fte unter bfterer
Nachsicht der Natur . Ich hatte es für rath»fanvr die Krone dee okulirten Stämmchens oder
Zweiges Nlcht gleich nach dem Einäugeln , son»Hern erst dann abzuschmiden , wenn das ein»
gesetzte Auge gequollen ist/ und trechen will.Auf diese Art verliert gm Stämmchen nichts,wenn auch die Okulatzon mislmgt.

h) Von der Okulation der Rosen , undanderer Blumensträucher ist schon § . na d) .gemeldet worden . Auch kann man Johannis»beere und andere Fruchtsträucher durch das ELn-Lugeln verbessern.
i) Der Welschnußbaum wird beschnitten.Die Einfassungen durch Berzierungssträu»cher, desgleichen Hecken , Lauben , und wassonst noch mehr von Sträuchen , und Bäu»men ist, die zur Zierde des Gartens dastehen,werden mit Uiberlegung und Geschmack be»schmrten , und so geordnet , wie man Ke künf»tig zu haben wünscht.

k) Will man nn vorigen Jahre getriebenePfropf » oder Okulierreiser zu hochstämmigtmBäumen ziehen , so schneide man vorsichtig dieuntern Austriebe weg, damit sie eine gehörigeHöhe bls zur Krone erhalten.
Sollte bey sehr warmer und trockenerWttterung an den jungen Bäumchen die Rin»de au ^rerßen , so bestreiche man ohne Verzugdie Risse mit Baumwachs , und begieße Kedes Abends reichlich.

^ Man habe fleißig Acht auf die Käfer,Würmer , Raupen und dergleichen Ungeziefer,und schaffe sie bey Zeiten weg, ehe Ke sich zu sehrmehren , und der Schaden zu groß wird.
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Der angesäete Klee wird so weit erwach»
fen seyn , daß er gehauen werden kann , oder
man verbraucht ihn nach und nach zum grü»
nen Futter ; deßgleichen die Wicken und an¬
dere FutterkrLuter, die man zwischen den Bau¬
men zum Nutzen de^ Viehes anbaute . Har
man Küchcngewächse gepflanzt , so behandle
man sie nach der Vorschrift im Küchengar¬
ten.

b) An leere Plätze , wenn die Bäume
noch nicht zu groß sind , säe man Rüben,
Reps oder andere Gewächse , die noch zur
Vollkommenheit kommen.

e) Blattläuse, Ameisen , Schnecken , Rau¬
pen und andres schädliches Ungeziefer ist von
den Fruchtbäumen abzuhalten.

d ^
> In manchen Jahrgängen , ich will sa¬

gen in den meisten , pflegen die Obstbäume
rme zu große Menge Früchte aller Arten an¬
zusetzen , die kraft ihrer Schwere die stärksten
Äkste Niederdrücken und brechen . Da man
nun an jungen und ZwergbLumen diese Men¬
ge durchs Äbpflücken vermindern kann und
muß , so gehet dieß doch bey großen Bäumen
nicht an ; man schüttelt daher an einten Or»
ren dieselben , in der Absicht die Fruchte zu
vermindern ; allein man richtet dadurch mehr
Schaden als Nutzen an ; denn bald brechen
die Aeste , bald fallen die vollkommensten Früch¬
te herunter und die kleinsten und schlechtesten
bleiben . Es ist also in diesem Falle nichts
besser , als ihnen die ganz ? aufgeiadene Last
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zu überlasse « , ihre Aesie aber bey Zeiten,ehe sie zu schwer werden , mit hinlänglichesund starken Pfählen zu unterstützen.
e) Man erfrische die schwachen Bäume,die an Nahrung Mangel leiden , und daherihre Blätter gelb und welk werden lassen,durch frische Erde oder Dünger . Man gräbtdie Erde mit einer starken dreyzinkigren Ga»bel um den Stamm um , legt gut verwese»ten Dünger , Gaffenkoth , Tetchfchlamm , Gc>

wächserde , Blut , u . dgl . ober den Wurzeln,vermischt alles mit der gegrabenen Erde , har»ket es eben , und begießt es öfters ; so wirdder Baum in weniger Zeit seine Munterkeitwieder erlangen . § . 95 . c) .f) Diebschdße und Wasserreise , und alle
schlechtwachsende Zweige find izt wcgzuschnei»den , unfruchtbare Bäume durchs Beschneidenzum Fruchttragen zu zwingen , alles Unkrautan den Stämmen zu vertilgen , und die Spa»liere . Hecken, lebendige Zäune von Weißbuchen,Hagedorn , und andere werden eingestutzt.Dem gepfropften und eingesenkten Weinwird öfters nachgesehm , und aller Schadenverhütet.

§ . * 15,

Man okulirt in solche Stämme des Stein¬obstes als : Kirschen , süße und saure Pflau¬men , Pfirschen , Aprikosen , Morillen u . dgl.wo ein Ast nicht die gewünschte Frucht trägt,und besetzt den Ast , wenn er nicht zu dick ist tmit den verlangten Augen.
b) Hat man noch junge Baume im Obst¬garten , die ihre Kronen am schwachen Stamm
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noch selbst zu tragen nicht im Stande sind;
so sehe man nach , ob alles gehörig am Pfahl
angebunden sey , oder ob die Rinde durch Rei»
ben nicht Schaden leide : ist dieselbe verletzt,
oder von der Hitze aufgesprungen , so verstrei»
che man den Schaden mit Baumwachs . Der¬
gleichen find solche junge Bäume oft zu be¬
gießen.

e) Man ist zuweilen gmbthiqet einen Baum,
der zu stark ins Holz wächst zu schröpfen,
und denselben dadurch zum Fruchttragen zu
zwingen . Die Schröpfuna geschieht , wenn
man eittett oder mehrere Eim'

ch itte nach Er»
forderunz der Umstände , durch die Rinde,
ohne das Holz zu beschädigen , von der Krone
bis zum Stamm herunter macht , um den
überflüßigen Saft abzuzapfen . Einige rathen,
andere widerratben diese Verrichtung im Mo «,
nat Juny ; ich mr meinen Theil bin mit gutem
Grund für diese Zeit gestimmt , weil jetzt die
Bäume vom Safte strotzen , und die Bäume
für die künftigen Frucht » oder Holzzweige am
meisten arbeiten , und ihre Anlage zubereiten.

d) Man hat leztlich eine neue Art ent»
deckt , alte unfruchtbare , oder zu stark ins
Holz wachsende Bäume , rheils zu verjüngen,
theils zu verbessern , oder fruchtbar zu ma¬
chen. Diese Verjüngung geschieht durch die
Abschälung der gänzlichen Rmde , von der
Krone des Baumes an , biö auf die Wurzel
hinab . Solche Lperazion geschieht am beßten
vom 2iten Juny bis zu Ende solchen Monats,
da der Saft in den Bäumen am stärksten ist;
man hüte fich aber die Holzfasern zu beschä»
digen . Man verrichtet diese Arbeit mit vie»
lem Dorther ! bey alten Stämmen des Kern»
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«Hstes , die dadurch eine neue frische und jun»
ge Rinde erhalten . Beym Steinobste glaubeich schwerlich , daß es angehen wird , wegendes harzigten Saftes , dessen Ausfluß bald denBrand nach sich zieht ; allein die Bäume die»ser Gattung werden auch niemals zu alt,und unfruchtbare weiß man durchs Schneidenzum Fruchttragen zu zwingen.

e) Die Weinreben werden soweit erwach¬sen seyn , daß sie gebunden werden . Mannimmt dazu Stroh oder viel besser Bast - wo.mit die Reben fein glatt an die Stöcke oderPfähle angeheftet werden . Dieses nennt mandie erste Hefte , und geht ziemlich langsam vonstatten . Ist man gendthigt mit Stroh zu bin¬den ; so muß das Stroh zuerst Zeucht gemachtftyn , damit es nicht breche; mit Bast ver»fährt man eben so. Man sieht bey dem Bin»den selbst auch darauf , daß die Blätter mchtmit eingebunden werden , welches nicht nur
unansehnlich , sondern auch dem Stocke selbstschädlich ist.

f) Wenn der Wein blühet , wird weiternichts vorgenommen , ist er aber schon ver»blüht , so nimmt man das Hecken oder Rei¬
nigen von Unkraut vor, ohne welches nichtsTaugliches vom Wein wird . Man hackt undlockert während der Blüthe niemals auf ; abervor und nach derselben kann es immer mitVortheil geschehen.

g) Die Weinreben von weiß und blauZibeSen , St . Laurent , Malvasir blau undweiß , die Arten Muskateller und Geißduttenweiß und blau werden in der ersten Hälftedieses Monats gekröpft , doch so , daß an
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dem letztem Auge der Geiz nicht mit abge»
schnitten wird.

besondere Verrichtungen

Man streitet wider die Erdflbhê die so»
wohl dm iungen Pflanzen , als einigen Saa»
mengewächsen grausam nachstellen ; man sam»
mest Regenwürmer nach einem gelinden Re»
gen , oder nach dem Begießen , und vertreibt
oder verscheucht die Sperlinge , und anderes
schädliche Federvolk , das sich zum Schaden
von der Mühe des Gartenfreundes nähren
will. Man errichtet noch Rafenbänke , Gän»
ge und andere Verzierungen zum Nutzen und
Vergnügen , und leitet die großen Phaseolen
an beyaesteckte Stangen zu einer Laube an.
§. 98 . a) —d)

b) Hat man sich eine Laube von andern
Gewächsen angelegt ; so leite man sie so an,
daß ste der Erwartung vollkommen entspre¬
chen.

e) Verschiedenes Obst oder vielmehr Früch»
te werden izt reis , als die klonen und gro»
ßen Kirschen , Wcickseln , Amarellen , Buchs»
birnen , Jungferävfel , Johannisbeere , Sta»
chel - oder Rauchbeere , Erdbeeren und dergl.
Man verfällt^ nicht fle gehörig einzmammeln,
und zum Gebrauch oder Verkauf zu verwett»
den.

d) Man macht verschiedene Fruchte , die
izt reifen , zu verschiedenem G brauch ein,
als Erdbeeren , Johannisbeeren , davon auch
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ein guter Wein zubereitet wird , Heidelbee¬ren ; man trocknet schwarze Weichseln , machtvon den Früh - Süßkirschen einen Geist , undbenutzt auf diese Art alles , wie mans kann.e) Mit den Maulwürfen , Ameisen undandern Insekten hat man immer zu thun . Er»stere fängt man weg , und letztere vertilgtman.

f) Da nun einige Früchte des Steinob¬stes genossen werden ; so ist es Zeit die Steineoder Fruchtkerne davon zu sammeln ; derglei»chen sind Morillen , Kirschen aller Arten , Apri¬kosen und Weichselkerne , die man ordentlichaufyebk , und für den Mäusen , die ihnensehr gefährlich sind , so auch für allen Unfallaufbewahrt , damtt man künftigen Herbst ei»nen Vorrath zur Aussaat habe . Es ist amdeßten , diese Kerne in eine schuhtiefe Grubeim Garten , zwilchen Sand sogleich einzuschla¬gen , und bey trockenem Wetter zuweilen zubefeuchten . Unten in die Grube wird einGand geschüttet , dann Obststeine , sodannwieder einen oder zwey Zoll Sand , wiederSteine , und so fort , bis die Grube voll ist.Bey dem EinsLen im Oktober wird der Sandvon den Obststemen durch eine Reuter , wodie Steine nicht durchfallen , abgesondert.g) Alle Gewächse , die einen festen Kopfanfetzen , oder die mit einem harten Saamen-gehäuse versehen sind , pflegen sehr schwer inSaamen zu schießen , und gemeiniglich anzu-faulen , in diesem Falle schneide man ihnenin den Kopf einen Queerschnitt , doch ohnedas Herz zu berühren ; auf diese Art habe ichKohlgewächse , Salat , Porre , Zwiebel und an»dere ohne Beschwerniß zum Saamenschießmgebracht.
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Wenn der Saamenstängel endlich durch
die festen Köpfe geschossen , so pflegen die Blät¬
ter , die ehedem den Kopf machten , bey war¬
mer Witterung sehr bald zu faulen , und die¬
ses drohet dem ganzen Gewächs den Unter¬
gang . Man ziehe sie also oft von einander/
sehe nach , und wenn Faulniß vorhanden,
nehme man sie weg , oder pflücke alle Blätter
weg, wenn die stäulniß grdßer ist.

h) Wenn alles aus den Gewächshäusern
und Blumenzimmern heraus ist , kann man
Anstalten treffen , dieselben ausbessern zu las¬
sen.

i) Was im Garten von Gerätschaften
entbehrlich ist , soll nach Hause geschafft wer¬
den , wo es theils für den Regen , theils für
den Diebstahl geffchert ist.

k) Den autehaltenm Saamen sehe man
fleißig nach , damit er keinen Schaden leide.

l) Man lasse stch im Vorrath verschiede,
ne größere und kleinere Blumentöpfe verfer¬
tigen , um ste bey allerley Versetzungen der
Blumen » oder andern Pflanzen bey der Hand
zu haben , und fahre endlich fort , das Rück»
ständige vom vorigen Monat zu vollbringen-

Werrich-
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Gartenverrichtungen
i m

Monat Julius oder Heumonat.

§ - « 7-
Wird durch feine Hitze dem Gartenfreund

sehr beschwerlich , und wenn noch , wie gemei¬
niglich , anhaltend trockene Witterung einfällt,äußerst mühsam . Die Arbeiten werden beydem unerträglich brennenden Sonnenschein mei¬
stens unterlassen , und der Gartenfreund lauschtLn einer kühlenden wohlangelegten Laube , bis
ihn die erfrischende Abenddämmerung zu seinen
Geschäften einladet . Noch rechender und nütz»licher ist für ihn der bethaute Morgen , woalles ganz neu belebt vom süßen Schlafe er¬wacht , sich seinen Augen darstellt , wenn ernoch kaum dem ersten Sonnenstrahl begegnet.Wie ungestdhrt und munter kann er izt semen
ndthigen Verrichtungen nachgehen , dle er am
brennenden Mittage unterlassen muß ! Izt ar»beitet er , verpflamt , säet , beaießt , und sam»melt Gartengewächse zum Gemüße und Salatfür seinen Tisch , um die verdorbenen ELste
seines Körpers zu verbessern . — Man versäu¬me dre angenehmen Morgenstunden niemals '
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bm\ ihren Verlust werden keine Stundendes
übrigen Tages schadlos halten.

i u8.
• Ob man zwar .bey einem sorgfältigen Gar -'

tenöau fast keine müßige Stunden haben kann;
io geschieht es doch , daß man zuweilen we¬
niger Verrichtungen hat , als sonsten , in sol»
eher Zeit lasse man den aus dem Keller , Kam»
mer oder Gewächshause zum Auswittern und
Austrocknen in die Lulr und Sonne gebrach»
ten Sand , wenn er bereits eimge Wochen
gelegen ist , wieder an Ort und Stelle her¬
ein bringen , um ihn zum kündigen Winter»
gebrauch sogleich vorrathig zu haben . Deß»
aleichen soll trockener t

und guter Sand vom
Felde nach Hause geführt werden . ioc.

b) Der Aufbewahrungsort , worin » Ge»
wüchse überwintert werden , als Keller , Kam¬
mer oder Gewächshaus wird beständig offen
gehalten , damit die ^ uft von allen faulen
Dünsten bereiniget werde.

Nach dieser kleinen aber nothwendigen
Verrichtung gehe ich in den ,

Rüchengarten,

und sehe nach , was ich dort zu thun habe.

§. ny.
Hier lebe ich ein Beet , welches noch ab»

zuräumen ist , nein ! es soll nicht länger un¬
benutzt müssig liegen ; weg mit Mnterspinat,
Kerbel , frühen Kohlgewächsen , als Karviol,



Kaleraöl , in Saamen steigenden Kreß , undbergt . ! es sollen frischer Kreß , Kopfsalat,Mmmtrcttig , Erfurter Winterrertig , und al-lecley Arten von Winterrettig darauf gesäetwerden.
b) Dort find iunge Erbsen zu reisern,die Ranken der steigenden Phaseolen anzulei»ten , die Iwergerbsen und Zwergphaseolen auf*zulockern und vom Unkraut zu reinigen , undUt kommt der Abend — da muß der ganzeGarten begossen werden , welches Begiessen manam folgenden Morgen jedesmal wiederholt.Auf diese Art wlrd fast täglich früh undAbends begossen , eine Gattung der Gewächsereichlicher , andere weniger , und manche garnicht . § . ioi. d) .
c) Man säe noch Winterendivien , Johan*niszwiebeln , Krautpererstlie , Rübenkerbel,Spmat , und Pfefferkraut in der ersten Hälf¬te dieses Monats . §. ror . d) e) f) so auchLöffelkraut , Kerbel u . a . § . 102 . i)Die Kohlpflanzen § . 102 . g) werden er»wachsen seyn , man verpflanze sie daher in ge¬höriger Weite . Eben so die Pflanzen vomBraun oder Krauskohl.
d) Man warte die spätern Gurken undspäten Kürbiskernpflanzen mit dlterm Begie¬ßen wohl und verdünne beyde durch Auözie*hung der schwächsten Pflanzen auf eine gehd»rige Weite . §, t io2 . h)
e) Die früher « Kohlarten werden gehau»fett nebst den übrigen Gewächsen , §. roz . a)alle Beete und Furchen , wo Unkrallt vorfin¬dig ist , gejätet , und nach dem Jäten begos¬sen , Wasser immer vorräthig gehalten , dieStängel lder .Saamengewächse angebunden ,
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fcte blühenden Saamengewäckse füv schädli-
chen unb verheerenden Insekten gesichert , und
die zu reifen anfangcnden Saamen oft beo¬
bachtet . § , 103 . b) c) 0 ß)

f) Den zum Saamenbau bestimmten Blu¬
menkohl wartet man fleißig , wässert die Kür¬
bisse oft , lockert die spätem Pflanzen der Kohl¬
gewächse auf und häufelt sie nach einem ge¬
linden Regen mit Erde an , wenn sie die ge¬
hörige Grösse erlangt haben . So verfährt
man auck mtt später » Porre , Sellerie u . dgl.

g) Sobald das Kraut an den Schalotten
gelb worden , nimmt man die Zwiebeln dersel¬
ben heraus , die herausgenommenen aber wen¬
det man oft um . damit sie nicht verderben,
sondern desto eher abtrocknen.

Man schneidet verschiedene Gewürzkräu¬
ter zum Hausgebrauch ab , und sammelt sie
des Morgens , wenn sie noch bethaut sind,
zum Abtrocknen ein : als Melissen , Mermuth,
Kamillen , Kardobenedikten , Sanickel , Laven¬
del , Salbey , Thimian , Majoran , Tausend¬
güldenkraut und andere mehr . Man bindet
diese Kräuter , jede Gattung besonders in
Bündlein , und bängt sie an einen schattigten,
trockenen und lüftigen Drt auf . § . 104 . a)
b) e) d)

h) Verschiedene Saamen der Küchenge»
wächfe werden reif werden , man ernte sie
nach und nach ein , so wie sie reif werden.
Hieher gehören die Saamen vom Löffelkraut,
Kresse, Rapunzelsalat , Kümmel , Kerbel ,
Rüben , früh auögesetzter Kohlsaamen , Skor»
zoner , Haferwurzel u . a. m . Die Saamen-
stängel werden des Morgens abgeschnitten und
an einen lüftigen Ort gebracht , wo sie thejls



— m —

Mrockneir , dis endlich der Saamen bey be¬
quemer Zeit und Wltterung ausgeklopft und
gereiniger wird.

Man stehet den herausgenommenen Sa-
franszwiebeln oft nach , daß ste nicht versau»
lm , § . 105 . c) zieht ausgewachsene Salatpflan»
zerr aus , und verhütet an andern schönen Kd.
pfen das Ausschießen ioZ . d)

Eben so ziehet man blühenden Kohl undandere Gewächse , die nicht blühen sollen,als unnütz aus.
An SaamengewLchsen , die einen vortreff,lichen Saamen liefern sollen , breche man al»le neuerdings ausgebrochcnen Seitensprdß»linge , und späte Blüthen hinweg . §. 105 . d)Den Gurken und Melonen ermuntereman das Wachsthum durch gehöriges Begie»ßen und wenns nörhig wäre , auch durch gu»te und frische Erde , die man über das Beet

streuet § . 97 . e)
Die Gurkenpfianzen , die man in die

Höhe zü letten angefangen hat , binde manmit breitem Bast immer nach , damit die Ran¬
ken nicht abbrechen , besonders wenn das Ge»
rvicht- durch angesetzte Früchte vermehret wird.
Sobald einige schöne der ersten Früchte anqe»
setzt und erwachsen sind , so veranstalte maneine allgemeine Revüer , und lasse dw voll»
kommenstcn zum Saamen hangen , die übri»
gen pflücke man nach und nach weg . Ge¬
meiniglich erntet man zweymal in der Woche
größere und kleinere Gurken ein.
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§ . 120»
Die Ranken der Stangbohnen und Ho¬

pfen , die seitwärts auöweichen , leite mau
um die Stangen , und dindet ste sanft an,
wenn Ke nicht halten wollen , schneidet auch
zugleich die überflüssigen Hopfenranken weg,weil fte den übrigen nur die Nahrung ent.
ziehen.

b) Sobald die Erbsen eine ziemliche Hö¬
he erreicht haben ; so find ste sehr oft zu be»
obachten , damtt ste sich wegen ihrer Schwere
nicht heruntersenken , und daher leicht fau.
len und wenige Nutzung bringen . Ein Sturm
oder Platzregen kann sie auch verderben,wenn ste sich nicht an hinlängliche Stäbe stüt»
zen können ; ste müssen also eine erfordert !»
che Anzahl Reiser , oder Ruthen Haben , dar«
an ste ihre Fäden winden und ste für äuße¬
re Gewalt schützen. Grüne Schotten samm.
le man zur Speise , und reife zum Saamen
ein.

c) Grüne Schotten von Erbsen haben
zu verschiedenen Zeiten ihre Liebhaber , willman nun noch welche im späten Herbst haben,so lege man Erbsen , von der frühern Artin der ersten Hälfte dieses Monat , und manwird mit Vergnügen die jungen Schotten,wenn andere längst nicht mehr daran denken,pflücken und speisen können.

d ) Auf leer gewordene Erbsen ♦ oder an»dere Beete verpflanze man Majoran , Laven»del , Thimian , späten Porre , späten Selle¬rie , Salat und einige frühe Kohlsorten als:Kohlraben , Würstng und andere . Deßglei-chen Brokolli zum Wintergebrauch.
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0 Die aufgegangenen WintervettigeU*
steht man , ob nicht mehrere Pflanzen auf¬
wachsen , man ziehe frte Übrigen weg , und
lasse nur die stärksten flehen . Ich pflege mit
Fleiß Z—4 Körner in ein Loch , davon jedes
einen Schuh weit von einander entkernet ist,
zu legen , die übrigen Pflanzen auszuziehenund nur eine , die stärkste , stehen zu lassen;auf diese Art erhalte ich große und schöne
Rettige . Rettige an die Enden der Beete
oder an die Ränder zu stecken , kann ich aus
vttler Erfahrung nicht büligen , denn sie wer¬
den durch die übrigen Gewächse am Wachs»
thum gehindert.

f) In der ersten HMe dieses 'Monats
pflegt man gemeinigl ch um den Tag Marga»
reth Rüben zum Hcrbstgebrauch zu säen , dcß»
gleichen sind lange weiße Rüben , Guckel» und
Märkische Rübett , und andere derselben Ar¬
ten . So säet man auch Teller- oder May»
rübett, um einige der schönsten und vollkom¬
mensten davon durchzuwimern , und zum künf¬
tigen Saamenbau vorräthig zu haben Die
beßte Zeit ist , den Saamen nach ein m mil¬
den Regen in mittelmäßig gutes Land zu säen.

g) Von der ersten Saat der Winteren»
divien wird man schon künftige Pflanzen zum
Versetzen haben , wenn nun die Pflanzen das
sechste Blatt erreichen , so richte man ein
Beet zu und verpflanze sie auf einen Schutz
weit von einander. Am beßten find dazu die
Geere, wo Früh Savoycrkohl , Würsing , Kar»
vwl und Kaleraben gestanden , und nunmehr
verbraucht sind.

§* i2r
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§ . L2I.

Einige pflegen in diesem Monat Skorzo»
ner zu säen , und die Pflanzen im Herbste zu
versetzen . Ich kann dieses Verfahren aus ei¬
nigen selbst gemachten und wohl gelungenen
Versuchen beßtens empfehlen ; denn wenn die
Pflanzen nach gehöriger Weite von einander
versetzt werden , erlangt man immer schöne
Wurzeln , die man durch das bloße Säen des
Saamens , den man so ganz ordentlich nicht
streuen kann , und auch nicht weiß , ob jedes
Korn aulgehen wird , selten so vollkommen
erhalten wird.

b) Um im folgenden Jahre frühe Kohl»
gewächse zu haben ; so fängt man in kältern
Gegenden in den letzten Lagen dieses Monats
an , Kohlsaamen in gute Erde zu säen . Man
nimmt zu dieser Ansaat Saamen vom weißen
Kraut , Savoyer » und Würsingkohl ( Kapuzi»
ner ) und Karviol oder Blumenkohl . Die
ausgehenden Pflanzen werden nach Nothdurft
begossen , und bey großer Sonnenhitze bedeckt,
daß sie nicht zu sehr in die Höhe schießen,
sondern feinstämmig werden.

Deßgleichen säet man noch Blattkohl,
Herbstmdhren , damit man spät im Herbst klei¬
ne junge Mdhrchen zum Verspeisen habe , und
Erdbeersaamen.

e) Wenn vieler Blumenkohl auf einmal
reif wird , das ist , wenn seine Käse oder Kd»
pfe vollkommen sind , und er Miene macht aus»
Zuwachsen , ehe er verbraucht oder verkauft
werden kann ; so zieht man ihn sammt d :r
Wurzel hinaus , und setzt ihn in einen küh»
len Keller in Sand , wo er einige Wochen
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noch frisch bleibt , oder hängt ihn mit demStrunke in einer luftigen Kammer in die
Höhe . Hier wird er zwar welk , allein diesemist bald abzuhelfen , man lege ihn einige Stun,den vor dem Gebrauch in frisches Wasser ; sowird er wieder so schön , als wenn er erstaus dem Garten gebrochen wäre.

d ) Es pflegen einige Stücke des Som»
merzwiebels mit Ende dieses Monats aus derErde heraus zu steigen , und das Kraut andenselben welk zu werden , welches ein stche»res Zeichen ihrer Zeitigung ist ; man nehmesolche Zwiebel sogleich aus der Erde , und le¬
ge sie an einen luftigen , schattigten Ort zumAbtrocknen hin . Einlge pflegen auch um dieseZeit oder von Johannis her das Kraut der
Zwiebel oft niederzutreten , in der Meynunggrößere Zwiebel zu erhalten ; allein das istVorurtheil und dem Gewächs mehr schädlichals nützlich . Will man aber große Zwiebelnhaben ; so überstreue man die Beete derselben
zuweilen etwas dick , eben da es stch zu einemmilden Regen anläßt , mit Gassenstaub.r) Um Jakobi oder später pflegt der Knob»lauch reif zu werden , das Kennzeichen ist,wie bey allen Zwiebelgewächsen , wenn dasKraut welkt , man nehme ihn heraus und be«handle ihn wie die Zwiebel an einem luftigenOrt.

Der Schlangen - oder Saamenknoblauchaber bleibt so lange stehen , bis der Saamevollkommen reif wird . .f) Die Gurken blühen meistens in diesemMonat . Einige haben die Gewohnheit , dieleeren oder nämlichen Blüthen wegzupflücken,um mehrere Früchte zu erhalten ; allein diese

*
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Gewohnheit ist mehr schädlich als man denkt,
weil solche männliche Blüthen den Saamen»
staub zur Befruchtung tragen ; man lasse ste
daher nur ruhig stehen ; denn der vermeinte
Gewinnst bey dem Abpflücken derselben ist blo¬
ßes Docurtheil . Unter die Saamengurken,
Lerer Ranken auf der Erde laufen , lege man
Ziegel oder Brettchen , damit Ke rheils gleich
reifen , rheils für Faulniß gestchert seyn.

Eben so verfahre man mit den reifenden
Melonen und Kürbissen , und wende sie oft
um , wie auch die Saamengurken.

Die langen Kürbisse , aus deren Früchten
man Heber werden läßt , leitet man so in die
Hdhe , damit ste herunter hängen , und durch
senkrechtes Hangen eine schönere Form erhal»
ren.

g) Die Ausbeut von den Oberartischo»
cken wird abgenommen ; eben auf diese Art
nimmt man beständig die räuberischen Neben»
zweige oder den Geitz an den Tabackspflanzen
weg , und bricht die hervorsteigenden Blüthen
ab.

h) Die Beete , die ihre Fruchte abgelie»
fert haben , und müffig geworden , räume man
ab , grabe man , bereite ste ganz zu und lasse
ste einige Tage liegen , damit stch die Erde
fetze ; sodann sind ste bereit , andere Gewächse
aufzunehmen.

i) In dem Kohlgarten , oder an den Kohl-
gewächftn werden stch zuweilen viele gelbe
Glätter vorfinden , die sowohl der Pflanze die
ndthigen Säfte unnütz entziehen , als auch dem
Garten ein schlechtes Aussehen geben ; man
nehme also fleißig diese gelben Blätter , wenn
ste stch schon ohne Mühe abldsen lassen , weg,

M 2
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und gebe sie dem Vieh als ein milchmchesFutter.

Der Blumengarten,

§ . 122 .
Da dieser Monat die größte Hitze hat;so erfordert der Blumenbau auch eine sorg¬fältige Wartung . Man bedeckt daher die schön»sten Blumen für die brennenden Sonnenstrah¬len , damit ihre Farbe lange schön bl ibe,und der Boden nicht so sebr auegetrocknetwerde ; man reinigt die Sand » und stutzt dieRasengLnge ; man sätet fleißig die iungen Vlu»menpflanzen , bLlt sie vom Unkraut beständigrein , und begießt alles früh und Abends.107.

b) Die Blumenzwiebel , welche verblühethaben , und deren Blätter welk geworden sind,nimmt man noch heraus , als : weiße Lilienund dgl . und wendet die zum Trocknen hin¬gelegten Blumenzwiebel öfters um , daß sienicht verderben . So verhüte man auch , daßes nicht daraus regne.
0 Wo hohe Blumengewächs - noch nichtangebunden sind , oder die ihren Band verlo»ren haben , da binde man Ke an beygesetzteStäbchen an . Man nimmt dazu gedrechselteStäbchen , angestrichen mir beliebiger Farbe,die sodann '

dem ganzen Blumengarten ein fchd»nes Ansehen geben. §. rog . b) .d) Man warte die verpflanzten Blumen,pflanzen , so wie die gesäeten , begießt Ke flei»ßig , hält ffe vom Unkraut rein , und lockertdie Erde zwischen denselben auf ; §. ic >8 . d) .
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0 / man wählet und beobachtet schöne Nelken
zum Saamenbau , schneidet faserichte Blumen-
pflanzen nach der Blürhe ab , und überschütt
tet die Wurzeln mit Erde . Man nimmt von
allen Blumengewächsen die dürren Aeste, wel¬
ken oder gelben Blätter , üverflüßigen Zweig-,
und alles Unkraut weg ; und wartet die sun»
gen Pflanzen von bereits abgelegten Nelken,
Kartheusernelken , Matronal » und andern Nacht»
violen , sunqen Rosmarin , Zipreffen u . a . m.
§ . 108 . 0 — 0 . 129 . d) .

e) Die Blumensaamen , die iz^ reisen,
sind wohl zu beobachten , § . 109 . deßgleichen
ist die Vorstcht ro 8 . b) . bey blühenden oder
saamentragendm Gewächsen noch immer noth»
wendlg , getrocknete Blumenzwiebel werden ge»
reinigt und in bezeichneten Schachteln an ei¬
nem trockenen und lustigen Ort aufbewahret,
die Herangewachsenen Herbstblumen angebun»
den , Rosen täglich des Morgens gesammelt,
Rosenstdcke im Anfang dieses Monats noch mit'
beliebigen Sorten okulirt ; den okulirten wird
täglich nachgefehen , beym Trieb der Verband
etwas gelüftet , und so alles wohl gewartet.

§ . 123.

In diesem Monat blühet die Rifette , und
es finden sich zu derselbigen Zeit gemeiniglich
grüne Raupen bey ihr ein , die ihren Blät»
tern und Stängeln in der Farbe ähnlich se»
hen , und die in einigen Stunden , sowohl we¬
gen schneller Vermehrung , als auch vielmehr
wegen ihrer ungemeinen Gef äßigkett , den
ganzen Vorrath von Risette zu Grunde zu
richten im Stande And : man soll daher die-
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ses angenehme Gewächs täglich sehr wohl Seo»dachten , damit man fernes Vergnügens eine?kleinen Unachtsamkeit wegen , nicht beraubetwerde . Es ist sich darauf nicht zu verlassen,wenn man glaubt , Töpfe mit Rifttre ausdem Garten in das Zimmer zu tragen , undfür die Fenster zu stellen , um durch diese Artvor den Raupen gesichert zu seyn ; ich werßes aus der Erfahrung , daß dieses Gewächsim Zimmer eher von dem Ungeziefer ange¬griffen wurde , als iene im freven Garten,welche zu eben der Zeit gar nichts gelittenhaben.

b) Man ernte nach und nach Blumen-faamen von verschiedenen Blumengewächsenein . Die reifen Saamenhülsen werden desMorgens , wenn ste noch vom Thau feucht,abgeschnitten , und in einem trockenen undluftigen Ort auf ein leinen Tuch oder Papierzum völligen Abtrocknen gelegt ; bis siebeygeraumer Zeit ausgemacht , und der Gaamegereinigt und aufgehoben werden kann . Daan allen Gewächsen der Saame nicht zugleichund auf einmal reift ; so ist es sehr wohl ge*ihan , wenn man alle 2 oder Z Tage eine Mu¬sterung vornimmt , und die reifen Saamenge*häufe aberntet ; will man hingegen abwarten,bis alles reif ist , so verliert man gemeinig¬lich einen großen Theil des beßten und voll¬kommensten Saamens , der besonders bey ei¬nigen Gewächsen , bald nach seiner Reife aus-springt , und die Zeitigung des später » nichterwartet.
e) Dieienigen Blumen mit Zwiebel - oder

Knollwurzeln , die Kch nicht lange außer devErde halten , werden gleich nach dem Aus-
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nehmen, Abputzen , und Jertheilen bey man»
chen zur Vermehrung in ein dazu zubereite¬
tes Erdreich versetzt ; oder es wird derjenige
Grund , worum sie gestanden , ganz umgegra¬
ben , mit guter frischer Erde vermischt , und
die Blumenwurzeln darein gepflanzt.

Manche , welche sich die Mühe nicht neh»
men wollen , jene Blumenzwiebel , die bis zum
Herbste außer der Erde bleiben , in bezeichne»
ten Schachteln aufzubewahren , lassen sie bloß
auf einer Matte , jede Sorte , die aber be¬
zeichnet seyn muß , besonders in einem Häuf¬
lein ausgebreitet , und nachdem sie wohl aus¬
getrocknet , zusammen geschirret , unter einem
luftigen und regenfreyen Dache auf einem
trockenen Boden , bis zur Verpflanzzeit lie»
gen.

d) Alles Unkraut im ganzen Blumengar¬
ten wird mit der Jätehacke , und andern da¬
zu gehdrigen Werkzeugen vertilgt , welches das
reizende Ansehen eines wohlangelegten Blu¬
menreviers verunstaltet ; bey ebendieser Gele¬
genheit lockert man auch die durch starke Re¬
gen und darauf folgende brennende Hitze hart
gewordene Erde auf , und ziehet dieselbe in ei¬
nen kleinen Hügel um die Stängel derjeni¬
gen Blumen , die bald blühen sollen.

Mit dem Begießen der blühenden oder
saamentragenden Blumen halte man sich nach
der Vorschrift § . i io. e) , denn wie man dorr
mit den blühenden Blumen verfährt ; so thue
man es auch mit den saamentragenden.

e) Jezt ist eigentlich die rechte Zeit , ge¬
gen Ende des Monats die Ablegung schöner
Nelken und anderer derley Gewächse als Lack»
violen und dgl . sicherer und mit Vortheil ab«
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zulegen . Man besichtigt täglich die abgesenk-ten , und wartet sie mit Bedecken und Be¬gießen treukch ab ; bis Ke durch einen schwa¬chen Trieb zeigen , daß Ke angewurzelt sind,und dieser besondern Sorgfalt rncht mehr be¬dürfen.
Um Myrthen abzulegen, wählt man da¬zu die geradesten Zweige , welche 6 bis 8 Zolllang find , sezt sie in Töpfe zwey Zoll voneinander , und beschattet Ke.
Blühende Blumengewächse , deren Saa-men man zu erhalten wünscht , warte man iztsehr wohl ab , und schütze fie vor allem Un»fall.
f) Unter den gefüllten schönen Nelkenpflegen einige Saa men zu tragen . Man fühledie Stängel der gewünschtenSorten sanft an,ob Ke sich zum Saamentragen anschicken ; be»merkt man dieses , so warte man Ke wohl,daß der Saame vollkommen werde.Die übrigen Nelken in Töpfen schützt manfür den heißen Sonnenschein , wenn man ha»ben will , daß ihr reizender Flor eine gerau»me Zeit fortdaure.

§. 124.
Die gesäeten Blumenpflanzen , die einezum Versetzen taugliche Größe erlangt haben,fange man an zu versetzen ; als Rosmarin,Nelken , Winterlevkojen , Lackviolett , Laven»del , Thimian und dergleichen zwev oder mehr»jährige Gewächse . Sie werden in gute, leich¬te , und nahrhafte Erde verpflanzet.b) Es ist ein großer Vortheil , Blumen,die eine besondere Größe und Schönheit ha»
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ben , lange im Flor zu erhalten , wenn man
dieselben , außer der Beschattung , noch für
das Saamentragen bewahret , und daher die
Saamengehäuse , die sie anzusetzen anfangen,
behutsam wegschneidet . ,

e) Es ist sehr nothwendig über die Steck«
reifer der ausländischen und weichlichen Blu¬
mengewächse ein ŵachsames Auge zu haben,
weil sie Wasser und Schatten mäßig haben
wollen . Man begieße Ke öfters , aber sanft,
und beschatte sie bloß in der größten Hitze
des Vormittags und Nachmittags , und lasse sie
dw Morgen und schwächereAbendsonne geniessen.

d) Alles Verpflanzen bey dieser Jahrszeir
geschehe Abends bey Sonnenuntergang . Man
thut wohl , wenn man die Pflanzen einscblemt.
Das Etnschlemmen hilft dazu , daß Ke ge.
schwinder Wurzeln schlagen , und dem Aus*
dorren nicht so sehr ausgesetzt sind , indem auf
diese Art die Pflanzen , auch bey dem heißen
Sonnenschein , ohne Furcht zu verderben,
wenn sie sogar nicht bedeckt werden , ge»
pflanzt werden können.

Wenn die Pflanzen gesteckt sind , so ist
ihnen Guß und Beschattung ndthig ; aber keine
solche Bedeckung , die ihnen allen Zugang der
Luft benimmt. Sie fordern freye Luft , und
noch einige Stunden die Morgensonne zu ih»
rer geschwinden Anwurzlung.

e) Man säet Agley an einem regnerischen
Lage , sowohl von der gefüllten , als eirrfa»
chen Gattung , vermehrt die Primmeln durch
Lheilung der Wurzeln , die man in gute Erde
12 Zoll von einander setzt , und vierzehn Lage
lang feucht erhält , begießt die weißen Lilien
fleißig , und steckt wie zu den Anemonen Srä»
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U, doch ohne die Wurzeln zu beschädigen;vermehrt durch Steckung der Reifer noch Ros»marin , Zivressen u . a . nimmt den Aurikelndie gelben Blätter weg , als woran die Stö»
cke anfaulen und zu Grunde gehen , vermehrtdieselben durch Abreißen oder Abfchneiden der
jungen angesetzten Nebenbrut , die man aber
so abnimmt , daß einige Wurzeln daran blei¬ben ; lüftet den Platznelken die Knospen , daßsich die Blätter gut ordnen können , und bin¬det die Blume , wenn sie bereits aufgeblühet,und dabey stark geborsten , mit schmalen Strei¬fen von einer Schweinblase.

f) Zeigen stch Blumen an dem Rosma»rin , welche den Stock zu sehr aussaugen ; soreisse man sie unverzüglich aus . Man stecktnoch Reiser von Rosmarin , Zipressen und a.welche bald anwurzeln und bis zum Herbstein schöne Stöckchen wachsen , die stch beson¬ders gut durch den Winter bringen lassen.e) Die Rasenstbcke in GefLffen , welcheman zur Wintertreiberey gebraucht hat , neh¬me man heraus , an einem trüben Tage , und
versetze ste in größere mit frischer und guterErde gefüllte Gefäße ; so kann man ihre schd»nen Blumen noch im Herbste erwarten ; undkommen ste nicht im Herbste , so erlangt man
künftiges Jahr eine reiche Anzahl der präch¬tigsten Rosen.
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Verrichtungen in der Saat » und Baum«
schule.

§ . I25»
In der Saat - und Baumschule giebt es

izt eine nicht geringe Anzahl von Geschäften:
a) Man reinigt die Bäumchen von allem

Unkraut , dürren Aeflen , Insekten , welken
Blättern , und dgl . versetzt kleine aus Ker»
nen gezogene Drangebäumchen , pflegt und
reinigt die ausgegangenen Dbsikerne , unter¬
zieht Ke , und versetzt die kleinen ausgehobe»
nen Pflänzchen , welche zuweilen bey einer gu«
ten Wartung , besonders , wenn siebeymEin»
setzen eingeschlemmt werden , besser und muthr»
ger fortwachsen, als die stehengebtiebenen;
erfrischt schwach wachsende Bäumchen mit gu»
ter Erde und bftern Begießen , und leitet die
jungen Triebe der Pfropfer und Okulanten an
Stäbchen an.

b) Die jungen , aus Saamen gezogenen
Blumenzwiebelchen , nebst den übrigen abge»
blühten Blumenzwiebeln , die nicht ausgenom¬
men werden dürfen , werden mit guter Erde
übersch Ltet %. 112 . Passionsblumen , Im»
mergrün , Myrthen , und andere Luststräucher
abgelegt , Reiser von harten Sträuchern ge»
steckt , ausländische Bäume zur Vermehrung
abgefenkt , und die überflüßigen Blüthen und
kleinen Früchte abgenommen. Man okulirk
noch junge Drangebäumchen mit tragbaren
Sorten , lockert die versetzten grdßern Bäum»
chen dfterö auf , und begießt dieselben fleißig,



und endlich fahrt man mit dem Versetzen derFrühlingsblumen fort . §. 112 , h) - f) .c) Der Pfropfleim an den kopulirtenStämmchm kann , wenn sie ganz verwachsenfind , mit dem Verband weggenommen wer¬den . Man wäscht sodann den Ort mit lau»lichtem Wasser ab , nimmt die Wasserreiserund Wurzelbrvt weg , und überläßt sie alsoder wirkenden Natur An Spalieren nehmeman alle vorwärts oder zerbrochene Aeste weg,weil beyde unnütz find , und nur dem Bäum»chen schaden.
10 Im Anfanae dieses Monats kann mannoch kühn ins trechmde Aug okuliren , mrt>in manchen Jahrgängen muß man es noch izterst thun / w ?rl zuweiten dauernde kalt - Wit¬terung das Eintreten des zweyten Saftes mdie Baume verspätet , und hindert vollkom»mene Augen anzufltzen , dre man von den iun-gen Reisern des dießjährigett Lrlebes noth-wendig nehmen muß.

§ . 126.

Es ist nunmehr Zeit , gegen Ende desMonats im magern Boden ins schlafende Augzu okuliren . Und weil die eingesetzten AugenHey einer frühem Okulation viel besser an»wachsen , und vollkommener werden , als diespäter » ; so ziehe ich die erstere , der letzter»immer vor , aber freplich machen Umständeoft eine Ausnahme . Ins schlafende Auge wer¬den izt die meisten Obstbäumchen okulirk , alsBirnen , Aepfel , Pflaumen , Zwetschken, Kir¬schen , saure Kirschen oder Weichseln , Apri»kosen , Pferstng , Nettarmen u . a . , allein,
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tzemobngeacktet nimmt man die Veredlung der
StLmmchen lieber an dem Kern» als Stein-
obste vor.

b) Die bereits ins treibende Aug okulic»
ten Stämmcheu besehe man , und , wenn sie
einen Trieb zu zeigen anfangen , das ist , wenn
das Aug ?u schwellen , oder zu vlatzrn sich an«
schickt , lüfte man den Verband ein Wenig,
besonders unter dem Auge , damit der Saft
desto freyer steigen könne.

Finder es sich , daß an manchen Stämm-
chen das eingesetzte Aug schwarz wird , und
vertrocknen will , so nimmt man den Verband
weg , und bat izt noch Zeit das nämliche
Stämmchcn an einem frischen Ort , durch neue
Augen zu veredeln. Das heißt , solche Stämm»
chen können nunmehr ins schlafende Aug oku»
lirt werden.

Eben so werden auch die Bäumchen , die
schlechte Früchte gezeigt haben , mrt bessern be«
äugelt.

c) Die Wasserreiser , Wurzelbrut , und
andere schleckte Aefie und Zweige , an Apfel»
Birn ♦ unb Zwetschkenbäumen , die dem Baum
zu viele Nahrung rauben , sind lwegzuschnei»den ; besonders an solchen Bäumchen , dieauf QuittenstLmmchen okulirt oder gepfropftworden , die die üble Art haben , immer häu¬
fig aus der Wurzel zu sprossen.

Zuweilen aber sind Wasserreiser oder Dieb-
schösse zur Schönheit des Baums nothwen»dir , eine unangenehme ducke mr Spalier zufüllen : ereignet sich dieser Fall , wie es oft
geschreht , dann stutzt man das Wasserreis
nur stark , und zwingt ihn auf diese Art nd-
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thige Triebe auszustossen , und sich in einen
fruchtbaren Zweig zu verwandeln.

d) Dey den Sandbeeren pflegt oft in
schweren Boden die Erde aufzuspringen und Rit¬
zen zu bekommen , welche manchen Baum * oder
Luftpflanzen den Untergang zu wege bringen;
diesem komme man durch Bedeckung mir Mat¬
ten , oder besser durch öfteres Auflockern der
Erde zwischen den Pflanzen zuvor. Fleißiges,
öfteres Begießen wird diesen Unfall noch mir
Nachdruck zu verhüten helfen.

e) Die zu versetzenden Gewächse werden
dey großer Hitze im Schatten gehalten , da¬
mit sie desto frischer und stärker wachsen , und
halte sie nnt dem Messer in Ordnung. Eben
diese Vorsicht erlangen die immer grünen Ge*
wüchse , die zu Ende dieses , oder mit An»
fang Augusti versetzt werden.

f) Jetzt später zu machende Ableger wer¬
den von Myrthen und andern Lustbäumen
und Sträuchen in Tdpfe gepflanzt , die mit
guter Erde angefüllt sind ; nach der Pflan*
zung werden sie begossen und in Schatten ge*
halten.

Den im vorigen Monat gemachten Able»
gern wird oft nachgesehen , damit ihnen nichts
schädlich sey . Man halte sie fest und sicher
an ihrer Stelle und wiederhohle das Begie»
ßen.

g) Die im Frühling versetzten Dbstbäum.
chen , oder Wildlinge , die man in die Pflanz*
schule zur Veredlung fürs künftige Jahr ge»
setzt bat , warte man fleißig mit Begießen ab ,und schneide ihnen die verhindernden Zweige
weg . Schwachrreibende Stämmchen erquicke



man mit guter Erde , und mit einem öfters
wiederhohlten Guß von Blutwasser oder Mist¬
jauche.

Verrichtungen im Obstgarten.

§ . 127.

Ermüdet und erhitzt geht der Garten»
freund izt , bald während dem unerträglichen
Sengen der Gonnenstralen , bald nach den
verrichteten häufigen und ermüdenden tägli¬
chen Geschäften in der stillen Abenddämme¬
rung , in die reiche Vorrathskammer der Na.
tur , wo fie ihn zum Genuß der schönsten
Baumfrüchte , sehr freundschaftlich einladet,
und ihm manche angenehme Erfrischungen zur
Erholung seines geschwächten Körpers auf-
tischt. Und 0 ! wie weislich hat es der All-
schdpfer eingerichtet, da er dem Menschen eben
zur rechten Zeit Früchte reifen läßt , da fie
ihm zur Fortdauer seiner Gesundheit , die die
schwülen und heißen Tage so sehr zerstbhren,
unumgänglich nbthig find . Noch mehr ist
hier zu bewundern , daß Er diese gnädige
Vorsorge nicht auf einen einzigen Gegenstand,
dessen unabgewechselter Genuß Eckel erwecken
müßte , eingeschränkt hat ; Er war so gütig in
der Austheilung seiner Gaben , mancherley
Früchte von Zeit zu Zeit bis in dem späten
Herbste reifen zu lassen , damit der Mensch
eine eigene Auswahl treffe , fich nach seinem
Wunsche , nach seinem Wohlbehagen , und nach
seinen Erfordernissen zu wählen , zu genießen,
und eine aufgestiegene Begierde zu befriedigen.
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Welche Wonne ist es für mich , wenn
ich nach vollendeter Arbeit unter meinem
Weichselbaume stehe , umgeben von meinerklemm Familie , mir und ihnen die großen,saftigen , rothen und schwarzen Früchte zur Er»
frischung ablese , und jedem einen Theil zumGenuß in ihren Schooß schütte , darauf sieschon Mit vieler Begierde warten , gelagertum den schätzbaren Baum auf dem grünen
Teppich des weichen Grases ; wenn ich eine
Menge zum Trocknen , oder zum Einmachenfür den künftigen verzehrenden Winter ern»te ; wenn ich das diebische Spatzenvolk weg«scheuche , und — oft einem warmen Herzens«freund , der mich in meinem Garten besuchteine schbne und wohl schmeckendeFrucht vor.
setzen , oder ihn selbst zum Abpflücken hinfüh«
ren kann.

b) Hätte ich einen Itiberfluß von diesen
Deichseln , so würde ich mir einen nützlichenWein daraus verfertigen , und aus dem Satz( Treber ) mit den Kernen zerflossen einen vor«
trefflichen Geist brennen , allein das können
andere thun , mein kleines Gärtchen hat kei«
nen Uiberfluß ; genug für mich , wenn ich f»
viel habe , als zum frischen Genuß , zum Trock¬
nen ( der kleinen » schwarzen Weichseln ) zumEinmachen , und zu etwas Weichselmutz , er»
forderlich sind.

e) Die Johannisbeeren ( Weinbeerchen ,Ribiesel ) gerathen mir alle Jahre ; und tra«
gen sehr häufig die schönsten Früchte . Ich
sammle davon einen Theil und verfertige mir
mit tzucker oder Honig einen sehr guten Mus.
Ln Ländern , wo kein Wein wächst macht man

sehr
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sehr guten Wem aus dem Safte. In Ungarn
ist dieses nicht ndthig.

Stachel ', oder Rauschbeere und andere
Früchte der Sträucher als Himbeere und an»
dere lasse ich nicht unbenutzt , und ernte fte
nach und nach ein.

Besonders will ich izt an die Zubereitung
des Htmbeereßigs erinnern ; weil manche ei¬
nen ^ sondern Geschmack daran haben.

d) Es ist noch nicht alles , die Natur hat
noch mehr , uns zu vergnügen — Dort sind
Bäume , die Birnen unter verschiedenen Na»
men tragen , soll diese gewünschte Kost unge»
nossen bleiben ? — o ! nein , ihre gelbe , und
rdthlicht spulende Farbe zeigt ihre Reife ; laßt
uns fte abbrechen , und den Segen Gottes
und der Narur , mit lautem Dankgefühl rin»
sammeln.

Eben so laden uns Aepfel , Aprikosen und
Pstrschen zur reichen Ernte ein . Da aber diese
frühen Früchte von keiner langen Dauer , so
übergebe man fte dem Verkauf.

Nach solchen schönen Unterhaltungen gehe
ich erfrischt- und gestärkt zu den übrigen Ver¬
richtungen im Fruchtgarten.

§ . 128 .
Den angesäeten Klee , den ich zwar ,m

Obstgarten nicht zu sehr wünsche, lasse ich zum
grünen Futter nach und nach abschneiden;
allein , weil er so herrlich wächst , und meine
Bäume doch keinen sichtbaren Schaden leiden;
so lasse ich ihn immer stehen , und habe den
Nutzen davon , den ganzen Sommer hindurch
das Vieh milchreich zu erhalten.
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b) An Stellen , wo die Däume noch kei¬

nen zu großen Schatten geben , säe man Rü»den , wenn noch nichts an gebaut ist , oder ver»dünne die schon gesäeten . Wenn sie die Erd¬
flöhe zu gierig anfallen , bestreue ich sie mit
Gyps , und mache ihnen dadurch die Kost be¬
schwerlicher.

Die Blattläuse in den zusammengerolltettBlattern , reiße ich fleißig weg , oder würzerhnen die Nahrung mit Schnupftavack , wel¬
ches sie gar nicht verdauen wollen. MU demAusrotten der Blattläuse hören die Ameisenohne alle Mittel auf , die Baume zu bestei¬
gen ; denn diese hesuchen bloß die Blattläuseum ihr Interesse zu finden , und das aus der,an dem Hintern stehenden Spitze verspritzendeHonig mit ihren Fusseln aufzufangen . Rau¬pen und alles schädliche Ungeziefer lasse ichnicht gern auf den Bäumen wohnen.

e) Es ist nothwendig die reichtragendenBäume mit einem oder mehreren Pfählen znunterstützen , damit nicht ganze Teste brechen,und statt des Gewinstes den Schaden verdop»peln , die wurmigren Früchte lese ich täglichauf , und die Schweine befinden sich auf die»ses Konfekt sehr wohl , die schwachen Bäumeerfrische ich §. 114 . c) , und Moos und ver»dorrte Zweige oder Teste lasse ich nicht zulange auf dem Baume.
Ist ein Zweig schlecht , und bringt unnü¬

tze oder keine Früchte , so verbeßre ich ihn,durch das Okuliren ins (reibende Tug , inden ersten Tagen dieses Monats , bey demSteinobste , und warte mit dem Kernobstebis in die Hälfte des Augusts . Bäumchenbinde ich fleißig an , die ihren Band verlo-
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ren , oder die des Bandes bedürfen ; verwutt«
j dete heile ich und begieße nur solche , die des
! Gußes hesonders bendthigt find Dergleichen
! find schwachtreibende , ur d sonst kränkelnde.

Das beßte Mittet glaube ich aber , ist die«
fes , man grabe den elenden Stamm aus ,
und setze statt dessen einen gesunden ; so ist
man bald und auf einmal eines langen Der»
drusses / und einer immerwährenden Arbeit
überhoben.

Wer da Lust hat Bäume zu ven ' üngett,
! der thue es Nock in der ersten Hälfte des Mo«
j nats ; so wird er wenigstens das Vergnügen

haben , einen Greisen in einem jungen Kleide
zu sehen , eine schöne Satire im Garten , für

> manche alte Mütterchen ! — O ! könnten sie
Nur auch die runzlichte Haut r wie dieser Daum
sblegenHZ . d)^

§ . 129.

Wenn dicse Arbeiten alle verrichtet find,
sodann hatte ich bey einer müßigen Stunde
im Obstgarten allgemeine Revüe , und schneide
in der letzten Hälfte des Monats , alle Was«
serreiser und Wurzelschöße , an den Aepfel-
Birnen - Pflaumen - und andern Bäümen sorg¬
fältig weg , und wiederhole dieses , so oft fich

? ein neuer räuberischer Trieb blicken läßt . Je«
! doch lasse ich bev den Kirschen und Pflaumen

zuweilen einige wachsen, , besonders die ein ge«
rades , gesundes Stämmchen , und einen fri«
schen Wuchs haben , sondere fie im Herbste
von dem alten Wurzelstamm vorftchtig ab,
hebe fie aus , und versetze fie in die Baum«
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schule , um sie mit beliebigen Augen okuliren
zu können.

b) Hat jemand , wie in Ungarn gemei¬niglich fast in allen Obstgärten ist , einen Gras-boden , so lasse er das Gras mähen , und nach
Abtrocknung desselben , das Heu nach Hauseführen.

c) In der magern Erde eines Obstgar¬tens fange ich mit Ende des Monats dieStämmchen des Steinobstes als da find : Wau-men , Kirschen , Quitten , Psirsing , Apriko¬sen , Nektarinen u . a . zu okuliren an , das istins schlafende Auge , und gehe sodann zu denübrigen , bis in die Mitte des Septembersfort , wo man wegen Mangel des Saftes vonselbst aufhdren muß.
Alle Zweige , deren Frucht mir unan¬ständig ist müssen auf diese Art , in bessereumgeändert werden.

d) Bey dm neuversetztcn Bäumchen imObstgarten lasse ich kein Unkraut aufkommen,die Jätehacke hat hier jedes Monat einmalihre Arbeit , um es zu vertilgen . Die grünenRaupen , diese sehr gefräßigen Ungeziefer lesetch fleißig ab , und tddte sie , und halte durchverschiedene Mittel die räuberischen Vögel,Wespen , und anderes näschiges Ungeziefer ab.Habe ich unfruchtbare Bäume , die keineFrüchte tragen wollen ; so beschneide ich ihnendie Krone , und zwinge sie dadurch zum Frucht¬tragen , und habe künftiges Jahr den Nutzenvon meiner Arbeit , daß sie Blüthe und Fruchtbringen.
Außer dem gemeldten schneide ich sonst anden Bäumen nichts , s. b) , denn es ist wegender großen Hitze gefährlich / und ist oft die
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; Ursache des Brandes . Freylich können auch
i hier Witterung und Umstände eine Ausnahme

machen.
e) Bey sehr dürrer und lang anhaltem

' der trockener Witterung ist es rathsam und
oft nothwendig , die Bäume mit ndthigem
Wasser zu versorgen ; besonders aber , wenn fie

j auf einem trockenen , aufgearbeiteten , und al¬
so grasleeren Boden stehen , und mit einer
großen Menge Früchte beladen find.

s) Ist der Garten für den Diebstahl um,
gewissenhafter Leute , die nicht nur das Obst,
als die Belohnung unserer Arbeit , mit uns
theilen wollen , sondern noch die schönsten Bäu»
me zu Schanden brechen , nicht sicher ; so ist
man genöthigt treue Leute als Hüter anzu»
stellen , um dem Uibel wenigstens rinigermassen
vorzubeugen.

g) Weil nun manches Obst , sowohl von
Birnen als auch einigen Aepfelsorten reif wird,
und daher genossen wird ; so sammle man sich
die Kerne , die man , wenn Ke schön braun und
dick , oder vollkommen aussehen , in einem
weder zu feuchten noch zu heißen Ort , bis
zur Saatzeit aufbewahret.

§ . rZO.

Die an Spalieren gepflanzten Weinstöcke
sind anzubinden , doch mit der Vorsicht , daß
es nicht kreuzweis geschehe , als welches dem
Beschneiden sehr hinderlich ist . Will man ih¬
nen einen guten Willen anthun ; so begieße
man fie bey allzudürrer Witterung , und lüfte
die Erde an den Wurzeln . Uiberdieß ist es
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auch nbthig , die unnützen Räuber und Klam*
mern oder Seitenranken abzubrechen.

b) Irr Weinbergen wird mit Anfänge des
Monats das zweyte Hauen vorgenommen,und mit aller Sorgfalt das Unkraut vertilgt.Rach Vollendung dieser Arbeit schreitet man
zu dem Heften ; denn obwohl die Reben schon
angebunden sind , ist es doch nbthig , fle und
ihre Ranken noch mehr zu befestigen , damit
theils die Sonne besser wirken , theits der
Wind nicht so sehr schaden könne.

e) Einige pflegen ihre Stöcke , die sie für
schlecht halten , durchs Pfropfen zu verbessern,
wozu fle Resser von den vortrefflichsten Wei»
nen nehmen . Diese Arbeit verrichten manchein den letzten Tagen dieses Monats oder im
Anfang Augusts , je nachdem die Witterungist , andere rühmen zu solcher Pfrovferey den
Frühling , dessen Zeit eigentlich auf den hal¬ben May fällt , bald etwas früher , bald svä»rer . Und so habe ich , ausser einigen Kleinig»leiten , die Geschäfte im Obstgarten verrich»ttt und treulich ausgezeichnet.

Besondere Verrichtungen.

§ . rZr.

Wider die wüthenden Erdflöhe , sowohl
bev den Pflanzen , als auch besonders bey den
blühenden Saamengewächsen , hat man immer
eine verdrüßliche Arbeit, ; das öftere Bespren»
gm mit Wasser , Beschütten mit Gypsstaub,
oder Asche mit Ruß , und das öftere Abschüt»
teln derselben , scheint ihre Freßsucht zu er ',
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schweren . Man tödtet Regenwürmer , und
verscheucht näschige Vögel / die sich izt den
Saamen auszuhacken in Menge einfinden. An
einer angelegten Laube leite man die Zweige
der Bäumchen und Sträucker so an , wie man
haben will,- daß sie wachsen sollen , um mit
ihren Blättern den gewünschten Schatten zu
geben. Mit dem Binden der Zweige sey man
öfters beschäftiget.

Die eingemachten Früchte der Erdbeeren,
Himbeeren , Heidelbeeren und dgl . besehe man
fleißig , daß fte nicht schimmeln ; dieses werden
sie wohl nicht thun , wenn sie gehdng einge¬
macht , wohl verwahret , und in einem küh»
len , trockenen und luftigen Ort aufgehoben
werden.

b) Die kleinen schwarzen Weichseln trock»
net man an Reifen , oder an Stäbchen , und
Haselruthen gebunden unter einem luftigen
Dache im Schatten , und stehet daher täglich
nach , ob sich nicht manche berühren und da»
her zu faulen anfangen.

c) Gewürzkräuter , oder jene , die in die
Arzney einschlagen und zum Hausgebrauch ge¬
sammelt werden , alS Majoran , Thimian,
Melisse , Raute , Kardobenedikt , Lhamillen,
Lavendel u . f. w. soll man auf einem lufti¬
gen , schattigten und regenfreyen Orte hinle»
gen , und öfters umwenden , bis sie getrocknet
find ; dann werden sie am gehörigen Orte auf¬
bewahrt.

d) Die Garteninstrumente , vom kleinsten
bis zum größten , hebt man immer ordentlich
auf , wenn sie nicht gebraucht werden.
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0 Den Misthaufen vermehrt man durchallerley zugeschüttete Dinge , als Unkraut imGarten , Abgänge von Küchengewächsen , ver»schiedenen Erdarten , verfaulten Lohspähnen,Schlamm , Gaffenerde , alidn Holz und Holz-spähnen , ausgelaugte Asche , Blätter , undwas man sonst bekommen kann , und gräbtihn wenigstens alle Monat einmal um , da¬mit alles desto besser verfaule.
f) Gegen Ende des Monats pflegen dieweißen Schmetterlinge auf die Blätter der

Kohlvflanzen , und auf deren untere gegendie Erde gekehrte Seite ihre Eyer zu legen ,davon man oft einige Hundert in Gestalt desgelben Hirsens auf einem Häufchen antrifft,und solche Häufchen findet man gemeiniglichmehrere auf dem nämlichen Blatte neben ein»ander . — Dlese Eyer find es nun , worausdie alles verheerenden Raupen entstehen , es
, ist also sehr not Mendig , daß man die Kohl»stauden oft besichtige , die weißlichtgelben Eyerzerdrücke , oder auf eine andere Art zu tdd-ten suche ; widrigenfalls wird man , wenn mandiese geringe Mühe vernachläßiget , von My¬riaden dieser losen Gäste umgeben seyn , dieman nur durch tägliches und mühsames Ab¬lesen wegbrmgen kann.

Destgleichen findet man in diesem Mo¬nat eine Art grüner oder grauer Raupen,die so gefräßig find , daß einige derselbenden schdnsten und dichtesten Kopfkohl in sehrwenig Stunden zerfressen und zu Grunde rich»ten . Man sehe darauf , dieses Ungeziefer zuvertilgen , sobald man es bemerkt . Sie hal¬ten sich gemeiniglich im Koph selbst auf , densie zerlöchern , da die gemeinen Kohlraupen
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zuerst die äußersten Blätter anfallen , und so¬
dann weiter greifen.

g) So schädlich find auch die Ohrwür¬
mer , sowohl den Kohlgewächsen , als auch den
Schotten der Zuckererbsen und andern Pflan»
zen , die fie verderben ; man tddte dieses schäd¬
liche Insekt!

h) Die Ameisen werden die Augen der
jungen Artischockenblätter wegfressen , und sonst
den meisten Schaden thun ; man suche Mit»
tel fie auszurotten.

i) Schnecken mit und ohne Haus find
auch gefährlich , deßgleichen Regenwürmer,
Engerlinge ( Mavwürwer ) , Werren , Frösche
und was von dem schädlichen Jnsektenplunder
noch mehr ist ; gegen alles dieses , und inson-
ders über die Blattläuse , die in manchen Iah»
ren so viele Gewächse verderbe » / und in Ge¬
stalt eines braunen Geschmeißes erscheinen,
muß der sorgfältige Gartenfreund kämpfen
und — fiegen.

k) Da nun manche Saamen reif , und
gänzlich abgetrocknet seyn werden ; so kann
man , wenn es die Zeit und die sonstige Ar¬
beit erlaubt , dieselben ausreiben , ausklopfen,
reinigen , und bis zum Gebrauch aufheben;
dem , vom Säen übrigen , oft Nachsehen , und
für allem Schaden sichern.
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Gartenverrichtungen
L m

Monat August oder Erntemonat.

Dieses ist eigentlich , die mit vieler Sehn»sucht gewünschte Feit der Ernte ; freylich nichtfür alle Gewächse ; und wer würde dieses auchwünschen ? Wo wäre denn Feit alles wohl zubesorgen und einsammeln zu können ? — Aberdoch die Zeit der . Ernte ; — nickt nur Ln An¬sehung der Feldfruchte , sondern auch der Gar¬tengewächse , die izt nach und nach ihre Voll¬kommenheit erbalten , und sick dazu anschi»Äen , ihre angefangene Rolle auszuspielen—Ich halte es für unndthia , hier alles über»Haupt zu nennen , was eingesammelt werdensoll , weil es ohnehin in ihren eigenen Rübri»ken noch einmal Vorkommen müßte , undfange also ohne weitere Umstände dasjenigean , was ich mir auszuführen vorgenommenhabe.



§ . IZ2.

Jeder ist darauf bedacht , die Gewächse,
die er mit vieler Mühe und Sorgfalt baut,
auch für die Zukunft wohl aufzubewahren,
um entweder im Winter und Frühling , wenn
sonst aus dem Garten noch wenig oder nichts
zu erhalten ist , seinen Tisch mit grünem Ge»
müße versorgen , oder es in dieser nahrungs»
losen Zeit mit mehrerm Gewinst verkaufen zu
kdnnen ; will er nun dieses thun , so laß er
stchs nicht verdrüßen , den ausgewitterten tro¬
ckenen Sand in die Winterquartiere zu brin»
gen , sich mit mehrerem solcher Art zu verse»
hen , Kammern und Keller wohl zu lüften,
damit all s wohl austrockne , und die ange»
steckte ^aule Lult ausdünste , und alles zur
Wlnterverwahrung wohl zuzubereiten. Wo et»
was an den Kellern oder Gewächszimmernfehlt
oder zerbrochen , da wird es verbessert , als
Fenster , Thüren , Schldßer und dgl. Bretter,
Hölzer und Steine werden hingeschafft , wo
ste nbthig find , nasse Keller allsgetrocknet,
und niedrige ausgegraben , oder auch neue
angelegt und gebauet.

. Ist man gesonnen Gewächse in Gruben
zu überwintern ; so werden sie verhältnißmä-
ßig ausgegraben , und mit Brettern überlegt,
oder es werden die alten aufgeräumt , und
zur künftigen Durchwinterung vorbereitet.

Dieses sey also genug
' für diessmal von

der Zubereitung für den Winter gesagt ; denn
die nothwendigern Arbeite- im
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Kstchengarten
rufe « mich ohne weitem Verschub dahin aS*

IZZ.
Im Küchengartm flnd verschiedene Beete,die ihre Gewächse in die Küche oder zumVerkauf abgeliefert haben , wieder zu dün¬gen , umzugraben , und mit Kopfsalat zu be.setzen , oder mit Monatrettig , Zuckerradies,und dgl . zu besäen.

b) Die nunmehr ziemlich erwachsenen Wim-terrettige erfordern , wenn fie eine beträchtli¬che Größe und einen guten Geschmack erlmr»gen sollen , öfteres Ausjäten des Unkra s,öfteres Begießen , und eine oder mehrmalwiederholte Anhäuflung.
c) Erbsen , die im vorigen Monat aesättworden , wollen gereisert jeyn , weil sie stchsonst niedersenken , und größten theils verfau»len . §. i2o . e) .
d) Der ganze Garten wird nochmals ge»reiniget , und was nöthig ist zu begießen,wird öfters begossen , wenn ein mehr nützen»der Regen diese Arbeit nicht erspahrt . Solchezu begießende Pflanzen flnd , der Kopfsalat,der erst verpflanzt worden , Endivien , Gur»ken , Melonen , und was sonst im vorigenMonat gesLet oder versetzt worden.e) Man versetzt die Pflanzen der Endi¬vien , häufelt den krausen Winterkohl an,und andere spätere Kohlarten , bindet losge¬wordene Saamenstangel wieder an , wässertdie Kürbisse öfters , wartet den saamentra.
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gcnden Blumenkohl wohl , und häufelt den
spät versetzten Porre und Sellerie an.

f) Man schneidet verschiedene Gewürz
krLuter zum Hausgebrauch ab , als Wermuth,
Raute , Melisse , Jsop , Majoran , Basilien u.
a . m . § . 119 . g ) . In kältern Gegenden , und
in einem schlechten , kalten Sommer , wo bald
Nachtfröste zu besorgen sind , werden diese Ge»
würzkröuter , besonders die zärtlichen , derglei¬
chen Banlien , Taschenmesser u . a . ftnd , ge»
gen das Ende des Monats ganz abgenom»
men , weil sie sonst ein früher Reif verderben
würde.

g) Die Saamen der Küchengewächse wer¬
den nach und nach , so wie sie reif werden,
eingesammelt , als Petersilien , Pastinak , Saa¬
men verschiedener Kohlgcwächse , Rapunzelsel»
lerie , Ekorzoner , Haberwurzel , Dill , Möh¬
ren , Melde , Rettig allerley Gattungen , Zwie-
bel , Sauerampfer , Thimian , Jsop , und was
sonst noch mehr ist. § . 119 . h) .

h) Die Gurken erfrische man durch bf»
ters Begießen , und durch Uiberstreuen guter
Erde , und leitet und bindet die Ranken der»
senigen , die man an Stäben steigen läßt , ge»
hörig an

i) Rüben , die man voriges Monat ge.
säet hat , jäte man ordentlich , und verdünne
sie auch zugleich auf eine gehörige Weite , da»
mit sie eine schöne Größe erhalten . Mit dem
Blumenkohl , der auf einmal seine Blumen
liefert , verfahre man nach 121 . c) , und
mit dem Kopfsalat nach § . 105 . d) . Einige
rathen , dem Kopfsalat , wenn er zu schießen
anfängt , welches man doch nicht haben will,
die Wurzel , oder kesser , rin Stück von der»



selben in der Erde , ohne den Salat auszuzie-
hen, abzustechen.

k) Die Gartengewächse besehe man oft,
ob nicht FLulniß daran entstehet ; man krach»
te ihr abzuhelren , eben durch das Wegschnei»
den des angefaulten Theils , unten durch eine
angeschüttete Lage von trockenem Sand . Die»
ser vorzubeugen leide man keine gelbe Bla ter
an den Gewächsen , welche gemeiniglich die Ur-
sach der Fäulniß sind.

§ . iZ4-
Man bindet die SaamenstäNgel des durch»

geschossenen Kopfsalats an beigesetzte Stöbö
an , damit er nicht vom Wind und Sturm
umgebrochen werde ; begleichen die Saamen»
rettige , und andere Gewächse , die durch das
Saamengewlcht schwerer werden , und stch
nicht wohl aufrecht halten können.

b) Glück zu , zur neuen Ernte — ! Lu»
siig über die frühen Zucker oder Kastanienkar»
tofel , welch eine angenehme Speise 1 — Ey !
wie schmackhaft ! — denn wer ißt schon Kar»
tofeln ? — Nur der , der Zucker ♦ oder sonst
Frühkartofeln hat . Laßet uns dieselben auf»
graben , und diese so geschätzte Kost in die Vor»
rathskammer bringen ! —

e) Wieder ein neuer Vorrathsartikel!
Die Gurken . — Gesegnete Gurken ! — Ge«
schwind die kleinen Gürkchen abgelesen , und
mit Essig , Lorherbiattern oder Weichselblättern,
Dill , und Pfefferoni eingelegt ; marsch ! —
in dett Keller , da sollt ihr in dem kleinen ei»
chenen Fäßchen öfters herumgekugelt , und
endlich ruhig und stille den rauhen Winter
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erwarten . Die größer « sollen schon izt die
Hitze und den Durst stillen , eingelegt mit Salz,
DM und Weichselblättern , und die größten mit
Pfeffer Salz und Baumölin Scheiben geschnit¬
ten , auk dem Tische als ein Salat ihre ange¬
nehme Aufwartung machen-

d) Die Schminkbohnen oder Phaseolen
können auch nicht unbenutzt bleiben . — Wie
wohl schmecken ihre grünen Schotten im Win¬
ter , wenn,man kaum noch etwas Sauerkraut
im Aaße übrig hat! Lasset uns einen Theil
des Uiberfiusses rinsalzen , und für den kalten
Nahrungsfresser Vorbehalten . Die großen
Sckwerdtbohnen werden hiezu am beßtrn seyn,
nicht nur, weil sie mehr ausgeben ; sondern
auch , weil sie sich kesser halten lassen.

e) Die Zwiebelfreunde finden auch ihre
Ernte . Wenn das " Kraut an dem Knoblauch
und weißen und rothen Zwiebelarten gelblicht,
und welk wird , und die Sommerzwiebel aus
der Erde heraussteigen ; so sind ste reif , und
es ist Zeit ste herauszunehmen , ehe ihr Kraut
abfault , wo fie dann mit großer Mühe gesucht
werden müssen. Um den heißen oder kalten
Mond kümmere matt sich nicht ; denn der Mond
wird meine Zwiebel gewiß nicht besser machen.

Die ausgenommenen Zwiebel werden so
gleich bey dem Ausnehmen sortirt ; die größ¬
ten nimmt man zur Speise , die mittlere als
Steckzwiebel ; und die kleinsten werden wohl
abgetrocknet , in ein leinen Sdcklein gebunden,
und den ganzen Winter hinter dem warmen
Oken aufgehangen , um aus ihnen folgendes
Jahr große Zwiebel zu erhalten . Solche ganzkleine wohl ausgetrocknete Zwiebelchcn werden
Gdttinge genennet , weil fie im künftigen Früh-
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jahr gesteckt, nicht in den Saamen treiben ( ob
es wohl manche thun ) sondern in große Zwie»bel wachsen.

f) Eben sehe ich einen ganzen Wagen mit
Melonen ankommen , — sollt ich in meinem
Gärtchen keine reife Melonen haben ? O ja l
hier sind Kantaluppen , hier Angurien , und
hier andere mit verschiedenen Namen . An
vielen sehe ich die Reife an dem Stängel , ander Farbe und manche kenne ich durch den Ge¬
ruch , daß sie ihre Vollkommenheit erlangt ha¬ben . Also abgebrochen am frühen Morgen,ehe die Sonne darauf scheint , und ihr das
Würzhafte verdufte ! — Unter die Uibrigen
lege ich Steine , wende sie um , lasse sie rct»fen , und verwahre die Wurzeln für vieler
Nässe.

Das Reifwerden zu
* befördern pflücken

manche die Blätter weg , und stutzen ihre Ran»
ken , die man ohnehin , wenn daran zuviel da
sind , wegkneipet . Allein Wasser und ein war»
mer Sommer machen sie am beßten reif.

g) Sind einige zeitige Saamengurken vor¬
handen , welches man aus ihrer orangegelben
Farbe schließen kann ; so nehme man sie her¬ab » und lege sie an einen Ort , wo sie wegenvieler Sonne und Sicherheit für Frost noch
Nachreifen können , bis man Zeit hat ihnenden Saamen abzunehmen.

Von den Zwiebeln habe ich noch vergessen,
daß man die vollkommensten , größten und flach¬
sten zum Saamenbau aussondere und aufhebe.

h) Zu allem diesen kommt noch das Mo.
dekraut , welches so vielen Millionen Menschen
fast unentbehrlich geworden , nämlich der To>

back.
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Lack . Aus den Totacksbeeken werden manche
Blätter , theils durch die gelben Flecken, tbeils
durch einen aromatischen Geruch ihre Reife
ankündigen , die herabgenommen und nach gu»
ter Methode behandelt seyn wollen . Wdchent-

j lieh durchgehe man die Beete , und sammle die
i reifen Blätter ein.
j Die nachtreibenden Neben ♦ oder Dieb«
i schößlinge , deßgleichen Wurzelsprößlinge nehme
i man sorgfältig weg, und sammle den Saamen

ein , wenn die SaamengehLuse aufzuspringen
i aN fangen.

0 Senf wird abgeschnltten , und getrock-
' Net , Liebesäpfel nimmt man ab, und läßt ei¬

nige zum Saamen überreif werden , und sam»
melt endlich nach und nach alles dankbar ein,
was seine Reife und Vollkommenheit hat , um
einen reichen Vorrath für die Zukunft zu ha¬
ben»

i35;
IN der Hälfte dieses Monats $ eigentlich

die Zeit Saamen von Kopfsalat , und verschie»
denen Kohlsorten einzusäen ; derer Pflanzen
sodann im Herbste verseht werden , über dett
Winter in der Erde bleiben , und früh im
Frühling schöne Kohlgewächse , und gute Sa-
latkdpfe liefern,

Hieher gehören dis Saamen des Kopf
' »

salats , des Blumenkohls , rothen und weißen
Kopfkohls , ( Kraut ) Savoyer , und Würsing»
kohl , Kohlrabi und Brokolli . Diese Saamen
werden an einen etwas schattigten OrtgefLet,
damit sie nicht zu geil wachsen , sondern fein

L



stämmigt werden , oder in Ermanglung dessen
bey großer Sonnenhitze beschattet.

Da sich nun oft der Fall ereignet , daß
lange und warme Herbste eintreten ; so ist es
wohl gethan , wenn man solche Aussaat mit
Ende des Monats wieder macht , damit wenn
jene früh gesäeten Pflanzen zu hoch wachsen,und daher im Winter leicht erfrieren , mandoch einen Vorrath habe , der gut ist. ULber>
dieß kann die letztere Saat im Frühling die
erstere mit ihren Früchten abldsen , wenn bey-de gut gerarhen.

Sich bey der Einsaat an Tage binden,ist gar von keinem Nutzen , vielmehr oft schäd»lich^
Ein Liebhaber von Blattkohl , kann denSaamen auch Um die Mitte des Monats indie Erde streuen , wenn er ihn mit Vortheilanbauen will.
b) Man säet Zwiebel zum Früblingsge»

. krauch um die Schletten zu Salaten oder
sonst grün für den Tisch anzuwenden . Hiezuist der Winterzwiebelsaamen roth und weiß,der beßte , weil er die grösste Kälte aushält.
Deßgleichen säe man zum FrühlingsgebrauchLöffelkraut , Rapunzelsalat , Spinat , Kerbel,Mangold , märkische Rüben , Wasserrüben,
Krautpeterst

'lie , Kümmel , Kresse, Steckrüben,Senf , Möhren , Karotten , und Zichorien.
0 Man setzt Feldsalat in die Gärten,

verpflanzt den Hohl » oder Schnittlauch durch« die Zertheilung der Stöcke , umsetzt jungeThimianbüsche , versetzt jungen Lavendel , Isop,Raute , Wermuth u . a . , legt nun zur Ver¬
mehrung Sauerampfer , damit er noch vor
Winters wurzeln kann ; Dragun ( Bertram ) ,



Baldrian , Pimpinelle , Trippmadrni , Zitron»
Melisse , Erdbeeren und andere dergleichen Be«
wüchse , die sich durch das Absenten vermeh«
reu lassen.

d) Zu den spätesten Kohlgewächsen wer»
den mit Anfang dieses - Monats noch Beete ge»
dünget und zurechte gemacht , und der fv &te
Kohl darauf gepflanzt . Diese Pflanzen müssen
aber durch Degreßen und öfteres Auflockern
wohl gewartet werden.

e) Wer eine Saffransplantage hat , der
lasse rzt das Land zurecht richten , in Beete
rintherlen , und dre Zwiebeln des Herbüsaf»
frans in die Erde pflanzen . Bey dieser Ge»
le ^ nheit wird auch die Vermehrung , durch
Zertheilung der Zwiebel vorgenommen.

f) Auf den Krappbeeten werden mit An¬
fang dieses Monats , die Stängel dergestalt
umgebogen , und mit Erde bedeckt , daß nur
die obersten Spitzen hervorragen.

g) Endivien wird aufgelockert , und wenn
Ke ziemlich erwachsen , angehäufelt ; alle,kleine
Ausläufer an den Seiten , die im Frühlmg
gepflanzten Artischocken werden weggeschnitten,
weil sie die Frucht aushüngern , und alle
Srdcke vom Unkraut gereinigei ; Wmterret»
üge werden noch gesäet , und der Meerrettig
oder Krem wird noch gehoben und gereini-
get.

h) An die abgenommenen reifen Saamen,
die man ohnehin besonders , und sede Sorte
allein trocknen läßt , mache man Zettel , und
schreibe den Namen der Gattung auf , damit
ne nicht verwechselt werden.

i) Der im vorigen Frühling gepflanzte
Spargel wird vom Unkraut gcreiniget , wie

O 2
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auch die über Winter stehen bleibenden Wur»zeln , als Mangott , Pererstlie , Porre unddergleichen.

k) Uiberdieß ist cs nöthig , über die saa-mentragenden Gewächse zu wachen , und siebey zu lange anhaltender trockener Witterungan den Wurzeln zu begießen , damit der Saa»me vollkommen werden Kann.

Verrichtungen im Blumengarten.

§ . rg6.
Im Blumen - oder Lustgarten werden dieschönen Blumen m der starken Sonnenhitzebedeckt , oder , wenn sie in Töpfen stehen , aneine Wand gesetzt , wo sie nur die Morgen»sonne genießen können ; man reinigt die Sand»und stutzt wenns nöthig ist , die Rasengänge . ;jätet die Blumenpflanzen , begießt früh undAbends , nimmt späte Blumenzwiebel aus,deren Kraut welk geworden , als Lilien , spä»te Tulipanm , Kaiserskronen und dergleichen,bindet höhere Blumenpflanzen , als Nelken,Somme levkosen , Balsaminen u a . an , war»tet die verpflanzten Blumen , vertilgt das Un¬kraut , lockert die Erde auf . beobachtet diezam Saamenbau bestimmten Nelken , und hältalles in Ordnung . § . 122.b) Die Risette wird täalich besehen , obnicht die grünen Raupen Schaden rhu » , §.123 . und weil der Saamen derselben zu rei»fen an fängt ; so ist es nöthig doppelte Auf»ficht anzuwenden : denn der Saamen fällt,sobald er kaum zu erhärten anfängt , aus fei»
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ner Hülse , und geht verloren . Man nimmt
daher die gelblichten Hü . sen fleißig ah , oder
legt ein Papier unter die Pflanzen , damit
der Saame herein falle.

Eben diese Vo - stcht hat man bey mehrern
Gewachsen zu beobachten , derer Saamen leicht
ausspringt.

Die reifen Saamen nimmt man nach
und nach ab , legt jeden besonders in einen
fchatttgten Ort zum völligen Nachreifen und
Abtrocknen , reibt oder schlägt ste sodann aus,
bezeichnet jede Sorte , und hebt ihn zum Ge¬
brauch auf . § . 03 . b) .

0 All -s Unkraut wird im ganzen Blu-
* mengart n vertilgt ; denn nichts ist einem Gal¬

ten schädlicher und unanständiger , als wenn
alles unordentlich und mir Unkraut verwach¬
sen ist , welches sodann noch seinen häufigen
Saamen ve streuet , und dem Gartenfreund
täglich verdrießliche Arbeit macht . Die Erde
wird aufg 'lockert , und um die Stängel der
blühenden Gewä - se in einen klemm Hügel
gezogen , damit die Wurzeln mehr Feuchtig»
keit und Kühlung erhalten . Mit dem Be»
gießen der blühenden Gewächse halte mans
nach § . iiO . e) , und mtt der Wartung der
saamentragenden verfahre man nach § . 106.
d) und 1O9 . h) .

d) Schdne Nelken werden in diesem Mo»
nat noch mit Voriheil abgelegt , dergleichen
Myrthen 123 . e\ Man wartet den Saa»
men der gefüllten Nelken wohl ab , und trach»
tet die Befruchtung derselben zu beordern.

e) Man fährt fort , die Blumenpflan»
zen , die aus den Saamen gezogen werden,
m verpflanzen § . 124 . ; pflückt den Saamen



an den Blumenstöcken weg , deren angenehmeBlumen man lange zu erhalten wünschtbe¬
schattet und begießt die weichlichen ausländi¬
schen Gewächse ; verpflanzt noch Zimmer , was
zu verpflanzen ist , nur am kühlen Abend;säet Agley , nimmt alle gelbe Blatter , dürre
Aeste weg, und schützet die Blumen Für al»les schädliche Ungeziefer , welches tynen scha»den kann.

137-
Aunckeln und Primmeln , und andere

Blumenzwiebelarten , die aus dem Saarnc imFrühjahr gezogen worden , werden 8 — io ^
Zoll aus einander in gute Erde versetzt. Ra.rmnkeln und Anemonen werden ausgenom»men , so auch Tazetten und Ionguillen.b) Die im Vrachmonat oder etwas spä»ter abgelegten Blumen , als Nelken , Rosma»rin, Lackviolen , Zipresscn , Storchschnabel( Muskatblätter ) , u . « . werden schon gewur»zelr haben , man macke Anstalten , daß sie inzubereitete Erde verpflanzt werden , und ver»mehre Goldblumen durch Zertheilung der Wur»zel. —

e) Man säet Sqamen von orientalischenHyazinthen und Narzissen . — Platterbsen , die»fts schöne Blümengewächs wird gleichfalls ge»säet ; deßgleichen die Tangtrische Platterbsemit xothen Blumen , so auch Skabiosensaa»men.
d) Die Luststücke und alle Einfassungen,von immergrünen Bäumen und Sträuchcrn,als Hecken , Pyramiden und dergleichen wer<den bey nassem Werter beschnitten
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e) Die von Saamen gezogenen Nelken,
Guldenlack und andere Blumenpflanzen , die
den Winter über im freyen Lande stehen blei.
Sen , werden in ein stark gemistetes , tiefge-
grabenes , oder rejoltes Land versetzt.

f) Wer ein Liebhaber von Fruchttreibe»
rey oder von Winterblumen ist , der nimmt
izt Blumenzwiebel und andere Blum engewachse
aus der. Erde , setzt sie in gehörige Töpfe , da»
mit sie Wurzel schlagen , und hebt fie sodenn
zur künftigen Wintertreiberey auf.

g) Man kann auch gegen Ende des Mo«
nats allerhand iunge Bäumchen als : Lorbeers,
Myrthen , Lorbeerktrschen , Granatenbäum»
chen , Jenester , und dergleichen junge Bäum»
chen in gutes Erdreich pflanzen . Nämlich aus
kleinen Geschirren in größere , oder aus dem
freyen Gartenlande in die Geschirre.

h) Abzusenken find allerhand Lustbäume
und LustKräucher , die den Winter über im
Freyen bleiben ; man bedient sich zu dieser
Verrichtung immer der zartesten Zweige , weil
fie eher Wurzel fassen . — Auch wird abge¬
legt die rothe Sokrotinische Aloe in Töpfe,
mit guter sandigter Erde ; deßgleichen mdischr
Feigen.

i) Ranunkelsaame , Kaisersbund , Tür¬
kenbund , und Schneealdckchensaame wird in
gute Erde , an einem Theil einer Rabatte ge»
säet , wo bloß die Morgensonne scheint.

k) Man verpflanzt Winterlevkojen aus
dem freyen Land in Töpfe , damit fie Zeit
haben anzuwurzeln ; vermehrt Päonien oder
Pfingstrosen durch starke Schösse der treiben»
den Wurzel , und setzt sie drey Fuß aus ein¬
ander. — Ln dem Zwischenraum kann man
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Päonimsaamen säen , oder sonst etwas verse.tzen , damit der Platz nicht leer bleibe . Man, kann mit Vortheil die Päonienrosen auch indie Winkel oder Ecken der Luststücke pfian.zen , wo sie nicht nur gut stehen , sondern aucheine angenehme abwechselnde Aussicht verschaf¬fen.

§. iZ8.
Bey anhaltendem , trockenem , warmen

Wetter müssen alle , besonders aber die Topft
gewächse fleißig begoßen werden ; da nun letz»rere in dieser Jahrszeit weniger Wasser alsdie im freyen Lande vertragen ; so muß das
Begießen sanft , aber desto öfter geschehen.

v) Zweyiährige Levkoienstöcke und andereGewächse , als Guldenlack , und dgl . werdenqusgehoben , an den Wurzeln beschnitten , undin große mit guter Gartenerde gefüllte Töpfegesetzt. . Ä ,Diese Stöcke sind ine beßten im Winterzu treiben.
c) Man trägt Sorge für die im Treib¬hause aus Saamen gezogenen Pflanzen . Ei»nige derselben werdm in größere Töpfe ge¬setzt , und dann giebt man ihnen Schatten undWasser , bis sie gewurzelt haben ; andere jun»ge werden aus dem Saatbeete in kleine Töpfeverpflanzt , und wie die vorigen gewartet . Dieübrigen aber erhalten Luft und eine sorgfäl¬tige Reinigung von welkem Laub und Un¬kraut.

e ,
d) Blumen , die ihre anmuthige Schön,hett verloren haben , schneide man weg , da.



— 217 —

mit' die nachfolgenden Triebe nichtHes nöthi.
gen Saftes beraubet werden.

e) Die zarten StrLucber , die okulirtwer»
den , werden von ihrem Band bekreyt , damit
der Saft freyer auf und nieder steigen kdnne.

f) Ein Blumenfreund wird es aus der
Erfahrung wissen , daß derjenige nie vollkom¬
men schöne Blumen anbauen wird , der nicht
wohlzubereitete , und den Gattungen der Ge»
wachse angemessene Erde zu ihrem Anbau nimmt.
— Wer solche Erde nicht hat , der bereite sich
rzi für die Zukunft ; hat er aber Blumenerde
schon gesammelt und gemischt ; so steche oder
grabe er die Haufen der Blumenerde fleißig
um , damit sowohl die Saamen und Wurzeln
der Unkräuter völlig verfaulen , als auch Son»
ne , Luft und Regen durch ihre Wirkungen
die Harten Erdarten besser arrstdü' und zur ge¬
wünschten Fruchtbarkeit geschickter mache.

g) So wie die Sommerblumen nach und
nach ihre Schbnheit , Naturreiz und Bracht
zu verlieren anfangen , ihr stolzes Grün in
eine mattbleiche Farbe verwechseln , und selbst
allmäblig hinfallen , so im Gegentheil heben die
Herbstblumen ihr prangendes Haupt empor,
und ersetzen den Verlust der vorigen , um die
gemachte traurige Lücke wieder auszufüllen.
— Von den erster« lasse man die saameutra»
genden stehen, die übrigen Sommerblumen aber,
die ihr Tagewerk vollendet haben , ziehe man
aus , weil sie halbsterbend zu nichts weiter
mehr dienlich sind.

h) Die Erde zwischen den Herbstblumen
wird aufgelockert , die gelben und todten Blät»
terweggeschajst, die unregelmäßigen und schlech»
ttn Zweige weggeschnitten , alle^ Beere vom
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Unkraut geremizet , und alle Aßend werdendie Pflanzen lind begossen.i) Wer etwa nichts von den Senkern ei»nes belebten Nelkenstockes erhalten kann , derbitte stch nur einen Herzzweig aus , und vec»fahre damit so , wie bey dem Rosmarin undandern Steckreisern , er wird bey guter War»tung eben so bald oder noch früher Wurzelnschlagen , als der Senker oder Ableger.k) Einige pflegen in diesem Monat nochRosmarin durch Steckreiser zu vermehren,und halten diese kleinen Stdcke noch für bes.ser , als dre , die im Frühling gesteckt wur»den , und nun ziemlich erwachsen sind . Manfahre noch fort mit dem Absenken der gefüll»Lett / schönen Lackviolen.
l) Im Lande stehende Balsaminen,terlevkosen , die st

'
ch voll gezeigt haben , ver¬setze man in Töpfe mit guter Erde . Man le»ge

'
die . im May ausgenommenen Zeitlosenzwie»bel wieder ein.

«0 Wenn an einem Blumenstock die Blät»ter anfangen welk und gelb zu werden , neh»me man das Gewächs heraus , sehe nach derWurzel , schneide den beschädigten oder ange»faulten Tyeil weg , fetze es wieder in einenTopf mit solcher Erde , und halte es im Schat»tm , bis es gewurzelt hat.
n) Wenn man ein welkes Blumengewächsin der starken Sonnenhitze begießen muß , sorrage man das Gewächs in Schatten , lassees abkühlen , und dann begieße mans . Ebenso verfahre man , wenn die Töpfe von der

Sonnenhitze ganz heiß find.

*
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Verrichtungen in der Saat - und Baum»
teu schule,
her

sec» § . lZY.
ll!lh
to» In der Baumschule vertreibt man noch
^ immer schädliches Ungeziefer , reinigt die Bäum«

chen von aller Unreinigkeit , begießt öfters
i die aus Saamen gezogenen Bäumchen , lockert

it . die Erde zwischen ihnen auf , und leitet die
>*• Triebe der Pfropfer und Okulanten an . Der
llr» Pfrop ^ leim an okuli ^ten oder gepfropften
!.n Stämmchen wird weggenommen , wenn die
Ä» Wunde völlig verwachsen ist . Wurzelbrut und

Wasserreiser find gar nicht zu dulden.
!!s, 125 . C) .
tn b) Man okulirt das ganze Monat hin»

durch verschiedene Gattungen der Obstbäume
,b ins schlafende Auge ; allein gegen Ende die»

ses Monats muß man mit Einäugeln des
il- Steinobstes aufhdren , weil es seinen Saft
•' gänzlich verliert , und die Rinde Kck nickt
it mehr abldsen läßt,
e» c) Dieienigen Stämmchen , die ins trei.
::t kende Aug okulirt wurden , werden schon ziem»
i lich treiben , man lüftet daher den Verband,

oder nimmt denselben ganz weg , wenn der
z Schnitt wohl verwachsen ist. Dey eben dieser

Arbeit kann man auch den ohngefähr zwey
■. Zoll langen Sturz vom Stamme über dem
j treibenden , Auge gehörig , und ohne das Auge
r oder die übrige Rinde des Stammes zu be»

schädigen , wegschneiden , und den Ort mit
Vaumwachs oder gemeinen Pfropfleimen ver»
streichen , damit nicht durch eindringende Näs»
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se , Fäulniß entstehe , und das Stämmchenverderbe.
h) Man fahrt fort von verschiedenen Ban»mm Ableger zu machen , besonders von den

immergrünen , und versetzt mit vielem Bortoeildie nämlichen Baumgewächse . Me Bäumchenwerden nach Umstanden fleißig begossen.
e) Sobald ein Bäumchen den Bund » oderSaamenstock verloren hat , säume man nt ,sogleich einen andern boyzustecken, und es §e-hdrig anzubinden ; denn wider Dermuchenkann ein Sturm oder sonst ein ZufaU dasReis abbrechen.
Wie die Reiser größer werden , so ist auchdas Anbindeu zu wiederholen.

§ . 140.

Wenn man fertige Beete hat , die wohlgegraben und gereiniget worden ; kann manschon izt die Obstsaamen , besonders die har»ten Sttmkernr , von Kirschen , Weichsel » ,Aprikosen , Pflaumen , u . a . m . in dre Rinnen,die zwey bis drey Zoll tief gemacht worden,legen , mit Erde bedeck n , und sie also biszum Frühling , da ste immer sicher aufgehen,liegen lassen ; jedoch mit der Vorsicht , daßman diese Beete bey trockenem Wetter etwasfeucht halt . Diesen Weg Pflanz » oder Saat-schulen anzulegen , zeigt uns die Natur selbst,die in der Gärtnerey immer der besite und
zuverläßcgste Wegweiser ist , und man ist aus»serdem noch des Verdrußes enthoben , wenndurch ein ge Monate ausgetrocknete Obstsaa,men entweder erst im zweyten Frühling , oder
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gar nicht aufgehen , wie es käst jederzeit zu
geschoben pflegt.

b) Ist man gesonnen erst im Herbste eine
Saalschule anzulegen ; so ist es sehr nothwen»
dig und eben izt die tauglichste Zeit , den
Grund den man dazu bestimmt hat , wohl
aufzugraben , von allem Unkraut und Wurzeln
zu reinigen , nach Crfordcrniß zu düngen,
( welches aber nur in einem sehr unfruchtba»
ren Boden ndthig ist) und die Beete zur künf»
tigcn Aussaat zu bereiten.

e) Man reiniget dle Saat » und Baum¬
schule vom Unkraut , und fängt qn Gruben
oder G ' äben auszunehmen , darein die jungenBäumchen aus der Saat » in die Baumschuleim Herbste verpflanzet werden sollen. Die
frere suKe ^ irung der Gruben oder Gräben

I geschuht da : um , damit die ausgeworfene Er»

I

de , durch die Wirkung der Luft , Sonne unddes Regens , zur künftigen Aufnahme derStämmchen desto geschickter werde.
d) Will man eine neue Baumschule an»

legen , und einen frischen Trieb von den ein-
zupflanzenden Bäumchen hoffen ; so thue man

1 es nie an einem Ort , wo sonst schon Bäume
! gestanden , und den Boden ausgesaugt haben;
! sondern in einem frischen Grund , wo man
! denn gewiß nicht vergebens arbeiten wird . —
: Der neue Boden wird in diesem Monat auf

zwey Schuh tief rejolt , tiefer ist es nicht nö»
thig , weil eS kein kluger Baumgärtner habenwill , daß die Bäumchen zu tief in die Erde
Wurzel schlagen , und dann schlechtes Löst
bringen ; sondern , daß fick die Wurzeln in der
Oberfläche der Erde fein ausbreiten.



e) Zuweilen , ( und das vielleicht in vielenGärten ) läßt es der Platz nicht zu, daß manmit der Baumschule abw chs ln kann , sondern
sich beständig mit einem dazu einmal bestimm,ren Gartenstück behelfen muß , in dieser Ver¬
legenheit wechsele man zuerst mit den einzusc.zenden Bäumchen , nämlich wo Aepfel . oder
Birnstämmcten gestanden haben , da setze man.Kirschen , Weichseln , Zwetschken , Pflaumen,Aprikosen , u . dgl . hin, und so umgekehrt , oderlasse den Boden , wenn er von BäumLen ganzleer ist, um einen Schuh tiefer resolen . Ste-hen aber noch viele Bäumchen , die noch nid >tversetzt werden können ; so öffne man die le renGruben , werfe die Erde heraus , und düngedieselben mit stark verwesekem Mist , Gassener.de, Teichschlamm , oder mit Blut . oder Mist,sauche.

f) In der starken Sonnenhitze bcy anyal.tender trockener Witterung fangen manche
Bäumchen , besonders in lockerm oder Sand»
gründe zu verdorren an, - dieses geschieht mei.
stens wegen Mangel an hinlänglicher Feuchtig¬keit ; um solche nun zu retten , begieße man die
Wurzeln stark , und lege Rasenstücke verkehrt;das ist mit dem Gras herunter , oder Steine,oder Mist auf die Erde über die Wurzeln , da¬mit die Nässe nicht zu geschwind wegdünste.

g) Einige find der Meynung eine Univer»
salvermehrung durch Zweige und Wurzeln von
tragbaren , und frisch wachsenden Bäumen zuveranstalten , die wie Senker oder Steckreiser
behandelt werden , um einige Jahre frü»
her eine Baumschule zu erlangen ; dann solche
Stämmchen haben der folgenden Veredlung
durch Pfropfen , oder Okulcren nicht ndrhig,



i sondern tragen so edle Früchte , wie der Muk*
terbaum , davon die Zweige genommen wurden.
Wer diese auffallende Universalvermchrung vor»
nehmen will ; fange seine Arbeit in diesem Mo¬
nat an , und setze sie in den folgenden Herbst»
monathen fleißig fort.

Ich habe von dieser Erfindung des Agri.kola mehrere Proben , bald glücklich, bald un¬
glücklich gemacht.

h) Man besehe die Absenker von verschie»
\ denen Bäumen und Sträuchern öfters , ob sie

nicht durch Trockenheit leiden , oder wegen zuI vieler Nässe faulen , im ersten Fall begieße man
! sie , so wie auch jene die schon gewurzelt ha»
i den ; im lezten lockere man die Erde auf , da»
i mit die Feuchtigkeit geschwinder wegdünste . Utt*kraut und Insekten leide man gar nicht da»

bey.
i) Zu Ende des Monats kann man Steck»

reifer , wenn sonst nichts wichtigeres zu thunist, von Lorbeer , Geißblatt , Johannis » und
Stachelbeeren einstecken.

k) Man besorgt in der Baumschule dieStämmcken von allerleyObstgattungen , die künf¬
tiges Frühjahr gepfropft werden sollen . Un¬
nutze Zweige werden weggeschnitten , Wunden,die schädlich werden könnten , geheilt , krumme
Stämmchen an Stäben durchs Anbinden gerad
gezogen , und also wohl zubereitet.

l) Die jungen Weinsidckchen, dir man in
Spaliere oder Bögen ziehen will , reinige man
vom Unkraut , und hacke sie zum zweytenmale
um , binde die jungen Reben nach und nach,wie sie höher wachsen an , begieße sie in trocke
mm Wetter fleißig , und halte sie überhaupt
so in Ordnung , wie man sie künftig zu haben
wünscht.
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m) Kränkelnde Bäumchen , die nicht recht
wachsen wollen , kann man außerdem , daß man
ihre Wurzeln etwas aufgräbt und mit guter
Erde umschüttet ; öfters an den Stamm und
Aesten mit frischen Wasser durch einen Lan¬
den abwaschen , welches zu einem muntern
Lrreb sehr vieles beyträgt.

n) Zuweilen fangen die Aeste an Wild»
lingen , und veredelten Stämmchett von oben
herunter zu verwelken und zu vertrocknen an;die Ursache davon ist ein Wurm der unter der
RiNde das Holz zerfrißt . Bemerkt man die»
ses ; so schneide man den Zwerg , bis unten,
wo es frisch ist, ganz weg, damit stch das Ni¬
del nicht erweitere , und das ganze Baum»
chen verderbe . Sind Würmer im Stamme
selbst , oder gar in der Wurzel ; so sind die
Feinde schon gefährlicher , und man kann deN
Baum nicht anders retten , als wenn man den
Ort , wo man den Wurm yermuthet , aufschtiei»
det , das Ungeziefer beraus nimmt , und die
Wunde mit Baumwachs verstreichet und ver¬
bindet . Wenn die Wurzel leidet , geschieht es
selten , daß das Stämmchen davon kommt«
Durch einen elektrischen Schlag einer mäßi¬
gen geladenen Flasche , soll allem diesem Ul-
bel geholfen werden.

Verrichtungen rni Obstgarten.

14^

Der Ddst - oder Fruchtgarten nimmt tag»
täglich an einem neuen Reichthum reifer Ftüch»
re zu . Alles nähert stch aümählig seiner Voll*
kommenheit.
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Es ist die lezte Zeit die noch übrigen Jo-

tzanrnsbeere , Hembeere , Weechseln und andere
frühere Früchte im Anfang dieses Monats
abzulesen , und zum Gebrauch oder Verkauf
anzuwenden , wenn fie n cht verdarben sollen;
denn eine Menge von Aepfeln , Bermn , Pftr-
fing , Aprikosen , und Pflaumen verschiedener
Arten folgen ihnen auf dem Fuße nach und
verdrängen sogar das Andenken der erste n.
Was nun vom Obste reif ist, das w»rd abge,
nommen , und entweder verkauft / verspelßr,
oder getrocknet , geddrret , und aufgeooben . —

Zum Ddrren werden Aepfel , Birne , P ^er»
fing , Aprikosen genommen , zum Brandrvnn
aber die frühen sämigen Pflaumen die herao»
geschüttelt , aufgesammelt , m Fässer gethan,
und also der Gährungüberg »ben w rden . Nach

^ der Gährung , wenn die Flusigkeit rein und
klar geworden , ist der Salt m angenehmes
Getränk , die Hefen geben sodann den besten
Brandwem.

b) Ist der Obstgarten mit Klee besäet;
fo wird der selbe nach und nach zum grünen
Futter abgeschnttten ; ist Gerste , Haber , Erb»
sen , Wicken, Arsen oder etwas anders darauf,
wird es abgemähet und eingeernret . Was vo»

j ri .ies Monat angebauet worden , warte man
wobt , man säte di » Rüben und andere Ge¬
wächse , tddte die Blattläuse , die unter ver¬
schiedener Farbe den Bäumen großen Schaden
thun , sie verlieren sich gemeiniglich ganz,
wenn man die Orte , wo sie ihre Wohnung
«ungeschlagen haben mit einem Dekokt von
Ruß und Tobacksblättern in Wasser gekocht,
warm mtt einem Schwamm wüsche: oder rei¬
bet ; man unterstütze die mit vtelen Früchten
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beladenen Bäume und lese die abgefallenen
Früchte für die Schweine auf . die wegen Wür¬
mern oder andern Schaden nicht gesund , und
daher nicht reif werden konnten.

c) Lezt in der lezten Hälfte des Monats
ist ngentlich die rechte Zeit Kernobstbäume
durch gute Reiser einzuäugeln , weil das zu
frühe Okuliren selten den gewünschten Nutzen
hat . Oft treibt das Aug , welches dieses Lahr
hindurch nur anwachsen , und schlafen sollte,
in einen schwachen Zweig , der meistens das
Frühjahr nicht erlebt , und darum ist das spä»
lere Okuliren ins schlafende Äug dem frühem
vorzuziehen ; do. ch ftch jederzeit nach der Ge»
gend , Witterung und andern Umstanden zu
richten.

d) Matt fcĥ et fort Wasserreiser oder
Diebschdße , Wurzelsprdßlittge , und allerley
schlechte ustnütze Zweige abzuschneiden 129.a) und laßt nur jene von der ersten Art ste¬
hen , die Ndthig zu seyn scheinen , von der an¬
dern aber , nämlich Wurzelsprdßlittge von ver»
schiedenen Gattungen der Bäume , solche, dar»
aus man schdne, ftischtreibrnde Stämmchen er¬
halten kann.

DaS Okuliren des Steinobstes setze man
solange fort , solange noch der Saft in den
Bäumen ist , wenn dreier aufhdrt , hdret die
Arbeit von sich selbst auf.

i ) Wgel , dieses räuberische Gefind , We¬
spen , und dergleichen naschhafte Ungeziefer
halte man dürch verschiedene Mittel von dem
schönen reifenden Obste ab ; die jungest neu
versetzten Bäumchen im Obstgarten begießeman oft , oder lege Stücke verkehrten Rasens,oder Eteme über die Wurzeln , daß sie nicht
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-Aeü zu stark austrocknen und verderben , man steSe
Äc» Hstrer an , die sowohl die Vögel verscheuchen ,

- 2 sis auch ungewissenhafte Leute vom Stehlen
abhalten , und habe über die Hüter selbst ein

S -iitö wachsames Auge , damit man Nicht den Lock
Wmr zum Gärtner setzt , und sammle nach und nach
toi ju Saamen von verschiedenem Obste § . 129 . g)
AM und bezeichne die Gattungen derselben , damit
öW man wisse , was man für Arten m die Erde
fcliit, bringt . Ein Baum wird immer bessere Früch»
s Ui te tragen , der aus eurem Kern von gutem
töfei» Obste gezogen , und mir Reisern von der näm*'
riiW lichen Gattung veredelt wurde , davon der
t : Sr» Stamm zuerst gezogen war.
m ja

. § . 142.
r ckr
Ättlky Wo ein Baum durch die Hitze , Unvor-
l 129, stchtigkeit , oder einen andern Zufall einen
ct ft« Schaden erhält , da reinige man ihn , und
« <tü* verschmiere die Wunde mit Baumwachs , oder
tüver» veroinde sie mir einem Durchzugpflaster , und

-«» wenn lange fein Regen , und die mit Frucht»
belasteten Bäume m einem sandigen , erhabe¬
nen , oder sonst trockenem Boden stehen , ist

t cjati es nöthig sie mit stehendem Wasser des Abends
in fee« reMech an den Wurzeln zu begießen , davon
ttt dit das Obst viel schöner und größer wird.

b) Wer einen neuen Obstgarten anlegen
, Sfi wiü , der lasse den Grund dazu pflügen , und
.«zjtftt das Unkraut wohl auseggen , wenn es nach
jüM emigen Tagen wohl getrocknet ist , oder das
ititttii Eggen wiederholen , und dann , wenn der Bo»
heD den rein ist , lasse er Gruben in beliebiger
gsB , Ordnung von fünf bis sechs Schuh rni
j M Durchmesser und dreh bis vier Schuh Tieft
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graben , und die ausgenommen ? Erke gehörig
am Rande der Gruben aukwerfen . Soll der
zum Obstgarten bestimmte Platz statt des Ac --
kerns reiolt werden , so soll es drey Schutz
tief geschehen.

c) Die Augen , die voriges Monat oku»
sirt wurden , bindet oder lockert man au/,damit der Band die Rinde nicht zu sehr drüe»
ke , die Säfte hemme , und den gleichen
Wuchs hindere . Den untern Theil oder Stack
aber reiniget man von den Aasten , und . die
Erde vom Unkraut.

d) Man binde noch Weinreben an , daß
sie nicht zerbrochen werden , begieße die in
Spalieren öfters , lüfte etwas die Wurzeln '

,Und nehme die unnützen Räuber und Klam»
mern weg.

e) Wer seine Stöcke durchs Pfropfen
verbessern will , der thue es izt ; auf eben die»
se Art kann er verschiedene andere Gattungen
von Trauben darauf pfropfen.

f ) Bey vielen Arten der Weinreben , als:
Schönedel , Frühf anzblaue , Korinth weiß
und blau , u . andern ist das Verhauen oder
Kröpfen iwthwendig ; diese Arbeit verrichtet
man nun in diesem Monat . Dazu wird auch
Las überflüßige Holz an denen im Spalier
stehenden Weinstbcken weggenommen , damit das
bleibende vor Winters Noch reifen kann.

g) Die Wcinstdcke werden nun das lezte
Mal bearbeitet , sobald die zweyte Hefte per»
richtet worden , wo der Wein arten oon allem
Unkraut gereiniger wird . Finden sich einige
L^sgebundene Ranke » ; so werden sie wieder
KNgeheftet.
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Man pflegt bey einer angestellten Revue
auch die Stöcke etwas abzublatten und zu
entlauben , damit die unter den Blättern ver¬
steckten Trauben mebr Sonne erhalten , und
daher besser reifen können.

h) Die kleinen , späten , kurzen Reben
i bricht man ab , weil sie vergeblich den - ndthl-
’ gen Saft den Trauben entziehen , von welchem

Wegbrechen die Trauben sodann viel schöner
z und frühzeitiger reif werden.

) Wer schöne Trauben einernten will , bre-
! che auch einige derselben weg , wo sie zu dich»
< te aneinander hängen , denn wo eine Menge

beisammen sind , da bleiben sie klein , und ha»
bm keine vorzügliche Güte , oder faulen bey
nassem Wetter ganz weg.

i) In diesem Monat können auch schon
Pfropfreiser zum künftigen Pfropfen gebro¬
chen werden , besonders , wenn man in einer
entfernten Gegend beim Durchreisen einige
schöne Obstsorten antrifft , die man sodann
nicht leicht erhalten kann . Die gebrochenen
Reiser werden während der Reise in feuchte
Umschläge , und zu Haufe in den freyen Gar¬
ten in die Erde eingeschlagen , wo sie bis zum

° Gebrauch im Fruhlmg der Natur überlassen
i bleiben.



Besondere Verrichtungen.

% 143.
Matt fährt noch fort mit verschiedenemGewürm Krieg zu führen , die Lauben in Ord»nung zu leiten , die eingemachten Früchte derHimbeeren , Johannisbeere , den trocknendenWerchseln oder schwarzen Sauerkirschen nach¬zusehen , und allen Schaden dabey zu verhü¬ten . Wenn die Weichseln ganz trocken sind,werden Ke abgenommen , und in einem Korbean einem trockenen luftigen Orte aufgeho»den , am beßten ist es , wenn sie in einer luf»Ligen Kammer krey hängen.

b) Gewürzkräuter , wenn sie trocken ge¬nug sind , werden jede Sorte bezeichnet,wohlaufbewahret , die Garteninstrumente reinerhaltm , und die Misthaufen umgestochen,oder neue Gruben angelegt , wo frische Mist»rnagazine verfertiget werden.
c) Für den künftigen Winter eingelegteGurken werden mit dem Füßchen im Kelleroft herum gerollt , Pbafeolen zum Winter ein»gesalzen , oder abgebrühet , und zum Trocknen

aukgebangen , und die trockenen Saamen keyguter Müsse ausgemacht , gereimget , und danndes zum Gebrauch aufbewahret.
d) Raupen , die in manchen Jahrgängengrausam wüthen , und alle Kohlgewächse , undsolche , die dm Kohlgewächütt in der Blütheähnlich sind , ganz verderben , sollen täglichdes Morgens , wenn sie meistens bcysammen f(*

HM , abgelkfen , und zertreten werden.
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e) Den Saamen vom vorigen Jahre sehe
man nach , ob nicht Würmer , Mäuse , oder
anderes Ungeziefer dieselben zerfressen , oder
ob ihnen nicht zu viele Feuchtigkeit schädlich
sey ; so kann sie auch eine zu starke Trocken»
heit unbrauchbar machen.

f ) Man rühre die ausgenrmmenen auf
einem Haufen liegenden Frühkarrofeln fleißig
um , daß sie nicht faulen , kreinige die Zwie»
bel , Knoblauch und Schalotten von den Dur»
zeln , und binde die erstem in Reihen , letz¬
tere aber tbue man in Säckchen und hänge
sie in eine luftige Kammer.

g) Schwämme von verschiedenen Gattun.
gen sind zu sammeln , zu trocknen , oder sonst
auf eine Art für den Winrer zuzukerciten,
dergleichen sind Morcheln, Hirschenschwämme,
und andere eßbare Schwämme.

h) Aus dem Obst wird Brandwein - e»
brennet , Eßig gemacht , oder sonst etwaö zu»
gerichtet. Hollunderbeere , Attischbeere , und
dergleichen sind einzusammeln.

i) Dem Obst , welches nach und nachge-
trocknet wird , soll man täglich Nachsehen , und
wenn es ganz trocken ist , aufhcben , und da-
mit so lange fortfahren , bis man dieseAr»
beit vollendet hat.

k) Will der zum Eaamm ausgesetzte Por»
re , spanische Zwiebel , Majoran , Bastlien und
andere Gewächse , die nicht bald zum Reif»
werden gebracht werden , nicht reifen , so
schließe man sie , wenn sie in einer Rabatte,
oder nicht weit von einander stehen , mit
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Grettern eBen so ein Wie den Karoiol §. rs 4 .und bedecke sodann alles mit Fenstern.

.0 Das Kraut von dm Kartofeln , Zi°chorien , u . a. wird abgkfchnitten gegen EndeMonats , und als ein gutes milchreiches Fut»ter lur das Vieh gebraucht ; so auch das Krautan den übrigen Wurzelgewächsen, wenn esSelbliU xu werden an ^ängt.
m) Hat man keine ordeMiche Obstdörrefertigwo das grüne Obst auf geflochtenenHürden getrocknet wird ; so lasse man stch imGarten , oder zu Haufe eine solche Ddrre inbeliebiger Größe errichten. Das Obst , wel»ches hier wie das gewöhnliche Malz getrock»net wird , wird in seinem Geschmacke unver»ändert , bald zur Aufbewahrung trocken seyn.

N) Da in diesem Monat vieles eiugeleatwird ; so ist es nöthig , die gehörigen Gefäßevon guter Hand zu bestellen , damit man stevorrLthig habe , wenn sie gebraucht werdensollen . Dergleichen find : eichene Fäßchm zuGurken , Wannen zu Schwämme , und an»bere Gekäste von Glas oder Lbon zu ver»schiedenem Eingemachten. Die Geschirre vonThon müssen gut glassirt seyn.
o) Dis Brandweinbrennerey wird ausge¬bessert , so wie auch die dazu gehörigen Werk»

zeuge gereiniget , und zum Gebrauch in Ord»rmng gebracht.
p) Das zum Brandmein bestimmte Obstwird nach und nach abgeschüttelt , in die Föstfer gerhan , und dem göhrerrdm Obste oftnachgesehen.
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q) Die abgefchnittenen SaamenstLngel
lege man niemals in die brennende Sonne

! zum Abtrocknen , weil diese BehandllM de«
Saamen sehr schädlich ist ; sondern man brin»
ge sie in einen trockenen , schattigtrn , un*
warmen Ort hin.
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Gartenverrichtungen
i m

Monat September oder Herbst-
monat.

§. 144-
Mit diesem Monat fängt nun allmähligdie traurige tzeit des Gartenfreundes wiederan , da die Natur den Gewächsen den Tod,andern aber einen sanften Schlaf ankündiget,wodurch sie gestärkt , und kraftvoll wieder im

künftigen Frühlings aufersiehen , und zu einerneuen Fruchtbarkeit tüchtig gemacht werden.Der Garten , der bisher ein Paradies undder angenehmste Aufenthalt seines BeKtzerswar , der eine ungeheure Menge Pflanzengat»tungen nährte , der aus jedem Blümchen Be»
zauberung , duftete , der die unschuldigste Freu,de , die süsseste Wohllust immer neu gewürzt
unterhielt , und der so manche schwermüthigeund verdrüßliche Lebenöstunde sehr geschickt
rvegscheuchte; dieser Garten fängt seine Ein-
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wobner zu verlieren an , manche prangende
Störte wird wüste , und wo der prächtigste
Anblick das Auae ergötzte , da ist ein leerer
Erdenplatz. —- O ! trauriger , aber für das
Vergnügen der Menschen glücklicher Wechsel!
— Ein großer Tdeil der Psianzengewachse
stirbt ganz ab , und lässt uns bloss den Saa*
wen als Erbtheil , um eine künftige Erhal¬
tung und Vermehrung zu veranstalten , andere
liefern ihre Früchte , und sinken trotzend dev
größten WiNterkölte in einen erquickenden
Schlummer , und andere wollen Schutz für
Frost , und kluge Besorgung und Wartung
Ln der Kälte haben , wenn man sie nicht ganz
verlieren will . — Aus dieser Ursach iftesnd»
thig , im Gewächshause alles in Ordnung zu
nchken , das Verdorbene zu verbessern , was
nicht zu verbessern ist , neu machen zu lassen' ,
den Kellern und Kammern den vollen Luftzug
zu gestatten, und Sand und Erde hinein zu
schaffen

Stellagen zu den Blumentöpfen werden
gemacht , neue Blumentöpfe und hölzerne Kü»
del bestellt , und im Dorrath gehalten , und
Fässer zum Wasserhalten in die Gewächshäuser
gebracht $ . 132.

Den Keller räumt man aus , schafft den
Anrath weg , bringt noch Sand , Erde oder
Flachssckeben hinein , richtet auch alles so ein,
daß bey dem Gebrauch alles sogleich an der
Hand sey.

Die Gruben , darinnen Wurzelwerk und
andere Gewächse au ^bewahret werden , solle»
gereiniget und mir Sand und allem was Noth
ist , versehen werden . Neue Gruben sind noch
anzuttgen.
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Verrichtungen tm Rüchengarten.

§. 145.
Im KüchengarLen häufelt matt die Witt»

terrettige , reiniget den Garten , wo Unkraut
wächst , begießt wo es nöthig ist des Mor»
gens , und niemals mehr Abends , ausser,wenn die Witterung so beschaffen ist , daßman keinen Reif zu befürchten habe : den ein.gefaßten reifenden Blumenkohl warte manwohl , und schneide die reifen Saamenschot»ten fleißig ab, und ernte allerley Gewürzkräu»ter völlig ein. Den Maioran , groß und kleinBastlien , Thimian u . dgl. schüttele matt vordem Zusammenbinden wohl aus , damit , wenner nicht abgeschnitten worden , sondern Saa»men getragen hat , der reife Saame heraus»falle , der sodann eingesammelt , in der Luftgetrocknet und aufbewahret wird.

Wie der Saame der Küchengewächse reifwird , so wird er abgenommen , damit derbeßte nicht wegfalle , und bezeichnet zumTrocknen hingelegt.
b) Man wartet die Gurkenbeete wohl,beßgleichen Melonen , Angurien u . a . und lö-set ihre Früchte fleißig , sowohl zum Verspei»fen als auch zum Verkauf ab . Scheint einFrost einzufallen , und man verspricht stch,wegen des schönen und frischen Wachsthumsder spätem Gurken noch eine oder mehrereEMtm , so bedecke man ste des Abends mitStroh - oder Rohrdecken, oder mit Brettern;sv kann man noch lange Gurken haben , undso lange bis ste ein starker Frost mitnimmt.
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Will man iene bedecken , die in die Höhe ge»
zoaen wurden ; so müssen sie lvsgrbUNden, und
auf die Erde gelegt werden.

Aukdiese Art erhält man auch die Schmink-
dohnen oderPhaseolen eine Zeit länger, wenn
die Stäbe , daran sie sich hinauf gewunden

'
,

behutsam heraus gezogen , auf die Erde ge¬
legt , und im Erforderungskalle bedeckt wer¬
den.

c) Sind noch einige Zwiebel im Lande,
nehme man sie heraus , weil sie durch ihr
Kraut noch kennbar sind , sonst fault das
Kraut weg , und man wird manche vergebens
suchen . Das nämliche gilt vom Knoblauch.
Zettige Gaamettgurken , Melonen , Angurim
und Kürbisse sind abzunehmen.

d) Die Tobacksernre setze man fleißig fort,
indem man wöchentlich die Beete ein oder
zweymal durchgehet, die reifen Blätter ein»
sammelt , und die Diebschdsse, Blumen , und
Wurzelkraut wegkneipet.

e) Die aufgegangenen und erwachsenen
Pflanzen , bie zur Uiberwinterung eingefüer
werden , verdünne man so , daß eine Pflanze
von der andern jwey Zoll entfernt sey , damit
sie Raum habe stark und stämmicht zu wer»
den. Wer sich die Mühe nimmt , denSaamen
zu solcher Weite zu setzen , ist dieser Arbeit
enthoben , und wird manchen Vortheil dabey
finden . ?. iZ5-

f) Man säet in diesem Monat Körbel-
kraut , Rapünzchen oder Baldriansalat , Spi¬
nat , Petersilien , Mangelt , Mdhren , sowohl
gemeine als Karotten , spanischen Körbel,
Winter- oder stberische Kresse , Rüöenkdrbel,
inschattigtrn, lockern und guten Boden , Erd*



jtü§'' oder Erdkastaniensaamen , in mittelmä¬ßiges Land , Dill , Melde , WiMerrüben , undden Saamen des Schlangenknoblauchv , der6 Zoll von einander gesteckt wird.
g) Wenn der Schnttttauch an seiner Stelleunversetzt stehen dl tbt ; soll das Kraut deffel»den ganz abaeschnirren werden . wett er dadurchoft in Faulmß gcräth.
h) Die En- wien wird gehäufelt , undwenn sie gehörig erwachsen ist , am warmenMittag zum Abreißen aufgebunden , denn wür¬de man sie im feuchten Zustande binden , wür»de sie bald faulen . Der sich schließende Kopf»salat , und spätere Endivien wird aufgelo»ckert , und Bundsalat aufgebunden , wenn erziemlich erwachsen ist.

§ . 146.

Es ist Zeit die Beete oder Rabatten , wodie Winterkohlpflanzen eingeschlagen oder ver»setzt werden , zu düngen , zu graben , und voll¬kommen fertig zu machen , damit sich die Er¬de ein wenig senke . Man sucht dazu einenPlatz im Garten aus , der kür die verhreren-den Nordwinde durch Wände , Bäume , oderHecken gut gesichert ist. Gegen Ende des Mo.nats fängt man an die Winterkohlgewächse,entweder einzuschlagen , in wachem Fall die,selben 4 Zoll oder eine Handbreit von ein»ander stehen müssen , oder gleich auf den Ortzu versetzen , wo sie stehen bleiben , und hierwerden sie in Gruben , drey bis vier Pflan¬zen m einer Grube hrysammen , bis an dasHerzblatt verpflanzt. Smd die Pflanzen derKohlgewächse , als auch des Salats noch nicht
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fiar ? genug erwachsen , bleiben fle bis künftig
gen Monat stehen.

Hat man im August keinen S aa men zu
derley Pflanzen gesäet , so kann es ohne Ge»
fahr in den ersten Lagen dieses Monats ge¬
schehen , und solche späte Aussaat kann die
frühere , in Ansehung der Güte , noch weit
übertreffrn.

b) Man fängt an , verschiedenes Wurzel¬
werk , als Zichorien , Pastinak , Peterstlien-
wurzel , Möhren , Zuckerwurzel , Skorzoner,
Haberwurzel , rothe Rüben , Rettige , ( beson*
ders solche > dre man zum Saamen bestimmt,
kommen einige Lage vor Michaelis '

heraus,)
Sellerie u . a . m . auszugraben , bringt Endi¬
vien in den Keller , schneidet weißen und ro-
then Kopfkohl zum Gebrauch oder Verkauf
aus / und sammelt dassenige sorgfältig ein,
das seine Vollkommenheit erlangt hat.

Alles Wurzelwerk wird erstlich abgepu»
tzet , von den überstüßigen Krautblättern ge»
reiniget , einige Lage wohl abgetrocknet / und
sodann in den Keller , Gruben oder in die
Kammer gebracht.

Bey dieser Gelegenheit , wo jedes Stück
in die Hände kommt , wählt man auch sogleich
die vollkommensten , größten und schönsten zum
Saamenbau aus.

c) Der Mohn wird ganz eingeerntet , und
nachdem er hmlänglich trocken geworden , aus»
gemacht , und aufbewahret.

d) Wer Spargel im Winter treiben will,
der nehme izt Stöcke dehutsam heraus , doch
obne die Wurzeln zu beschädigen , und ver»
pflanzt ihn in Körbe . Auf diese Weise wird
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er fobaan einen Vorrath (jabett , bald jungenSpargel zu erlangen.
Don dem Spargel im Garten schneidet

man die trockenen Stängel ab , überschüttetLas Bert reichlich mir wohl verfaultem Hüh»ner - Tauben » oder Rindmist , untergräbt den¬
selben zwischen den Stöcken , um frische Nab»
rung an die Wurzeln zu leiten , macht so»dann noch eine etwas dickere Lage von Mist,und läßt also das Beet bis künftiges Früh»
jahr unberührt ruhen.

e) Der spätere Sellerie , Porre ist anzu»häufeln . Man verpflanzt auf die erledigtenBeete Gewächse , die über den Winter blet»ben sollen , richtet Beete zu Schwämmen zu,jätet die im vorigen Monat gesäeten Gewächse,und verdünnet Ke auf eine erforderliche Wei»te . Auf solche erledigte Beete verpflanzt mandie im Lulio § . i2r . gesäeten Skorzonerpflan-zen 6 Zoll weit von einander , und versetztingleichen Zwiebel zu Winterzwiebeln , und
dazu nimmt man solche , die im Julw aus»
genommen und abgetrocknet worden , und kei¬
ne besondere Größe haben.

f) Gegen Ende des Monats , wenn schon
manche Wurzelgewächse aus der Erde sind,
richte man ein Beet zu , das etwas erhaben
ist , und von zu vieler Nässe Acht leiden kann;
ein Beer , das gute Erde , und viele Sonne
hat : darauf verpflanze man die etwas adge-rrockneten Saamenwurzeln , als Wurzelpeter»Me , Sellerie , Möhren , Zichorien , Skorzo»rrere , Rapunzelzellerie , Saamenzwiebel , Por-re , Rokambole oder Schlangenknoblauch , Man°
golr und was dergleichen mehr ist , doch nachder Vorsicht des 69ten Paragraphs.

Ich
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Ich kann versichern , daß man auf diese
Art bey dem Saamenbau sehr viel gewinnen
wird , denn solche im Herbsie zum Saamen
ausgepflanzte Gewächse werden nicht nur frü»
her Ereif , sondern sie wachsen muntrer . ganz
Natürlich , und liefern mehr und vollkomme¬
ner » Saamen , als jene , die im Frühjahr
verpflanzt wurden,

g) Oft kann man wegen Mangel eines
guten Kellers die beßten Kohlsorten ;ü keinem

! Saamen bringen , weil eS schwer ist , dieses,
i hen ohne einen Fehler zu begehen , gut zu

überwintern . In diesem Fall hebe man die
S vollkommensten Savoyer - und Würfingk - Kohl»
! Häupter , wie auch die schönsten rothen und
! weißen Frühkaleraben behutsam aus der Er.

de heraus , und fetze sie in Töpfe - begieße
sie reichlich , und lasse sie im Garten so lange
stehen , biS ein starker Frost kommen will.

So kann man auch Porre Und spanische
Zwiebel auöheben und in Töpfe setzen , oder
tn eine warme Rabatte au einer Wand zm
Uiberwinterung einpflanzen»

§. -4?.
Man vermehret Tripmadatt durch Zers

theilung der Stöcke , Wintermasoran , Schnitt¬
lauch durch Zertheilung der Zwiebelstbcke , La¬
vendel , Ehrenpreis u . a. und versetzt Küm-
melvflanzen einen Schuh weit von einander?
entfernt.

b) Der Hopfen , so bald er an feinen
Köpfchen grlbllcht zu werden anfängt , wird
bey trockener Witterung samt den Ranken ad«

'

Q
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geschnitten , Ln Säcke oder Körbe gefüllt , und
nach Hause gebracht.

e) Alle Pflanzen , die ihren Saamen oder j
Früchte abgeliefert haben , werden , wenn Ke !
abgestorben oder unnütz Knd , ausgezogen , und 1
auf den Unkrauthaufen geworfen ; solchen
aber , derer Wurzel in der Erde stehen bleibt , -
werden die trockenen Stängel , die künftig !
eine Faulniß an der Wurzel verursachen kdn»
nen , nahe an der Erde weggeschnitten.

Den Erdbeeren werden die Ausläufer weg»
genommen.

d) Man sucht ein Stück Land im Gar»
ten aus , welches für kalten Winden gesichert
ist , um Erbsen und Bohnen zeitlich darauf
legen zu können.

e) Man stutzt die lebendigen Zäune und
Hecken zum zweyten Mal.

f) Die Artischockenstbcke putzt man or.
dentlich aus , nimmt die Stängel an der Er»
de weg , reiniget Ke vom übrigen Kraute,
und läßt ste so bleiben , bis Ke zur rechten
Zeit beheckt und bedeckt werden.

g) Die leeren Beete , die folgenden Früh»
ling bebaut werden sollen , kann man mtt gu¬
tem Miste düngen und umgraben ; so kann
man auch dre Beete , die Kohlgewächfe getra¬
gen und bereits abgeliefert haben , umgraben,
ebenen und zurechtmachen , wenn man verschie»
denes Wurzelwerk über Winter einsäen will.

h) Man bereitet sich durch Mischung und
Werfen durch das DrathKeb , feine Erde zu
künftigen Mistbeeten , und verwahret fie an
einem Ort , wo man Ke ohne Roth , und oh¬
ne daß Ke in Kldße zusammen gefrieren kann,
dev der Hand haben kann.
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0 Die Kartofelernre wird angekangm und
vollendet , ehe harre Fröste kommen , und die.
ses Gewächs , welches so viele tausend Men»
schen nährt , verderben . Die schönsten verwahrt
man in Gruben oder Kellern zur Speise , die
Mittlern zum Setzen , und d' c kleinsten giebt
man den Schweinen , oder sonst anderm Dich
und Geflüael.

k) Kop 'salat , der noch keine Köpfe hat,
wird ausaehoben , in Kästen verpflanzt , und
in den Keller gebracht , wo er sied dann vol»

i lends schließt , und spät in den Winter gut
! bleibt . Völlig erwachsene Salatkdpfe können

auch so behandelt werden . Ersterer kömmt in
einem angelegten Mistbeet viel besser fort.

l) Weil man nicht voraus wissen kann,
ob fich in diesem Monat , besonders in kältern
Gegenden nicht schon harte Fröste einstcll -n
werden ; so brauche man die Vorsicht,/inen
beträchtlichen Lheil der Sommerkohlrüben,
Kapuzmerkohl und Karviol , besonders sol¬
chen , der noch keine Blumen hat, oder des»
sen Blumen ganz klein find , mit der Wurzel
auszuheben , und in einen guten Keller zu
verpflanzen , wo erstere Gewächse gut bleiben,
und letzterer seine schöne Rosen liefert.

Die zu überwinternden Blumenkohlpflan¬
zen können auch in Kästen oder Blumentöpfe
gesteckt, und mit andern Gewächsen durchge»
wintert werden . Die Kästen und Lbp ^e blei¬
ben so lange im Garten stehen , bis es ernst¬
lich anfängt kalt zu werden . -

! m) Reife Phaseolen sind einzuernten , ehe
fie auöfallen.

n) Die zarten Gewürzkräuter hebt man
aus der Erde , pflanzt fie in Töpfe , und
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bringt die Töpfe an einen sonnenrekchen Qr(
unter einem Dache , damit sie kein Reif treffe.
Hieher gehören : das große und kleine Bastlien»
kraut , Taschenpfeffer , Majoran und a. Lezterer
wird zwar nur bedeckt im freyen Lande , dis
sein Saame reif ist.

o) Will man Winterendiviensaamen im
folgenden Jahr ziehen , so säe man den Saamen
auf eine trockene und warme Stelle , gegen
das Ende des Monats , und versetze sie in der
Folge ein und einen halben Fuß weit von ein»
ander , oder schlage sie auf i Fuß weit von
einander ein.

Verrichtungen im Blumengarten.

§ . 148.
Der Blumengarten wird vom Unkraut

rein gehalten , die Erde zuweilen aufgelockert,
und nach Bedürfniß des Morgens nach der
Sonnenaufgang begossen. Abends ist es selten
rathsam das Begießen zu verrichten , well sich
schon zuweilen starke Reife einstellen . Man
beobachtet die samentragenden Gewächse , daß
sie nicht beschädiget werden , oder der Sarme
verlohren gehe.

Die reifen Saamen nimmt man fleißig
gb , besorgt ihre Abtrocknung , und verwahret
dieselben wenn sie rein sind. Aurikeln und
Primmeln aus dem Saamen , werden noch im
Anfang des Monats versetzt , Goldblumen ver»
mehrt , und die Saamen §. 137 . c) i) grsärt.

b) Die Beschneidnng der Luststuckevollen»
det man , verpflanzt noch die aus Saamen ge¬
zogenen Nelken , Lackviolen , u . a . die im frcy-
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en Lande stehen bleiben , unh fLhret mit dem
Absenken allerband ' Lustbäume und Sträucher
fort . 137 . d) 0 h) .

O Man vervflanzt Winterlevkojen aus
dem Land in Tdpfe , vermehrt Päonien durch
starke Schosse, säet Päoniensaamen , und begießt
die Topfgewächse fleißig.

d) Mehrjährige Levkoienstbcke, und ande¬
re Gewächse werden ausgehoben , und an den
Wurzeln bestützt , die Treibhauspflanzen versetzt
und wohl gewartet , welke Blumen , oder solche/
die ihre Schönheit verlohren haben , abgeschnit»
ten , die zarten , okulirten Sträucher vvn ihrem
Band bekreyt , die Erde zwischen den Herbstblu»
men aufgelockert , die todten Blätter und schlech»
ten Zweige abgeschnitten , die Blumenerde zu¬
gerichtet und umgegraven , und überhaupt al¬
les verrichtet , was im vorigen Monat versäu»
met worden ist. Nachdem diese Arbeiten vom
vorgangenen Erntemonat vollbracht sind , fan*
ge man diejenigen an , die eigentlich für den
September gehören.

§ . * 49»
Das Begießen der Herbstblumen und an*

derer Pflanzen , die dessen bedürfen , geschieht
izt sehr mäßig , aber desto dkter ; damit die
Stbcke nickt zu naß werben , und anfaulen,
weil die schwächere Sonne zu viele Fruchtig»
keit nicht mehr sobald wegdünsten kann . Ui-
berdieß ist auch der Reif in einem nassen Grün*
de stärker und verheerender , als bev Pflanzen
die in einem trockenen Erdreich wachsen.

b) Der ganze Garten / Sand - und Ra-
sengänge werden rein gehalten , und die Erde



Pk i

— 246 —

an dm blühenden Gewächsen wir - öfters auf*
gelockert.

c) Die Blumenzwiebel die nach und nach
ausaenommen werden , als Tulipanen , Lilien,
Hyazinthen , Narzissen , Tazetten , Joriguillen,
Märzenbecher , falschen Safran und andere §.
90 . b) werden in eine gute Erde wieder ein-
grfttzt , und zugleich durch die aogenommemn
kleinen Zwiebelchen , oder durch die Nebenbrut
vermehrt.

d) In Töp ?e , Kästchen , oder Blumengläser
st

'nd allerhand Blumenzwiebel , besonders Hya,
zinthen zu pflanzen , wenn man Wmterblumen
zu erhalten wünscht.

e) Nelkenabteger , die bereits gewurzelt
haben , werden vom Stock getrennet , und ent»
weder in Töpfe oder an einen Ort im Blu»
mevstück gesetzt , wo ste folgenden Sommer
blühen sollen . Eben so verehrt man mit den
Ablegern von Lackvlvlen und mit den aus Saa-
men ge - ogenen Nelken , Lackviolen und andern
dergleichen Gewächsen.

f) Tuberosenzwiebel , die schon Stängel ge*
trieben haben , sollen mit der ganzen Erde
an den Wurzeln ausgenommen , und in Töpfe
zur Herbstflor verpflanzt werden.

g) Durch die Zertheilung der Stöcke , die
bereits ZJahr gestanden haben , werden die
Aurikeln vermehrt , und sechs Zoll von ein¬
ander gesetzt . Vermehrt durch Zertheilung der
Wurzeln werden auch , Monarda , Pechnelken,
Stöcke der Kardinalsblumen , Veilchen , Ma-
tronal . Kartheusernelken , Schneeglöckchen,
Maslieben , u . dgl . welche alle in eine Rabatte
von guter Erde versetzt werden.
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h) Man nimmt Tuberosenzwiebel aus

der Erde , thut Ke unausgeputzt in ein leine»
nes Säckchen, hängt Ke in ein warmes Zimmer
auf , und läßt ffe dort so lange bleiben , bis Ke
, m Marz oder Avril Ln ein warmes Mistbeet
gesetzt werden . Eben so handelt man mit dem
indischen Ingwer.

L) Aus dem freyen Lande im Garten hebt
man behutsam alle zärtliche Gewächse aus , die
den Winterfrost nicht aushalten können ; ver¬
setzt Ke in Töpfe , und bringt Ke an einen Ort,
wo sie kein Frost treffen kann . Hieher gehö¬
ren , die grdßern und kleinen Stöcke des Roß¬
marin , Zipressen, Muskatblätter , Ienester , schd»
ne Topfnelken , Winterlevkoien , Myrthen , Re-

! fette und alle ausländische Topfgewächse . So
auch kann man allerhand Bäumchen und Luft»
gewächse in Kästen , Kübel , und Töpfe pflan¬
zen, die keinen Reif aushatten können , als Aloe
verschiedener Gattungen , Lorbeern , Granaten,
Oleaster , indische Feigen , LorVeerkirschen,
Keufchbaum , Zitronen , Pomeranzen u . a . die
in der Erde stunden , ob wohl manche davon
die Kälte ertragen.

Die ganze Orangerie wird mit Anfang
des Monats in das Gewächshaus gebracht.

k) Wenn die Blumenzwiebel noch nicht
abgeputzt flnd , werden Ke von den alten Wur¬
zeln gehörig gereiniget und sodann ins Land
gesetzt.

§ . 150.

Man versetzt Agleypflanzen , wo sie stehen
bleiben sollen , und vermehrt die alten Stöcke
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durch Aertheilung - er Wurzel ; man säet Rit¬tersporn allerley Sorten , Klatschros - n, Mohx-
saamen gefüllten , Goldnarziffen , in ein locke¬res , fruchtbares Erdmenasel , in den ersten Ta»
gen dieses Monats in einen Kasten , und Lul-
pensaamen auf zubereitete E -'de.

b) Man untersuche die Beschaffenheit derRabatten und Beete der Luststücke, und ihrerErden ; ist die Erde gut , so wird sie umgegra»ben , ist Ke aber ausgesogen und mager , sowird Ke mit kurzem Miste gut gedünget , oderim Erforderunasfalle mit andern ndthigen Erd-arten vermischt , und umgegraben . Was im¬mer an den Rabatten fehlt , wird verbessert.
Hat man Lust neue Rabatten zu errichten,fo thue man es izt ; trage gute Erde hinein,und bringe Ke ganz in Stand und in Ordnung,Die beßte Erde zu den Rabatten ist, wem Kedurch eine kluge Mischung verschiedener nahr¬hafter Erdgattungen zubereitet , durch einDratKeb durchgeworfen , damit alle Kldffe,Steine , Holzspähns und derley Unrath weg»kommt , und sodann ordentlich eingetragenwird.

c) Man ergänze die Lücken der Einfassun»gen von Buchsbaum . Wo er zu dicht und zugroß gewachsen , hebe man ihn aus , und ver»
setze ihn dort wo etwas fehlt , um die leerenPlätze auszufüllen.

d) Uiber die Rabatten , oder Blumenbeete,wo die Gewächse der Blumenzwiebel , und an»dere ausdaurende Blumenstöcke stehen geblie¬ben , und eine Erfrischung nbkhig haben , wirdein Mengfel von stark verfaultem Dünger un-frischer Erde ein oder zwey Zoll hoch gefleht»der gestreut.
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e) Einen neuen Blumenplatz anzulegen

ist Lzt die beßte Zei. Man gräbt den Platz
um , dünget ihn , nimmt alle Unkrautswurzeln
heraus , und läßt ihn so bis zum Frühjahr

. liegen , oder fängt auch die Arbeit mit den
Einfassungen und Abtheilungen an , und versezt
vd^r säet manches darauf , welches künftig wach»
sen soll. Die Hauptgänge , wenn es nicht Ra»
sengänge seyn sollen , werden mit Sand oder

i Loh ausaefchüttet.
f) Gegen das Ende des Monats füllt

man verschiedene Kästchen mit guter Erde an,
verschiedene Saamen der Blumengewächse dar»
ein zu säen , die sebr lange in der Erde liegen

! müssen , bis sie au ^gehen . Die Erde in die
! Kästchen soll immer durchgestebet seyn.

g
' Sowohl alle Rabatten , als auch alle

Blumenstelleu werden besichtigt , was noch
mangeln könnte . Alle Ableger von den alten
Mutterpflanzen werden weggenommen , und die
Lücken durch junge , aus der Pflanzenschule
hergeholte Pflanzen ausgefüllt . Man sorge
auch fleißig dafür , daß jeder Theil seine be-

1 stimmte G wüchse haben , die das folgende Jahr
blühen sollen.

h) In die geräumten und gereinigten Lust«
stücke versetzt man sogleich ausdauernde Ge¬
wächse, , oder säet obige Saamen darein , die
keine künstliche Wärme zu ihrem Wachsthum
ndthig haben ; sondern nur gute Erde und Si¬
cherheit bedürfen . Die Blumenstöcke , die be»
reits verblühet haben , besehe man , und be»
zeichne und beobachte dies nigen , derer Saa»
men man wünscht , und die schönsten Blumen
getragen haben ; bey den übrigen bemerke man
folgende Regel , die in der Natur der Gewächse
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ßegründet ist ; man lasse den S armen einer
ausdauernden Pflanze niemals reif werden,
sondern reiße oder schneide ihn wer , man habe
ihn denn unumgänglich ndthig , ( und ziehe den
Gramm dem Verlust des Stockes vor ) weil
nichts so sehr , als das Samentragen , die
Wurzel schwächt. Die Stängel schneide man
dicht über der Erde weg , und lockere dieselbe
um die Wurzeln auf.

i) Würde man vor der Aushebung der
zärtlichen Gewächse von einem Frost übereilet,
so begieße man die Pflanzen des Morgens mit
eiskaltem Wasser aus dem Fluße , bis der Frost
ausgezogen ist ; die grdßern Gewächse aber wer»
fe man sammt den Töpfen , oder Kübeln in
den Fluß oder Teich , lasse fle darinnen , bis
«Res wieder gut ist . Dieses Aukthauen aber
soll vor dem Aufgang der Sonnen geschehen.
§ . 24 . c) .

k) Die Rosenstdcke , die man künftig zumTreiben brauchen will , begieße man izt wenig,
damit sie desto früher die Blätter abwerfen.

l) Man lasse ft
'
ch zur Bedeckung der ins

Land gesetzten Blumenzwiebel bey Zetten Laub,
Moos oder Flachsscheben heranbringen , damit
es an der Hand sey , wenn man es braucht.

m) Den in Töpfen stehenden Rosenstdcken,die man im Frühjahr treiben will , nehme man
zween Zoll hoch Erden wea , lockere die übrige
etwas auf , und schütte soviel gute Erde an
deren Statt , damit die Wurzeln schöne Triebe
durch frische Nahrung erhalten.

n ) Man habe acht auf den Nelkensaamen,
besonders solcher Stöcke , deren Farbe sich gern
serändert . und prächtige Abänderung hervor
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bringen. Der Same wird , sobald er reif ist
abgenommen , und besonders ausbewahret.

o) Staudengewächse werden sobald Ke ab»
geblühet haben , umgelegt , zrrtheilt und ver¬
setzt.

Was sonst noch im Blumengarten übrig
ist , wird der kluge und fleißige Blumenfreund
von selbst einsehen und verrichten können.

Verrichtungen in der Saat * und Baum»
schule.

i 15 « .
Man führet mit den Verrichtungen , die

im vorigen Monat angezeigt wurden , fort. § .
iZ9 - a).

Mit dem OkuUren gehet man noch immer
weiter , wenn noch etwas vorräthig ist, und Hb»
ret damit auf, sobald sich der Salt vertiert,
und die Rinde sich nicht mehr abldsen läßt.

Jene, die man mit Anfang Augusts oder
auch später geäuaelt hat ) ist Zeit zu besehen,
ob die Augen frlich , geguollen und angewach»
fen sind , und das Blatt mm Zeichen des Au»
Wuchses abgeworlen haben : bemerkt man die.

! fes , so ist es Zeit den Verband von unten,
oder unter dem Auge etwas nachzulassen und
zu lüften, besonders wenn man aus Unwissen»
heit oder Unvorsichtigkeit zu fest gebunden hat,
welches die Rmde zu sehr preßt , ihre Saftge¬
fäße hemmt und verdirbt , und leicht Ungestalt»
heit und Hdcker an der Rinde verursacht.

b) Don den ins treibende Auge okulirten
StLmnlchen nehme man die Diebschbsse, welche
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den Salt entziehen , fleißig weg , und schneideden Sturz , wenn es noch nicht geschehen ist,an allen Bäumchen ab, die schon einen Zweig
getriehen haben . Man reinige sie von allem
Unkraut , lockere die Erde auf , und binde sie
fleißig an.

e) Findet sich an einigen BäumchenMoos , oder tonst ein anderer Jnsektenunflath,so ist dieses schlechterdings nicht zu dulden.Der Stamm wird vom Moos mit Kalkwasserund dessen Schärfe , die dem Bäumchen schädlichist, mit frischem Flußwasser weggewaschen.Blattläuse sterben von dem DekokL des Rauch»tobacks , oder Salzwasser.
d) Es ist gut gethan , wenn man bey fer¬

tigen Beeten den Obstsaamen sogleich einsLet,sobald die Früchte verspeiset wurden . Es istalles ein Bettel ob dieselben Ln Gruben , imSand , oder in der Erde liegen.c) Wenn die Beete zu einer künftigenSaat » oder Baumschule noch nicht fertig find;zögere man nicht , wenn man mtt Vortheil an¬bauen will . Eben diese Bewandniß hat esmit dm zu machenden Gruben in der Baum¬schule. Alles im bereit seyn : — denn dieZrtt zum Versitzen nahet eilend heran.f) Man fange an , sich um Wildlinge zubesorgen . Man ersuche solche Leute , welcheGeschicklichkeit haben , wilde Stämmchen imWalde auszugraben , und verabrede es in An¬sehung des Preises so mit ihnen , daß man sichzur Zeit des Gebrauchs nicht betrogen finde.Solche Leute werden auch , sobald es ihnentrüber gesagt wird , bey mancher GelegenheitZeit haben , sich um taugliche Bäumchen um»zusehen . und nicht in der Eile alles unnützeZeug zusammen schleppen dürfen.
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g) Der neue Platz zu einer Saat - oder

Baumschule soll schon fertig sevn , gepflüget
oder gegraben , und von allem Unkraut gern»
niget. Wer Vortheil sucht, lasse den Platz noch
einmal graben und von Wurzeln reinigen , sei»
ne Mühe wird nicht unbelohnt blciben . Bey
reioltem Lande ist dieses wiederhohlte Graben
nicht nothwendig , weil alles Unkraut in die
Tiefe kommt.

h) Man fahre mit der Universalvermeh¬
rung der Bäume und Sträucher fort. Man
beobachte die Senker, und schneide alle fchl ch»
te Reiser an den im folgenden Frühling zu
pfropfenden Bäumchen ab , verschmiere die
Wunden mit Baumwachs / und richte sie so
zu , daß künftig keine Hinderniß zu stnden
fep.

%• 152.

Man bekümmert und besorgt ffch um al.
lerley Sträucher und Baumsaamen ; sowohl
zu Hecken als Obstbäumen. Kirschen , Deich¬
seln , Aprikosen und einige andere wird man
zwar schon gesammelt und eingeschlagen haben;
allein diese sinds nicht alle , die ein Gartenfreund
haben muß . Eg mangeln ihm mehrere . Er

1 trachte fie auf alle Weise zusammen zu vrin»
gen , als Haselnüsse , welsche Nüsse , Klepfel,Birnen, Hahnbutten , Feldrosen , Zwetschken,
u . dgl. Wie diese Saamen gesammelt werden,wird jede Sorte besonders bezeichnet oder num»
merirt, und so die Sorten nach der Nummer
in ein Buch eingetragen. An die Reihen der
Beete werden breite Pfähle geschlagen, worauf



die Nummer sieht . Auf diese Art wird manimmer wissen , was in diese oder jene Reihefür eine Saamengattung gelätt wurde . Bim«und Aepfelguittensaamen sollen auch nicht ver»wechselt werden.
b) Eben diese Ordnung halte man mitden gepfropften oder okulirten Bäumchen . Je¬des derselben soll einen P ^ahl mit seiner Nurmmer haben ; so wird man d ?.e Obstgattungenniemals verwechseln , und vielen Verdruß ver»hindern . — Denn wenn man auch vergißt,wie es bey mebrern Verrichtungen und einerMenge Stämmchen geschehen muß , was aufdieß oder jenes gepfropft oder okulirt wur»de ; so dark man nur , um es zu erfahren,die Nummer im Katalog der Baumschule nach,schlagen.

e) Zuweilen bekommt die Pflamen - oderBaumschule große Lücken , wenn aus jenerin diese , oder aus dieser viele Bäumchen undSträucher in den Obstgarten versetzt worden;in solchem Falle bleiben oft nur wenige sie»den , so daß Ke den Platz nicht verdienen.Man hebe Ke aus , sobald Ke die Blätter ver»lieren , und versetze sie nach der Ordnung aufein besonderes Beet , wo Ke so lange bleiben,bis ihnen der gehörige Ort angewiesen wer¬den kann . Der leere Raum kann anders ge¬nutzt werden.
d) Junge Bäumchen und Sträucher , diean einem Ott zu gedrängt wachsen , hebe manaus , und versetze sie , wo sie mehr Raumhaben ; doch nur dann , wie gesagt , wenn dieBlätter wegfallen . Den stehengebliebenen pflü¬cke man den isaamen weg , wenn es GewächseKnd , die jung Saamen tragen.
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e) Solche Sträucher , die bas Messer ver»

langen , bexutze man , und ziehe die übrigen
durch Scknuren und Pfähle in die rechte Ge¬
stalt . Dar nämliche Schicksal trifft auch die
Fruchrbäumchen . t ^ tfS Wenn Bäumchen und Sträucher be»
gossen und aufgetoüert werden ; so geschehe der
Guß nach dem Luficckern , damit sich die Er¬
de wieder senke.

g) Man vermehrt den türkischen Hollun»
der durch Ausläufer , stecht einjäbrige Johan»
nis «( W einbrer ) Stachrlbeer - und Berberis oder
Saurachbeerruthen zur Vermehrung in die Er»
de . Letztere lassen sich durch häufige neben-
wachsende , junge Sprbßlinge am beßten ver»
mehren , und taugen eben so gut , wie die
Johannisbeere an die Geländer , weil Ke so
wie jene , die Schcere vertragen.

So lassen sich auch Quitten um diese
Zeit stecken , allein es müssen die Reiser dort,
wo sie abgeschnitten oder abgebrochen worben,
ein wenig geklopfet werden , damit sie Fasern
gewinnen . Der feuchte jchwarze Boden ist für
die Quittenreiser zum Fortkommen der anstän»
digste.

h) Einige fangen schon gegen Ende des
Monats an , Bäume zu versetzen , und halten
den Lamkertstag für ein Geheimniß ; allein
sie irren , denn oft ist an diesem Tag der Saft

noch in den Bäumen , und haben noch keine
Blätter verloren , und ist in diesem Zustande
das Versetzen anzurathen ? Mit Wildlingen
aus dem Walde , rhue mans wies ndthig ist,
nämlich , wenn man schon izt diese Bäumchen
erhält , und sie nicht vertrocknen lassen will
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®tft dem Verpflanzen verdeckter Bäume warte
man bis in dm künftigen Monat.

i ) Wer es für nöthig erachtet , feine
Bäumchen in,der Saat - oder Baumschule zu
düngen , der überschütte die Wurzeln derselben
mit wohl verfaultem Mist , GasseNkoth , oder
Schlamm , und arbeite denselben mit einer
Hacke etwas unter.

k) Gepfropfte Bäumchen binde man auf ,reinige Ke , und binde Ke wieder zu > wenn
die Wunde noch nickt ganz verwachsen ift.

l) Man kann die verlängerten Zweige
der SpalierbLume anheften.

Verrichtungen im Fruchtgakten.

§.
In einem reichen Obstgarten ist nunmehr

volle Arbeit . Alles reift , alles will emge»sammelt werden . Hieher gehören besonders die
schönen Herbstbirnen , eine zahlreiche Menge
von Aepfeln , ein schwere Last von Pflau»
men und Zwetschken , schöne Aepfel - und
Birnquitten , spätere Psirstng , und — über»
Haupt Sommer « Herbst « und Winterobst , alles
wird eingeerntet . —

a) Die retfett Aepfel und Birnen , die
zum Verkauf , zum Trocknen zum Obstwein,
oder Obsteßig verbraucht werden , werden bey
gutem Wetter rein abgeschürrett , solche aber,
die man zum Wintergebrauch oder . gar für
den Frühling aufzuheden gedenkt , müssen nur
gebrochen , nicht aber abgeschüttelt werden,
weil Ke durch das Fallen auf die Erde Stdsse
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und Flecken bekommen , und daher bald zu
faulen anfangen . Das Abbrechen geschieht bey
warmen Sonnenschein , wenn die Früchte ganz
abgetrocknet sind.

b) Die reifen Zwetschken werden abge.
nowmen und getrocknet . Viele haben die Ge¬
wohnheit , sich grüne Zwetschk/N für den Win»

; ter aufzubehalten welche sodann ein Konfekt
j abgeben . Will man dieses tbun , so breche
' man Zwetschken bey Hellem Wetter , wenn sie

ganz trocken sind mit den Stängeln ab , hefte
ste an Fäden , und hänge sie in einen luftigen
trockenen Ort , wo sie so lange bleiben , bis
heftige Fröste kommen . Dann werden ste in
eine froftfxeye Kammer gebracht-

So wie die Zwetschken , die zum Winter«
oder Frühlingsg -ebrauch au geknüpft werden,
ihre Stängel haben müssen ; so müssen auch
die Aepfel davon nicht entblößt seyn ; denck
welchen der Stängel fehlt , die fangen gemei»
Niglich an dem Ort zu faulen an . — Ehe
die Aepfel und Birnen in das Winterbehält,
niß kommen , werden ste Reihe bey Reioe be.
hutsam in einer luftigen Kammer auf Bret»
1er oder Stroh gelegt , bis sie ausschwihen
und abtrocknen . — Was schlechtes Obst ist,
wird zum Brandwein , oder besser für das
Vieh verurtheilt.

e) Aepfel und Birnen , die zur Winter«
crhaltung nicht taugen , werden getrocknet oder
gestossen , und der aus denselben gepreßte Most
wird sogleich in Fässer gefüllt , und die Gäh»
rung abgewartet.

d) Was in den Zwischenreihen im Ohß-
garten , besonders wenn er noch von jungen
Baumen besetzt ist , angebauet worden , wird

R
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allmählrg ausgenommen , als Kartoreln , Herbst»
rüken , Kohlrüben u . s. w . , die noch Gehen¬
den Gewächse aber werden aehöria gewartet.
Blattläuse , Wespen und Vdzel sollen abge¬
halten werden.

O So lang noch Saft in den Reisernund Bäumen ist , wird okulirt , und mit der
Aufhdrung des Saftes wird die Okulation
vollendet . Saamen von Obst wird gesammlet,und dieselben bezeichnet § . 141 . e) . und ein
wachsames Auge über die Hüter gehalten.

f) Alle Wunden eines Baumes verschmie»
re man sorgfältig , damit der Stamm nicht
dürrhdlzig werde , welches gemeiniglich den
Brand nach ffch zieht . Begofien werden izt die
Bäume nur Ln allzulang anhaltender dürrer
Witterung in der Woche einmal.

g) Die Augen , die voriges Monat oku-
lirt wurden , und nun hinlänglich zu erkennen
sind , ob sie treiben werden , werden vom Bast
aufgemacht , und wieder ganz locker gebunden;
solche aber die nicht angeschlagen sind , welches
aus ihrer schwärzlichen und dürren Farbe zu
erkennen ist , werden herausgenommen , die
Wunde mit Baumwachs verstrichen , und
wieder verbunden , damit sie desto geschwin¬
der heile.

h) Die Zubereitung zur künftigen Der»
Pflanzung aus der Baumswule in den Obst»
garten wird fortgesetzt : nämlich die Gruben
werden aufgeworfen , und mit kurzem Mist
bestreut , oder mit Mistwasser begossen.
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t 54 .

Wenn ein Baum zu sehr mit Mooß ver*
wachsen ist , weiches ihm einen großen Lheil
Ler ndthigen Nahrung entzieht , und oft att
her Unfruchtbarkctt oder gar an dem Unter»
aange des Baums Schuld ist : so wird der.
selbe zuerst mit einem gebogenen Eisen der lo»
ckern Rinde entlediget , und glatt gemacht ,
sodann aber mit einem in Kalkwasser getauch»
ten Lappen tüchtig gerieben und gewaschen,
bis der Mooß gänzlich ausgerottet ist ; denn
Kattwaffer zerstdhrt ihn an der Rinde der
Bäume ebenso , wie gestreuter Kalk oder Mär»
gel ihn in dem Küchen » oder Grasgarten aus.
rottet . Nach dem Waschen mit Kalkwasser,
spühle man die dem Baume schädliche alka¬
lische Schärfe mit reinem Wasser weg.

b
'
) Man steckt Reiser der Johannisbeere,

Stachelbeere und Berberisbeere.
c) Met dem Versetzen der edlen Stamme

übereile man sich in diesem Monat nickt , es
ist besser solche Arbeit für den künftigen zu
verspahren , im Nothfall aber kann . es durchs
Einschlämmen , immer und ohne Furcht ge»
schehen.

d) Wo zwischen den Reihen , Gartenge»
wächse oder Feldfruchte gestanden , und bereits
tingeernret find , da dünge man das Feld,
und Pfluge oder grabe es gehörig um . DaS
Düngen geschieht gewöhnlich iedes dritte Jahr,
oder auch jährlich , wenn solche Gewächse da»
hin gepflanzt werden , die es erfordern.

e) Wenn im trockenen Sandlande Mist
oder verschiedene dergleichen Sachen auf die
Wurzeln der Bäume gelegt worden , das Aus-

R 2
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trocknen im Sommer zu verbüken ; so räume
man es in der letzten Hälfte des Monats
weg.

. f) Wer seine Bäume , besonders solche,
die in einem Grasboden liehen , düngen will;
der grabe , nachdem das Obst ganz abgenom»
men worden , die Wurzeln der Bäume etwas
auf , lege Gaffenkoth , Teichschlamm oder kur»
zen MM darauf , aber nicht unmittelbar an
den Stamm und auf die Wurzeln , und be»
decke alles mit der ausgeworfenen Erde.

g) Alle Wasserreiser , Diebschösse und un»
nütze Zweige werden izt mit dem größten Vor»
theil weggenommen , weil die Wunde geschwin»
der heilt als im Frühling . Bey solcher Ge¬
legenheit können auch die Wurzelsprösslinge be¬
hutsam ausgegraben , und die jungen Sränim»
chen in die Baumschule verpflanzt werden.

§ . 155.

Im Weingarten werden die Trauben reif,
und man hat Gelegenheit manche prächtige
Traube in angenehmer Gesellschaft zu verspei¬
sen . Allein aus diesem Grunde find auch die
Hüter in den Weingebürgen desto nothwen»
diger , um Diebe und Raubvögel zu verscheu¬
chen.

b) Einige pflegen in diesem Monat den
Weingarten aber nicht tief hacken lassen,
welches die Weinbeerhacke genennt wird . Sol¬
ches Auflvckern kann das Reifen und die Voll»
kommenheit der Trauben sehr befördern . Wein»
stöcke in Spalieren müssen öfters aufgelockert,
und öfters begossen werden , wenn sie in kal¬
ten Gegenden zur Reife kommen sollen. So
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i werden auch Trauben weggenommen , wo Ke
zu dicht an einander hangen. § . 142 . h) .

c) Bey dem Durchsehen im Weingarten
kann man auch unfruchtbare oder schlechte
Stdcke bezeichnen , um Ke nach der Weinlese
ausnehmen , und andere gute an ihre Stelle
fetzen zu können . Die Zeichnung kann mit
zerlassenem Del und Pech geschehen.

d) Man kann jezt zeitige Trauben abbre«.
chen , wenn man welche lang aufbehalten will,
und wenn es die Zeit zuläßt , Hecken , Gebü¬
sche und Zäune in rechte Ordnung zu brin¬
gen.

e)Unnütze Reben werden weggebrochen,
und solche Stdcke besonders gezeichnet , davon
man zur künftigen Veredlung schlechter Stö*
cke , Pfropfreiser nehmen will.

Verrichtungen im Gewachcchause.

§. iZ6.
Das Gewächshaus , wo zarte ausländk»

sche Pflanzen den größten Tbeil des Jahrs
über ibre Wohnung haben , kommt wieder zum
Vorschein , um seine weichlichen Bewohner
aufzunehmen , weil sich sehr raube Nächte,
öfters Reife , und in manchen Jahrgängen
sogar harte tröste einstellen , die in einer
Nacht eine Menge solcher Gewächse zu Grunde
richten würden . Man wird daher in den vo¬
rigen Monaten besorgt gewesen sevn , alles in
den Veßten Stand einzurichten , und herbey zu
schaffen was nbthig ist. Das Zimmer soll von
allem Unrath gereiniget , als Spinnenweben,
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faulenden Gewächsen , und was dergleichen
mehr ist ; der Boden mit frischem trockenem ;
Sand überschüttet , damit die schädliche Feuch » | j
tigkeit abgebalten werde ; die alte Erde weg» !
geschaffet,

^
und mit guter neuer Erde ver » !

wechselt , die Fenster ganz ausgebessert , die !
Laden oder die herabzulassenden Rohr - oder !
Strohbecken , die bey warmen Sonnenschein
aufgerollt , und bey starkem Froste niederge»
zogen werden ; sollen in gutem Zustande , und
die Oefen so verschmieret seyn , daß sie nicht
rauchen , oder einen schädlichen Dunst verur¬
sachen . Das Holz wird herbey geführt , die
Stellagen werden aufgecichtet , wo die Töpfe
hinter den Fenstern stehen ; das Wasserfaß
hereingebracht und mit Wasser versehen , und
alles überhaupt herbeygeschasft , was zu den
Bedürfnissen des Gewächshauses gehöret . .

a) Sobald solche Zubereitungen getroffen
worden , bringt man die ausländischen feinen
Topfgewächse als Jasmin , indische Feigen,
Aloe , Lorbeerkirschen , und die ganze Dran»
gerie herein.

b) Das Hereinnehmen geschieht bey tro«
ckener Witterung , wenn dre Sonne alle Feuch-
ttgkett von den Gewachsen weggedünstet bat.

Die Erde in den Töpfen und Kübeln
wird aufgelockert und mit neuer Erde ver¬
mischt.

c) Alle Unreinigkeit , Insekten , welke
Blätter und dürre Äeste werden weggethan,
und die Pflanzen im Gewächshause auf dm
Fußboden gestellt , wo sie so lange bleiben,
bis fte an Ort und Stelle kommen.

d) Ehe dre saftigen fremden Gewächse in
das Gewächshaus gebracht und verwahret wer-
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den , müssen die Töpfe , worinn ste stehen,
auf die Seite gelegt seyn , damit die Luft und
Sonne die überflüßiae Feuchtigkeit auszrehe
und vertrockne , die widrigen Falls leicht Faul»
niß an den Stöcken verursachen könnte.

e) So lange warme Witterung mit Son»
nenschein fortdauert , wird alles Thür und
Fenster im Gewächshause offen gelassen , doch
fty man behutsam , wenn sehr zärtliche Pflan»
zen erzogen werden , die auch einen geringen
Grad von Kälte nickt vertragen können . Man
öffnet gemeiniglich die Fenster nach dem Son¬
nenaufgang , und schließt ste bey ihrem Un¬
tergang ? wieder zu . Bey der Orangerie und
übrkgen gewöhnlichen Blumengattungen ist diese
strenge Vorsicht nicht so sehr nothwendig.

s) Man errichtet Lobbeete , um Saamm
darein zu säen , oder fremder Gewächse Pflan»
zen zu versetzen.

Besondere Verrichtungen.

§ . i57»

Dm eingemachten Früchten wirb oft nach»
gesehen , die getrockneten aufgehoben , und die
noch trocknenden wohl gewartet . Trockene Ge»

würzkräuter stnd zu bezeichnen und für den
Wintergebrauch in eine luftige Kammer zu
bringen.

b) Die leztkich eingelegten Gurken rolle
man herum , und bringe die lruhgelegten im
Keller an ihre gehörige , bleibende Stelle . Man
sebe dm eingesalzenm und trocknenden Phaseo»
len nach , oh ste nicht schimmeln oder faulen.
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c) Wenn man den Saamen bey gelegener

Zeit ausmacht , reinigt , bezeichnet und auf»
hebt ; sehe man auch nach , ob der vom vori¬
gen Jahre nicht verderbe , oder zerfressen wer»
de . Den Saamen von jedem Jahre hatte man
besonders und mische nicht alles , nämlich äl»
rem und frischen unter einander , welches so¬
dann verdrüßliche Folgen nach sich zieht . Ein
kluger Gärtner oder Gartenfreund wird auch
nicht den guten und vollkommenen Saamen
mit dem schlechten vermischen , sondern beyde
besonders aufheben . Der Veßte Saamen istder , von der ersten Ernte , oder der zuerstreif wird . Wer Sommergewächse abschneidet,
wenn fast aller Saame reif ist , und alles
unter einander ausklopfet , wird sich nie den
beßten Saamen versprechen khnncn ; oder,wenn er so spät erntet , wird er schon seinen
guten Saamen im Garten gelassen haben.

d) Die ausgenommenen und abgetrockne»ten Kartofeln ( Erdäpfel ) bringe man in Der»
Währung . Man beputze die ausgenommenen
Wurzeln , lasse sie abtrocknen , und trage fie in
den Keller . Das Kraut wird als ein gutes
Futter dem Vieh gegeben.

e) Die ausgenommenen Zichorien reinigetman von den Blättern , wüschet sie klar,
schneidet sie in Würfel , trocknet sie in der
Luft oder im Backofen , und , wenn sie voll¬
kommen trocken ist , hängt man ft

'
e in Säck»

chen zum Gebrauch auf.
f) Zwetschken und anderes Obst fährt man

fort zu trockne « als Dirn , Aepfel , Pferstng
u . a . , und Quitten und Zwetschken einzu»
machen.
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g) Allerley Nüsse , wenn Ke eingemacht
worden , lege man in den Keller in Sand , oder
in feuchtes Moos , wenn sie frisch bleiben
sollen . Hieher gehören auch Kastanien.

h) Man fahre fort aus den Pflaumen
Brandwein zu brennen , und sammle Schwämme
verschiedener eßbarer Gattungen , sowohl zum
Trocknen als zum Einsalzen . Zum Einsalzen
werden dieRdthlinge genommen . Die getrock¬
neten Schwämme hebe man auf.

i) Hollunder » und Attichbeere sind ein»
rusammeln , und Mbhrensaft zu verfertigen.

k) Was vom Obst schon getrocknet ist,
wird auf den Boden geschüttet , oder in Kä*
sten oder Säcken zum Verkauf aukbehalten.

l) Sommerobst , das nicht verkauft wer¬
den kann , wird zum Most geflossen , gepreßt,
und in die Fässer gefüllt . Aus den Zwetschken
wird Pflaumenmus verfertiget . Auch werden
Hahnbutten ( Rosenäpfel , Kippen ) gesammelt,
und ein angenehmes Mus daraus gemacht.

m) Spargelsaamen sondert man von den
Beerchen , macht die Gurken aus , ehe ein
verderblicher Frost kommt , fährt mit der Zu»

! bereitung der abgenommenen Tokacksblätter
! fort , reiniget den eingebrachten Hopfen , durch

das Abpflücken von den Ranken , und bringt
die Hopfen nach Hause unter ein Dach , wo
sie für Schnee und Regen gesichert sind.

n) Wenn man eine ziemliche Menge Hol¬
lunder - oder Attichbeere gesammlet , im Vor»
rath hat ; so säume man nicht , den Saft dar¬
aus zu pressen , den gepreßten Saft mit Zu»
cker etwas zu versüssen und endlich dick nnzu«
kochen. So zubereitet , wird er in Gläsern wohl
verbunden , zum Gebrauch aufbewahret.
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o) Man lasse ffch , weil die Weinlese nicht
zu weit entfernet ist , allerley Ge Lthschaften,die bey dieser Arbeit nothwendig ssnd , in Bor»
rarh verfertigen , oder das Verdorbene aus»
bessern , damit man künftig alles vorrätbig
habe , und an der Arbeit bey günstiger Wit-
ttvuug nicht gehindert werde.
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Gartenverrichtungen
( m

Monat Oktober oder Weinmonat.

/ • - Zs-

Dieser Monat ist eigentlich die Thüre zum
folgenden Winter . Wenig Wärme hat man
von demselben zu hoffen , und die Natur finkt
izt in einen Schlaf ; denn er ist die späte Abend»
dämmerung zu einer langen Nacht , die dem
Gartenfreund wenig Vergnügen macht . Der
größte Theil der Gewächse verläßt den Gar»
ten , und will bis zum Verbrauch eine Woh¬
nung Ln einem frostsicher» Orte Haken. Es
ist also nothwendig die

Verrichtungen be? der wintererhaltung
der Lüchengerviichse

nach einer Pause wieder auftreten zu lassen.
a) Man wird in dem vergangenen Mo»

nat schon die Anstalten getroffen haken , daß
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zur Wintererhaltung der Küchengewächse alles
vorbereitet und in Ordnung gebracht sey . Istnoch etwas übrig ; so eile man es zu vollen¬
den . 144.

f> ) Man bringe Moos , Flachsscheben,Gand und Erde noch in die Keller , Kam»
mern und Gruben , und mache von Sand undErde Beete im Keller , um die Gewächse dar¬ein zu vstanzen . Hieher kommen , vdllig er»
wachsener Kopfsalat , der stch eine ziemlicheZeit halten läßt ; Blumenkohl der noch kei»ne oder nur kleine Rosen hat , damit ste vbl»
ttg erwachsen ; Endivien , Sellerie - , und an¬dere.

c) Die im vorigen Monat ausgenomme»mn Gewächse werden nunmehr nach einigen
Tagen schon «- getrocknet seyn , man bringeKe daher in den Keller , Kammer oder Gru¬be , und lege sie schichtweise mit Sand oder
Flachsscheben ein.

d) So wie utt gegenwärtigen Monat et¬was herausgenommen und abgetrocknet wird,bringe man es ins Winterquartier.
e) Keller, Gruben und Kammer bleiben

izt immer offen , damit die eingeschlagenen Ge¬
wächse freyen Luftzug erhalten . Die immer
elngeschlossene Luft würde bald faul und die
Gewächse dadurch angesteckt werden.

f) Alles , was in das Winterbehältnißkommt , soll vom überflüßigen Kraut . , Ne»
benwurzeln , und aller Faulniß verursachenden
Unreinigkeit befreyet seyn.

g) Ist der Keller zu feucht , so darf das
Wurzelwerk nicht gleich auf den Boden ein»
geschlagen werden , sonst gehet es zu Grunde.
In diesem Fall legt man zuerst große Steine,
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oder Hölzer ( Gantner ) darauf Bretter , und
endlich Sand oder was man sonst für gut
hält , worein die Gewächse kommen.

h) Der Sand , Moos , und die Flachs-
scheben soll mehr trecken als feucht scyn,

l denn sie ziehen ohnehin die Feuchtigkeit des
! Kellers an sich . Lev Wanzen aber , die noch
; wachsen sollen , ist lchon mehr Feuchtigkeitnd-

rhig.
i) Man halte im Keller eine gute Ord.

nunq , jede Gewächsart besonders , nicht alles
durch einander geworfen ; so erspahret man
viele Derdrüsslichkeit, Zeitverlust , unndrhrge
Mühe , und manchen Schaden.

Geschäfte im Rüchengarterr.

§ . 159.
Im Küchengarten nehme man die noch

vorrätigen Saamen ab , als Karfiol , Porre,
und was sonst noch übrig ist, sammle, wenn noch
kein Frost war , Gurken zum Gebrauch , und
reife Saamengurken ein , und fahre fort mit

1 dem Bedecken der Gurken und Phaieolen.
b) Man setze dieTobacksernte fort ; ver»

vfianze Schnittlauch und Dinterzwiebel , bäu»
fele die Endivien zum Abweißen oder Blei»
chen , und stecke den Saamen des Schlan»
genknoklaucks in die Erde.

c) Wenn die Beete zu den Winterkohl»
pflanzen und Wintersalat noch nicht fertig find,
so grade man und bereite sie zur Aufnahme
der Pflanzen , die man , wenn sie ihre gehd»
rige Grdße erhalten haben , in der ersten
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Häckte des Monats darauf verpflanzt . 141 .a) Wanzen , die nicht versetzt werden , pflegen
gemeiniglich zu erfrieren , weil ihr ganzer Stän¬
gel üder der Erden flehet . Es müssen daheralle Pflanzen , wo nicht auf Ort und Stelle,wo sie bleiben sollen , doch auf ein Beet vier
Zoll weit von einander bis an Herz verpflanztwerden . Solche eingeschlagene Pflanzen wer»den sodann im Frühjahr auf ihren bestimm¬ten Ort versetzt.

Man kann solche WiNterköhlpflanzen auchin die Furchen zwischen die Spargelbeete ein»
setzen, weil fle von dem Mtfl , der die Spar*gel deckt, einigen Schutz erhalten.

Bey Herstpflanzungen ist es sehr wohl ge-than , wenn die Erde an die Pflanzen gut an-
gedrückt , oder die Beete vor deck VersetzenniedergetretteN werden , weil der Frost die Erde
hebt , und die Wurzeln krey macht.d) Der braune '

WLnterkohl wird auch ver«
pflanzt , deßgleichen der ausdauernde englischeSpinat , wenn die Pflanzen die zum Versetzentaugliche Größe erlangt haben . Der englischeSpinat kommt auf einen Fuß weit von ein»ander.

e) Wer frühen Porre und Winterzwiebelhaben will , der schon im April zu verpflanzen
seyn soll , der säe ihn im Anfang dieses Mo.nats . Man säe auch noch Winterendivien im
Anfang des Monat , wenn man künftigen Som¬
mer Saamen davon erbalten will , und ver¬
setze die erwachsenen Pflanzen an einen war.Men Ort in gehöriger Weite 5 . * 47 - 0) .f) Die Winterkohlpflanzen , die zurUjber«
Winterung in Töpfe oder Kästchen gepflanztwurden , bringt man ins Haus , weil st

'
ch schon
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manche starke Fröste einfinden , die sie verder»
den könnten.

<0 Alle halb erstorbene Pflanzen, die ihre
| Früchte abaeliefert baben, sollen ausgezogen
I und auf den Unkrautshaufen geworfen wer»

den.
h) Die Artischocken nutze man aus schnei,

de die Stängel ob , und häufe fle mit
Erde an , daß die Wuseln nicht erfrieren . Die
jungen aus Wur - elsprossen, oder aus Saamen
gezogenen Artiichockenvflarzen bebe man aus
und verpflanze fle in den Keller , denn fle vfle»
gen im ersten Jahr aemeiniglick wegen der Käl»
te m verderben. Bon dem Sparael schneide
man die Stänael wea, lockere d»e Wurzeln et»
was aur , und überdecke fle stark mit wohl
verfaultem Mlst . DieStänael werben in einer
Handbreit hoch von der E 'de abgeschnittett , damit
man kennen könne , wo ein Stock steht , welches
besonders dann sehr nützlich ist , wenn der
Svargel im ganzen Küchengarten , auf alle
Beete getheilt ist . Bey dem Abschneiden der
reifen Stängel brauche man die Dorflcht, daß
kein Saamen auf die Beete fällt, welcher in
der Folge schlechte Pflanzen Hervorbringen
kann.

i) Man bereite flch aute Erde zu den *
künftigen Mistbeeten . 9ch halte jene Erde für
die befite zu den Küchenpflanzen, die von den
Beeten im Garten genommen wird . Denn
Pflanzen wachsen in fetter Erde sehr geil, und
stocken ganz in der Gartenerde . Es ist Vesser,
Pflanzen in magerer Erde zu erziehen , und
dieselben Ln bessere zu versetzen.
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k) Man fetzt die Kartofelernte noch im¬mer fort, und nimmt Spargel zum Winter-treiben heraus. § . 146. d).

§ . 160.
Wer schöne Porre im Garten Hat , undSaamen von einigen stark gewachsenen Stöcken

zu erlangen sucht, der hebe , die vollkommenstenStücke desselben behutsam aus der Erde, undpflanze sie etwas tief an eine warme Wand.Go können auch Zwiebel allerley Gattungenzum Gaamenbau eingesetzt werden , wett sie
Ln der Erde nicht erfrieren . § . 146. f) g).b) Die ausgenommenen , und in Töpfeoder Kästen gepflanzten, zum Saamen bestimm¬ten Kohlgewächse bringe man unter ein Dach,wo sie kein Frost treffen kann.

c) Auf ein trockenes Und etwas erhabe¬nes Beet pflanze man verschiedene vollkomme¬ne Wurzelgewächse zum Saamen aus . Mandarf nicht fürchten , daß sie verfaulen werden.
§. 146. f).

d) Leere Beete werden zum Einsäen des
Wurzelwerks über Winter , gegraben, geebnet,und so bis zur Saat liegen gelassen . Mannimmt dazu die Beete , die im Sommer Kohl-
gewäckse getragen haben.

e
'
) Alles Wurzelwerk wird nach und nachauSgegraben als Möhren Wurzelpetersilien,Napunzelsellerie, Knollensellerie Wurzelsellerie,Porre , Zuckerwurzel , Meerrettig, Haferwurzel,Skorzomr , Winterrettig , rothe Rüben , undallerley andere Rüben und Wurzelgewächse,die noch bisher in der Erde stunden. Vollden Zuckerwurzeln und Meerrettigoder Kreett

wird



wird der Keim abgeschnitten , und in gute
Erde auf ein Fuß wett von einander zur Der»
Mehrung cingepflanzt . An den übrigen Wur»
zeln wird das Kraut gestutzt, doch ohne dm
Herzkeim abzuschneiden . Die überflüßigen Blät¬
ter an den rorhen Rüben sind besser abzubla.
ren als abzuschneiden , weil durch die erhal»
lenen Schnittwunden beym Kochen derselben,

; die rothe , angenehme Farbe zu sehr entzoaen
wird . Rach dem Abputzen - welches ?u Hauie
dey regnerischer Witterung , wenn sonst im Gar»
len nichts gethan werden kann , legt man die
gereinigten Wurzeln einige Tage zum Abtrote,
wen, und bringt sie sodann ins Winterquar-
llkr.

Bey dem Ausqraven der Wurzeln kann
man auch ein Beet Petersilie , Pastinak , MbH»

1 ren und andere , über Winter unausgegraben
stehen - lassen, um im Frühling junge Blatter,
öder im Sommer Saamen davon zu erhalten.
Doch ist lezteres nicht zu sehr avzu ^ atben , weil
schöne und schlechtere Wurzeln in Saamen
schießen und den Saamen unächt machen.
Lunge Blätter von Petersilien , kann ein Beet
spat gesäetrr Krautpetersilien hinlänglich lie¬
fern . Wurzeln aber , die über Winter im Saat»
beet zum Frühlingsgenuß stehen gebli - ben sind
im Geschmacke nicht die besten. Man kann
aus diesem Grunde nur alles , was vollkom»
men ist ausgraben , und nur junge , viel spä¬
ter gesäete Wurzeln überwintern lassen. Das
kleinste Wurzelwerk gehört mit den abgewor»
fenen Blättern dem Dich . Jedoch pflegen ei»
rüge die gar kleinen Petersilienwurzeln wieder

1 rinzupfianzen . Ob sie künftiges Jahr größer
i wachsen , oder in Saamen schießen , weiß ich

S
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Et zu bestimmen; soviel erinnere ich mich
aber , daß die ganz dünnen beym Ausgraben
in der Erde gebliebenen Zichorienwurzeln , im
künftigen Jahre nicht in Saamen g schossen,
sondern zu dicken Wurzeln gewachsen find.
Diese Erfahrung wäre wohl werth durch Der»
suche bev mehrern Wurzelgewächsen zu bestät»
Ligen.

Wer das Kraut von Petersilien und
Sellerie nutzen will , sammle sichs , trockne
es im Schatten , und verwahre es zum Ge¬
brauch.

f) Beete mit Mangolt können stehen Vkei»
den , um zeitlich im Frühjahr junge Blätter
zum Spinat , und später im Sommer guten
Saamen zu erhalten.

g) Nach der ersten Hälfte des Monats
wird bey trockner Witterung noch ehe sich
zu harte Fröste einstellen , das Kraut (Weis¬
kohl) abgehaum , und nach Hause geführet.
Die übergebliebenen Strünke können ausgezo»
gen und auf den Unkrautshaufen geworfen
werden . Die Blätter aber können so wohl
grün als auch eingefauert für den Winter
für das Vieh genutzt werden.

Was von andern Kohlgewächfen noch im
Garten ist , als Kohlrüben unter der Erden
(Karpellen) , Sommer - und Winterkohlrüben,
rother Kopfkohl , Kapuzinerkohl , wird ins
Haus gebracht , abgeblattet und in den Keller
gebracht.

Bey dem Abhauen des Krauts werden
die KohlSäuvter durchsehen , und wo sich aroße
und feste finden , zieht man sie sammt demStrunke heraus , und hebt sie , nachdem sie
wohl abgetrocknet worden , zum Saamerrbau
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Mp . Nus - Lese Weise verfährt man auch mit
denen übrigen zum Saamenbau bestimmten
KohlgewLchsen.

h) Man sammelt reiche Stangen » und
Zwerg » Phaseolen zum Saamen oder zum Der»
speisen ein , und läßt die jungen grünen Scher¬
ten einsalzen.

i) Der Blumenkohl wird behutsam aus»
gehoben - und auf die Beete im Keller ge»
pflanzt , wo er sodann erst spät im Winter
seine Rosen bringen wird . Die völlig er¬
wachsenen Rosen aber schneidet man an der
Hälfte des Strunks vor einem harten Frost
ab , hängt ihn mit dem Strunk in die Höbe
in einer Kammer auf , wo er sogar bis in
den Frühling eßbar bleibt , wenn ihn kein
Frost verdirbt , nur muß er beym Gebrauch,
weil er welk geworden , die Nacht vorher in
frisches Wasser eingeweicht werden.

k) Man nimmt Winterendivien aus der
Erde und pflanzt sie , nachdem fle 8 bis 14
Tage welk geworden , in den Keller ein . Man
kann auch einen Theil der Pflanzen in einer
frostfreyen Kammer ausgebreitet , so lange lie¬
gen lassen , bis man sie spät im Winter zum
Einpflanren im Keller ndthig hat ; denn das
starke Verwelken schadet ihr gar nicht.

l) Der völlig erwachsene Krapp wird aus»
gehoben , und nach Hause gebracht , die War»
zeln gereiniget , und das Kraut dem Vieh um
Futter gegeben.

m) Uebrige Kürbisse werden ausgenom»
men , noch ehe fle ein Frost zu Grunde rich¬
tet.

n) Wer Sommermajoran überwintern
will , der hebe die Stöcke , die ex dazu aus»

S 2
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gezeichnet hat , behutsam mit der Erde heraus,
und versetze ihn an eine warme Wand in Scha : »
ten , wo er sehr gut bleiben soll.

§. 161.
Auf die erledigten Plätze im Garten wird

sogleich Mist , Gassenerde , Tnchschlamm,
Schutt von alten Gebäuden , oder sonst an»
dere stark düngende Sachen gebracht , und
dieselben tief umgegraßen , so bleibt denn al»
les bis in den Frühling liegen . Wer im
Herbst seinen Garten umgräbt , wird imm r
mehr Nutzen haben , als der es im Fruhlmg
thut . So können auch die Beete zur Früh»
lingssaat geebnet , und eingetheilet werden,
um rm Frühjahr nichts mehr nbthig zu ha¬
ben , als den Saamen einzusäett Der Vor»
theil von diesem Verfahren ist wirklich groß.
Der Saame gehet auf solchen Beeten besser
auf , und sie erhalten die überaus nützliche
Wmterfeuchtigkeit viel länger als die frisch
ausgegrabeneN ; man kann früher säen , da cf
nicht so viel begießen , die Pflanzen wachsen
freudiger und — wieviel ist gewonnen, , wenn
man bey den gehäuften Arbeiten im Frühjahr
sich mit dem Aufgrabett nicht Mehr versäumen
darf ! —

b) Wenn die Beete zur Wintersaat zube.
reitet sind ; so fange man gegen Ende des
Monats die Samen auszusäen an . Hi - her
gehören Kraut » und Wurzlp . tersilie , Kraut-
un >> Wurz ' lsellerie , Knollens lürie , Rapun»
- elsellerie , Möhren , Pastinak , Dill , Melde,
Zlcyorien , Haferwurzel , Skorzoner , Zwiebel-
saamm aller Gattungen , Porre , Spinat % Ker¬
bet , Zuckerwurzcln , Winterkreß , Htayrüben,
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Burgunderrüben , märkische oder Tottasterrü-
den . Schwarzkümmel , Anis , Rhabarber in
einen feuchten und sandiglen Boden , - Kopf¬
salat , große Saubohnen , und noch andere.
Bey der Aussaat dieser Saamen merke man
folgende Hauptregel : Wenn die Witterung
warm und gelind ist , verzögere man die Aus»
saat bis in den folgenden Monat November,
aucb sogar bis in den Dezember ; so lange
nämlich kein Frost kommt ; zeigt nchs aber,
daß es zuwimern will , so ist es hohe Zeit,
dieselben in die Erde zu bringen. Die beßte
Einsaat ist , wenn es kurz darauf zuwinterr,
ehe die Saamen aittgehcn. Der folgendeFrüh*
ling wirds zeigen , wie weit fich die Herbst¬
saat von der Frühlingssaat unterscheiden wird.
Doch ist die Herbstsaat in sehr nassen und
schweren Boden nicht zum beßten zu em»
pfehlen.

e) Man stecke Knoblauch , sowohl den ge¬
meinen , als auch den Schlangenknoblauch,
und bringe die Schalotten und Jakobszwiebel
in die Erde . Auf das Beet wohin die Ja¬
kobszwiebel gelegt werden , kann man Rapun»
zel oder Spinat säen , denn bis jener auf-
wächst , ist dieser verbraucht.

d) Man lege neue Spargelbeete durch die
Einsäeung des Saamens an , welches in Für»
chen einen Schuh weit von einander geschieht.
In einem trockenen Lande kann man auch
neue Spargelbeete durch das Versetzen ein oder
zweyjähriger Pflanzen errichten. Die Pflanzen
kommen in Gruben oder aufgeworfene Gro¬
ben , die mit kurzem Mist angefüllt und mit
guter Erde überschüttet sind , zu stehen.
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e) Man verpflanze zur Vermehrung Süß¬

holz durch Wurzelkeime , Alant durch Zerthei»
Lung der Wurzel , und Eibisch , welcher zweyFuß von einander entfernt in flaches Land ge»
fetzt wird . So vermehrt man auch Dragunund Tripmadam durch Zerrheilung der Wur

zel . — »
0 Man fährt fort allerley Kohlgewächseund Wurzeln zum Saamenbau auszuwählen,dazu man sederzeit die schönsten , glattesten,und in ihrer Art vollkommensten Gewächsenimmt.
g) Man kann schon um diese Zeit arrfan»

gen, die gesprengten Zichorienwürzeln zum
Blätterschiessen einzulegen , die sodenn mit
Winterendivien gemischt, einen angenehmen Sa»
Lat abgeben. § . 4.

§. 162.

In nassen Gärten , wo Kanäle zur Ab»
leitung der zu vielen Feuchtigkeit angelegt Knd,werden ste gereiniget , oder auch neue , sowohl
offene als verschlossene aufgegraben , und wohl
eingerichtet. So können auch Teiche , oder
sonst kleine Wasserbetzältntsse angelegt werden.

b) Man bedeckt mit kurzem Mste die
Rhabarber und Süßholzbeete , mu Gärber»
Lohe die sungen Erdbeerbeete , die Zwiebel und
Artisckockenbeete und andere Gewächse , für die
man fürchtet , noch ehe der Frost vorbanden,mit Laub von den Bäumen , Flachsscheben,oder mit andern derley Dingen.

c) Man errichte ffch warme Rabatten,wo man früh im Frühling Gewächse anbauen
kann ; damit man fle beym Gebrauch fertig
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Habe , und nickt erst lange warten darf , dis

fie angelegt find.
d) Emen sehr magern Boden resole mau

nach Erforderung zwey oder drey Fuß tief,
und werke in die Gräben einen Fuß hoch
Mist , so wird der Boden dadurch sehr verbes.
sert werden . Ist ein Grasboden urbar zu ma¬

chen , so pflüge man denselben izt um , so daß
das Gras auf den Boden zu liegen komme.
Wird ein Grasboden resolt , so ist man aller
Mühe enthoben , den Boden beständig von

Graswurzem und vielem Unkraut zu reim»

gen.
Ein Kuckengarten , der in drey Theile aö»

getheilt ist , kann alle Jahre im Herbst da re»

jott werden , wo das Kohlgewächs hingepfla rzt
werden soll , und auf diese Art wird jeder
Theil im Garten einmal rejolt werden , bis
drey Jahre verflossen find . Nach dieser ver»
stoffenen Zeit fängt man wieder vom Neuen
an . Das Rejolen ist von sehr großem Nu»

tzen. Die Gewächse wachsen viel schöner, und
der Garten wird von allem Unkraut rein.

Doch ist es nur in einem solchem Boden an»

zurathen , wo die Erde einige Schuhe tief gut
ist, aber in keinem sehr feuchten Grunde , und wo

unter einer schlechten Erdart eme bessere an»

zutreffen ist.
e) In diesem Monat blühen die Safran¬

zwiebel . Man sammle daher alle Morgen die

fich völlig geöstneten Blumen steißrg ein . Ge¬

schieht dieses Emsammeln nachläßig, , so leidet
man Schaden ; weil die Blumen überhauvt

24 Stunden blühen . Zu Hause werden die
Staubbeutel oder der eigentliche Safran her»
ausgenommen , davon gemeiniglich drey in ei¬

nerBlume Knd , undauf Papier getrocknet.
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f ) Man richtet nunmehr im Küchengar.
ten Mistbeete an , um jungen Salat zur Voll,
kommenheit Zu bringen . Allein solche Mist»
beete lohnen selten die Unkosten.

g) Ist Ln einem Garten Sand , oder sonst
ein schlechter Boden , der zur Hervorbringung
guter und vollkommener Gewächse , sowohl im
Küchen , als Obst » und Pflanzengarten un»
tauglich ist ; so kann man schon in diesem Mo»
nat die Verbesserung des Grundes dmch die
Erdmischung zu veranstalten ansangen ; damit
die darauf gebrachten Erdtheile Zeit gewin»
nen , sich über den folgenden Winter hinläng¬
lich aufzulbsen . Ungleichen kann mit der ULber»
führung eines guten dem Grunde nöthlgen
Märgels und anderer verbessernden Erdarten
der Anfang gemacht werden.

h) Man dünget die Beeke einiger Ge»
würzkräuter ; als Krausemünz , Melisse, Dra»
gun u . a.

i) Wenn in einem Graben zu viele Que»
üen und anderes dergleichen Unkraut ist , wel»
ches nickt -eicht auszurotten ist , sondern aus
dem kleinsten Würzelchen sich wieder in eme
ungeheure Menge vermehrt , als der Gleiß
( Gartenschierling ) , Gundelreben oder Gaman»
der , Teschenkraut und andere , so ist kein bes¬
serer Rath als die Erde des Küchmgartens
durchzusieben ; weil aber dieses sehr kostsviellg
und Zeit verschwenderisch ist , wird das Rew»
len auf drey bis vier Fuß tief beßtens m»
pfohlm.



Verrichtungen im Blumengarten.

§. iSZ.

In diesem angenehmen Theil des Gar»
tens wwd fast alles leer , und es bleibt sonst
nichts übrig , als solche Gewächse , die den
Wmter über ausdauren können , die übrigen
haben das Land verlassen und find in eine
wärmere Wohnung eingezogen.

a) Ln diesem Monat wird sehr wemx
begossen , theils weil dieLukt und Sonne nicht
mehr so stark austrocknet , theils , weil man
für Fröste mcht mehr sicher ist ; in welchem
Fall das Begießen den Untergang der Blu»
mengewächfe befördert . Müßte aber allem die»
fett ungeachtet begossen werden , so geschehe es
ein Paar Stunden nach dem Aufgang der
Sonne , wenn die Erde schon etwas erwärmet
ist , ganz mäßig , damit die zu viele Nässe nicht
schade und die Wurzeln in Faulniß bringe,
i 149 - a) .

b) Alle noch rückständigen Saamen beo«
dachte man , und bringe Ke nach Hause , ehe
sie ausfallen.

c) Spätblühende Staudengewächse wer»
den alle drey Lahre umgelegt , vertheitt , und
dadurch ihre Vermehrung veranstaltet.

d) Verschiedene Blumengewächse werden
theils in mit guter Erde gefüllte Töpfe , theils
in Blumengläser zur Wintertreiberey einge»
setzt. Schöne Topfnelken , die man im freyen
Lande überwintern will , werden samt ihren
noch nicht genug bewurzelten Ablegern mit de-
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stanzen Erde ins Land versetzt . Eben dieses
kann auch mit Ablegern geschehen , die noch
zu klein waren im Lande abzulegen , damit fle
zu Anfang des Mayes Wurzel erhalten , und
ehe Ke spindeln , oder in die Blüthe schiessen,
akgenommen werden können.

Nelkenableger , die bereits ganz gewurzelt
haben , können vom Mutterstock getrennt und
in Töpfe oder in die Luststücke , wo fle blühen
sollen , gepflanzt werden . Eben so verfährt
man mit den Ablegern von Guldenlack , und
versetzt aus Saamen gezogene Nelken und Lack-
violen , wo fle bleiben sollen. Die im May
oder April gesäeten Winterlevkojen muß man,
so bald es möglich , ins Winterquartier im
freyen Garten einpflanzen.

e) Die ausgenommenen und abgetrockne»
ten Blumenzwiebel werden , nachdem fle von
den alten Wurzeln gereiniget und zertheilt
worden , zu Anfang dieses Monats in die Erde
gelegt , wozu das Erdreich schon vorher zube»
reitet worden ist. Die abgenommenen kleinen
Zwiebelchen oder Nebenbrut , flnd unter ge»
höriger Bezeichnung der Gattungen , auf ein
besonders gut zugerichtetes Beet zur Vermeh¬
rung auszupflanzen.

^ f) Wenn noch kein Frost gewesen , und
die ausländischen Gewächse im Garten stehen,
bringe man fle ins Gewächshaus . Auf diese
Art handle man auch mit den etwas härter»
Pflanzen , die jedoch keinen starken Frost ver¬
tragen können . § . 149 . i) .

g) Tuberosen und Feuerlilien werden her¬
ausgenommen und aufbewahret ; solche Tu-
ßeroftn aber die bereits Stängel getrieben
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haben , hebe man aus, , und versetze fle in
Tdv '̂

e zum Herbstflor.
h) Außer den im § 150 . a) angemerk»

ten Saamen säe man noch folgende : Wohl¬
riechende Erbsen , auf die Stelle , wo sie blü»
hen sollen, Agleysaamen , Aurikelsaamen , Prim-

i mein oder Schlüßelblumen , Nachtviolen in
* mittelmäßig trockenes Land , Matronalviolen,
ß Monarda in gute Rabatten , prrennirende ein-

fache Sonnenblume , Fasanenaugensaamen,
Amathistblumen an einen Ort , wo sie stehen
bleiben sollen , Kornelkirschen , Saamen von
Kaiserskronen auf ein leichtes Erbmengsel,
Mannstreu an einen Ort , wo sie stehen bleibt,
Meerzwiebel , Nachtkerze und andere.

i) Man errichtet , so lange die Witterung
gut ist , neue Rabatten , oder verbessert die
alten , sowohl an ihrer Erde , als auch an
ihren äußern Einfassungen von Buchsbaunr
aus , mit ausgehobenen Stücken , wo er zu
dicht gewachsen ist . Wo es angeht , mache man
Ableaer davon , um künftig neu angelegte
Luststücke einfassen zu können.

k) Ulber die Deere der ausdauernden Blu»
men und Blumenzwiebel , fahre man fort gu»
te Erde zu sieben , um dadurch die Wurzel»
zu erfrischen . § . 150 . d) .

l) Man legt neue Luststücke an , und wen»
sie vollendet sind , veranstalte man die Ein»
fassunaeu derselben mit iungem BuchsSaum,
oder andern perennirenden Blumensträuchern,
oder Blumengewächsen , die sich izt versetze»
lassen. Nach vollbrachter Einfassung schütte
man sogleich die Gänge mit Sand und Kieß
aus . —
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rn) Man verpflanzet sogleich in solche neu
angelegte Luststücke ausdauernde Blumenge»
wüchse , oder säet obige Saamen in verschie»
bene Stellen ein.

n) Man nehme von den Mutterpflanzen
alle Ableger , beobachtet die saamenrragenden
Gewächse , reißt an den übrigen den Saamen
weg , und unternimmt die Aufthauung , wenn
man von einem Frost übereilet worden wäre.
§ . 150 . g) h) i) .

i 164.

Man verpflanze in den Garten oder in
die Luststücke verschiedene Verzierungssträu»
cher und Blumensträucher , die schon verhlü»
het haben . Solche aber , welche eben erst blü»
hen , werden verschonet , und im folgenden
Frühfahr verpflanzt.

b) Die Blumenstöcke , daran schwanke
Blumen angebunden waren , Bänke , leere
Blumentöpfe , leere Blumengefäße und was
sonst von beweglichen Zierathen , die durch die
Nässe und Frost Schaden leiden , im Blumen»
garten vorräthig ist , wird ins Haus gebracht,
und läßt es alles bis zum künftigen Gebrauch
unter einem Dache im Trockenen liegen.

c) Wenn sich starke Fröste zu zeigen an»
fangen , ist es nörhig , die Beete der keimn
Blumenzwiebel , mit Laub von Bäumen , mit
Flachsscheben , oder mit Gärberlohe zu bede»
cken . Es sollen daher solche nbthige Verwah.
rungsmittel schon im Vorrath gehalten wer¬
den . Eine solche Bedeckung fordern auch ei»
nige andere Blumen » und Staudengewächse.
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d) Die leer gewordenen Beete im Blu»
mengarten dünge man , grabe Ke um , und
richte Ke also zur folgenden Aufnahme des
Saamens oder der Pflanzen wohl ein.

e) Die noch immer blühenden Pflanzen
warte man sorgfältig , man ziehe einen kler-
nen Hügel von Erde um ihre Stängel , und
Halte sie feucht und locker . Das Begießen ge»
schrehr nur an die Wurzel.

f) Alle Kießgänge werden rein gehalten ,
und wenn Ke naß sind , gewalzet.

g) Man besehe die Topfgewächse , und be»
sorge Ke fleißig , eben das thue man bey den
blühenden StrLuchern , und verhüte alles
Moos und faule Blätter , und halte alles
rein.

h) Alle Blumenbeete , derer Pflanzen ver.
blühet und ausgegangen sind , reinige man von
vertrockneten Pflanzenstängeln und faulen Blat»
rern . Man ziehe Ke aus und werfe sie auf
dm Unkrauthaufen.

i) Blumengewächse , die man im Garten
überwintern will , als Keuschbaum , Zisten¬
röschen , spanischen Ginster ( Jenester ) und
andere bindet man dicht mit Stroh um , und
steckt starke Pfähle dabey , die Wurzeln der¬

selben belegt man mit langem Pferdemist , so
lassen Ke sich sehr gut durchwintern.

k) Die Feigenbäume , die Ln kälteren Ge¬
genden den Winter über im Garten stehen
bleiben , umwindet man stark mit Stroh , biegt
fie in die Erde , und decket sie mit Pferdmist
zu . In warmem Gegenden bleiben Ke unbe¬
deckt im Lande stehen.

Auf eben diese Art verfährt man mit ei»

nigen Rosenarten , als Herbstcoserr , Monat»
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rosen , und Damaseencrrosen . So auch Lor»beerbäumchen.
l) Man macht Ableger , oder steckt Rer»ser zur Vermehrung von Lorbeerkirschen , insfreye Land in eine gute Rabatte , die etwas

schattigt ist , tritt die Reiser an , und läßt steohne alle Vorsorge der Natur über . DieSteckreiser sollen einjährige Triebe 12 bis 15Zoll l<W seyn.
m) Zu den Gewächsen , die über Winterim freyen Garten die Kälte aushallen kdn»nen , gehören noch der Ludasbaum , der sichwindende Hundeskohl , verschiedene Sorten der

Jasminen , Granatbäume und noch mehrere,man behandelt fie , wie jene Lit . i .)n) Ist jemand gesonnen , einen neuen
Blumengarten iu errichten , so suche er einen
Platz dazu aus , der eine gute sonn ^NreicheLage hat , und durch Gebäude für dre Nord»winde gesichert ist. Dieser Platz nun , derweder zu naß , noch zu trocken seyn soll , wirdin diesem Monat drey Fuß tief rejolt , vonallen Steinen gereittiget , und vollkommen ge»ebnet . Bey dem Rejolen wird vieler Mistunten in die Gräben gebracht , welcher in ei»nem oder mehr Lahren verfault , und di-e Er»de ungemein verbessert , wenn das Stück mder Folge wieder rejolt wird . In einem schlech¬ten Grunde muß die Erde durch wohl ver»faulten Mist , Gewächserde , oder mit andern

nützlichen Erdarten vermischt werden , damitste die erforderliche Lockerheit und Fruchtbar*keit erhalte.
0) Man steche fleißig den Haufen derBlumenerde um , damit die umer -n Lagen nicht
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zu unfruchtbar bleiben , alles wohl faule , und
Unkraut und dessen Kaame vertilget werde.

v) Jetzt ist es auch Zeit Magazine zu gu»
ter Blumenerde anzulegen . Es wird dazu ei»
ne Grube gemacht , die 6—8 Schuh tief , drey
oder vier Schuh breit , und eben so lang oder
auch länger ist . In diese Grube kommen al»
lerley faulende Dinge , als : eine Lage guter
Kuhmist , Leimen , Holzerde , Gaffenkoth,
Teichschlamm , und was man sonst erhalten
kann . Dieses Dungmagazin muß fleißig um»
graben werden . So erhält man eine vortreff¬
liche Erde , sowohl zum Dung als iauch zu
den Blumen . Will man sich an die angege»
bene Größe der Grube nicht binden ; so mache
man dieselbe nach eigenem Wohlgefallen.

Verrichtungen in der Saat » und Baum»
schule.

§ . i6Z.

In der Saat » und Baumschule wird man
nunmehr eine Menge von Arbeiten zu verrich¬
ten haben . Man fange daher mit den Oku»
lallten °die Verrichtungen an . Man besehe al»
le Stämmchen , die in den vorigen Monaten
okulirt worden , die Wunde wird verwachsen,
und das Aug frisch und gequollen seyn ; so»
bald man dieses stehet , öffnet man den Ver¬
band und läßt das Stämmchen und das ein¬
gesetzte Aug unverbunden der Natur über.
Sind mehrere Augen in ein Stämmchen ein»
gesetzt , und betrieben , so läßt man alle bis
in das künftige Frühjahr ruhig stehen.^ Das
Aug welches schwarz und rrotkerr ist , .wird
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Herausgeworfen , und die Wunde mit Baum»
wachs verstrichen.

b) Wer ins treibende Aug skulirt hat,
wird schon schöne Reiser erlangt und an bey»
gesetzte Stäbe angebunden haben . Man sagt,
- aß solche junge Triebe wegen Mangel an an»
gesetztem reift » Holze im Winter erfrieren;
allein ich habe das Gegentheil oft in den rär»
testen Wintern erfahren . Vielleicht waren zu
spät getriebene Reiserchen diesem Schicksal
unterworfen ? Will man jedoch dabey sich rer
gehen , man kennt die Natur der Gewächse
nicht , und traut dem Frost nicht zu viel ; so
kann man die jungen Triebe sammt dem
Etämmchen mit Stroh umwinden , und es
also bepanzert überwintern Lassen.

c) Man reinige die Stämmchen vom Moos,
Infekten und aller Unreinigkeit.

d) Wenn die Beete zur & aat ♦ oder Baum¬
schule noch nicht fertig sind ; so ist es schon
spät genug dieselben izt zu zubereiten.

e) Bäume , die nicht tragen wollen , wer»
den an den Aesten beftutzt , alle Wasserrerser,
Wurzelschößlinge , und dürres Holz wird weg»
geschnitten und die Wunden mit Baumwachs,
oder verschmieret . Dieses Mo¬
nat ist überhaupt die bcßte Feit sowohl Spa»
lier » als hochstämmige Bäume mit Nutzen
zu beschneiden ; denn in den Frühlingsmon «»
ten ist der Saft schon zu sehr in die Bäume
getretten.

f) Ist man mit dem Graben der Löcher
für die zu versetzenden Bäumchen noch nicht
fertig , so fahre man fort , und vollende die»
seö Geschäft.

g) Man
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g) Man ist noch immer besorgt um ver¬
schiedene Arten der Obstsaamen , und sammelt
sie fleißig ein. Eben so bekümmert man fich
auch um mancherley gute Slräuchersaamen,
um aus denselben theils Hecker zu ziehen,
rheils die erwachsenen Pflanzen zu andern Ge»
brauch anwenden zu können.

h) Man vermehrt türkischen Hollunder
und andere Sträucher von dieser Gattung,
oder solche , die sich durch Wurzelschößlinge
vermehren lassen, durch Ausläufer , die man in
gehörigen Boden 2 Schuh von einander ver¬
pflanzt.

0 Gegen Ende des Monats beschneidet
man Rosen , und andere Blumensträucher.

k) Die Saatpflanzen in den Kästchen und
allerley andernGeschirren beschirmet maEr rau¬
he Wurde , läßt sie aber dabey auch alle Bor-
rheile der wärmenden Sonne genießen , dit
sie nur haben können.

tz. 166 ,

WeNn die Saatbeete für die Öbstsaameri
fertig sind , ziehe man Rinnen ein Schuh weit
von einünder , die ohngefähr 2 Zoll tief find,
und säe die Obstsaamen einzeln in die gemach¬
ten Furchen einen Zoll weit von einander , so»
dann stoffe man die aufgeworfene Erde darauf,
und drücke sie ein wenig an . Ueber jede ein»
gesäete- Obstgattung führe man ein ordentliches
Register , stecke einen Pfahl auf iedes Beet
oder Rinne , bezeichne ihn mit der gehörigen
Nummer , und trage alles ordentlich in ein
besonderes Buch ein , so werden die Obstgat-
tungen niemals vermischt werden.
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Zum Einsäen gehören alterley Arten des
Kern » und Stemobstes , der Beeren , Sträu»
chersaamen , Nüsse , und was sonst noch mehr
ist : als Aepfel , Birnen , sowohl von Wald,
als Gartenfrüchten , Quitten , allerley süsse
und saure Kirschen , Morillen , Pferstch , Ka»
stanien , mit süssen und bittern Früchten,
Haselnüsse , Welschnüsse , bittere und süsse
Mandeln , Muschelsaamen und dergleichen.

So säet man auch die Kerne der Sträu»
cher , entweder an den Ort , wo sie eine He¬
cke machen sollen , oder besonders , um die
Pflanzen fodenn auszuheben , und an die Stel»
le zu versetzen , wo ein lebendiger Zaun ge»
zogen werden soll. Solche StrLucher find Ha¬
gedorn oder wilde Rosen , Weisdorn , (.Hahn»
aepfel ) , Schleendörn , Pflaumen und andere
Gewächse , daraus man eine Hecke ziehen
will.

b) Man steckt allerley Arten der Johan¬
nis * Stachel * und Berberisbeere , oder veran»
stattet ihre Vermehrung durch einjährige Rei»
ser . Matt setzt SteckeNreiser von Quitten,
um Steine zum Okulieren oder Propfen kür
Zwergbäume zu erhalten . Man zieht gemei¬
niglich die Steckreiser dem Niederbeugen , und
Ausläufern vor , weil fle nicht sobald wie
diese verdrüßl che Ausläufer machen»

c) Hat man jedoch Lust , die Quitten
durchs Niederbeugen zu vermehren , so beuge
man die schönsten Zweige nieder , befestige die¬
selben mit einem Häckchen , und überschütte
sie mit Erde . Auf die nämliche Art verfährt
man mir den Rosen , und andern Bäumen
und Srräuchern , die man vermehren wtü.
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d) In einen mehr trocknen als nassen Bo»
den , in einer sandrgten , und sonst lockern Er»
de , wird in diesem Monat das Verpflanzen
der Bäumchen , aus dem Pflanzenplatz in die
Baumschule vorgenommen. Die Stämmchen
werden eine Elle weit voneinander im Gevi-rr»
ten nach der Schnur gepflanzt , ohne dieselben
dis zum Krüppel zu verschneiden . Die Bäum»
chen werden sehr behutsam sammt allen lhren
Wurzeln ausgehoben , nichts wird an ihnen
beschnitten , weder Wurzeln noch Kerne , weil
beydes schädlich ist. Doch wird an den Bir»
nen und Aepkeln dls Pfahl » oder Herzwurzel,
die sich gerade in die Erde herunterzieht , und
an allen Stämmchen die beschädigten Wurzeln
abgeschnittcn , jedoch ohne die letztem stark
zu verkürzen. . . .Werben solche Bäumchen eingeschlemmt,
so bekl iben fte viel ftcherer , und bedürfen des
Begießens nicht , welches bey trockener Witte»
rung sehr oft wiederhohlet werdenmuß, be¬
sonders in einem lockern, trockenen und san-
digren Gmnde . Bey dem Versetz . » derselben
werden fie sogleich an eine guerliegende Stan»
ge , oder an beygesteckte Stäbe mit nassem
Stroh oder mit Bast , mit einem Kreuzschlaz
angebunden , damit die Rinde , die ohnehin
noch zart ist , nicht abgerieben werde.

Was von den Stämmchen aus der Saat,
schule gesagt ist , das gilt auch von Wildlin»
gen aus dem Walde , als wilden Aeyfeln,Dirnen , Kirschen , deßgleichen Weißdorn,Schleendorn , Eichenstämmchen , Eberaschen»oder Vogelbeerbäumchen und andere . Alle
diese kommen in die Baumschule UM gute

T 2
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Sorten vom Obste darauf zu okuliren oder zu
pfropfen.

e) Es werden gleichfalls Stämmchen in
der Saat - oder Baumschule , wo manches an
einem unebnen Orte stehet , auf eme andere
Stelle gesetzt.

So wie die Bäumchen Ln der Saatschule
nummerirt , und ihre Nummern in ein Re»
gister eingetragen wurden ; auf gleiche Weise
soll es auch beym Verpflanzen gehalten wer¬
den i66 . a) .

f) Es liegt viel daran , daß versetzte
Däumchen so in die Erde gepflanzt werden,
wie Ke vor dem Versetzen stunden. Ihre Kro¬
ne soll so orientirt werden , wie Ke vorher
war , damit die mitternächtliche Seite nicht
gegen Mittag zu stehen komme , es sey denn,
daß man es wegen erforderlichen Ursachen
thun muß , und der Stamm soll nicht tiefer
Ln die Erde zu stehen kommen , als er es vor
dem Verpflanzen gewesen . Um nun dieses zu
bewerkstelligen , kann ^man Kch sowohl die Hd.
he , als die MittGsseite mit Kreide , oder
besser mit zerlassend Wachse oder Pech zeich»
nen , wenn man nicht m der Farbe , die es
hinlänglich unterscheidet, genug geübt ist . Das
Däumchen kann sedd-Ä um einen Zoll tiefer
gesetzt werden , als es gkzeichnet ist , weil Kch
die lockere , ausgeworfene Erde um soviel ohn»
gcfähr senkt n wird . Bäumchen aus einem
schlechten in bessern Grunv versetzt , ist sehr
vorthcilhaft , das Gegentheil aber desto schLd»
licher.

g) Sind erhaltene Wildlinge aus dem
Walde noch zu schwach in die Baumschule^
werden sie in die Saatschule verpflanz , ie
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erforderliche Stärke zu erhalten , und die Ord»
nung in der ersten nicht zu stdhren.

h) Man verpflanzt mit dem besten Erfolg
verschiedene Fruchrsträucher , als Johannisbeere,
Stachel » oder Rauchbaere , Hollunder , Berbe»
ris , Attich , u. a . Luststräucher als Rosen,
Le länger je lieber , und andere derley nie»
drige Sträucher.

0 Junge Spalierbäume , Kesselbäume,
und junge Okulanten und Pfrovfer , die an
Ort und SteUe kommen sollen , werden ver»
fetzt.

k > Um die jungen versetzten Bäume streue
man Lumpen , Stücke unnützer alter Leinwand,
oder Wollenzeug , und schütte Erde darauf,
mit gutem Dünger vermischt . Solches Ue-
berschütten ist von manchem Nutzen ; es be¬
hält die Feuchtigkeit , sichert für Frost , und
dünget das Erdre ch.

l) Will man Bäumchen in einer sehr
magern Erde düngen , um das Wachsthum
zu beschleunigen , grabe man die Wurzel auf
und schütte gute Erde oder Dünger darüber,
doch ohne die Wurzeln unmittelbar zu berüh¬
ren , oder begieße die Bäumchen oft an ih»
ren Wurzeln mit Mistjauche.

m) Nuß » Kastanien , Linden - Wacholder,
wilde Kastamen , und Tannenbäume sind izt
mit dem beßten Erfolg zu versetzen , doch sol»
len erstere nicht über 4 Jahr alt feyn ; weil
sie sehr schwer Wurzel schlagen , und meistens
ausgehen.

n) Um eine Menge Obstsaamen zu er-,
halten , kauft man czt die Waldäpfel und
Waldbirnen , wenn sie r o 'lkommen reif sind,
läßt sie flössen , und presen . Der Saft davon
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Siebt einen guten Hauseßig , und die Kerne
kraucht man zum Einsäen.

o) Wenn man Bäume aus der Ferne
erhält , lege man sie vor dem Einpflanzen,
der Länge nach im Garten an einem schat»
tigten Ort auf den Boden , beschütte sie mit
klarer Erde , begieße das Erdreich sanft an
den Wurzeln , und lasse sie also 6 bis 8 Ta»
ge Liegen , sodann werden sie eingepflanzt.

p) Bey kränkelnden und frisch versetzte«
Bäumen ist das öftere Reiben , und Waschen
an dem Stamme und Aesten von großem
Rußen . Man rettet dadurch viel Bäume,
die sonst ausgehen würden.

<0 Mehrjährige Baumschulen , hie schon
einen schwachen Trieb den Bäumchen verschaf»
fen , sind aufzaheben , oder , wenn man dieses
wegen noch vielen darinn befindlichen Bäum»
chen nicht thun will , dünge man den Boden
stark , und grabe ihn zwischen den Bäumchen,
ohne die Wurzeln zu verderben , einen halben
Spaden tief um»

v) Wer keine Kernschule hat , kann seine
Lbstsaamen sogleich in die Baumschule brin»
gen , doch muß er beym Aufgehen der jungen
Pflanzen die Vorsicht gebrauchen , daß er die
jungen Bäumchen durch das Auflockern der
Baumschule nicht verderbe.

s ) Fast alle Bäume pflegen zuweilen jun»
ge Stämmchen aus ihren Wurzeln ausschies.
fen zu lassen , die man Wurzelsprößlinge nennt.
und woraus besonders bey Kirschen und Pflau.
men oft die beßten Bäume gezogen werden.
Sucht man nun einige schön und stark wach¬
sende , und glattstämmlge Wurzelsprößlinge,
sbndere man sie von der Wurzel ab , die man
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wenn sie nicht zu dick ist , avschneidet und
mit Baumwachs verschmiert , setze sie in die
Baumschule gleich andern Wildlingen , und
behandle sie mit diesen zugleich. Bey man»
chen Obstgattungen ist die Veredlung bey aus
Wurzelsprdßlingen gut gezogenen Bäumchen
gar nicht ndthig.

r) Die Hauken der Amelsen zerstosse
man bey feuchtem und katten Wetter , wenn
sie beysammen sitzen , verbrenne sie mit sie»
dendem Wasser oder Stroh , welches man an»
zündet . Am beßten , man hebet die ganzen
Haufen mit der Erde aus , thut sie in ein
Gefäß , und trägt sie aus dem Garten in ein
fließendes Wasser.

u ) Man führet fort von Fruchtbäumett
Ableger zu machen , oder sie durch einjährige
Steckreiser zu vermehren ; und entlaubet Bäum»
chen / wenn sie ihr Laub nicht abwerfen wok»
len . §. 179 . l)

Verrichtungen im Zruchtgarten,

§ . 167.

Im Obstgarten führet man fort allerley
reifes Obst einzusammeln , als Aepfel , Bir-
nen , Zwetschken , Welschnüsse , Kastanien,
Quitten , Mispeln und dergleichen . Alles
Winterobst wird vor einem starken Froste ab¬
gebrochen , und nicht abgeschüttelt , damit sich
das Obst nicht flösse , und Flecken bekomme,
wovon es in kurzer Zeit fault . $ . 153. a>

b) Zwetschken die vollkommen reif sind,
knüpfe man noch an Fäden , verkaufe oder
trockne die übrigen , die schlechten gehe man
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lern Vieh, so wie alles übrige schreckte . Obst.
Zwischen den Reihe» stehende Kohlrüben,
oder andere Gewächse bringe ma» nach Hau»
fe. Man entlediget also den ganzen Garte»
von seiner Bürde , damit er belastet war,und sammelt allen Gegen der mühvollen Gar«
tenarbeit mit Vergnügen , als eine reiche Be»
lohnung ein : so daß die wohlgetroffene Auf¬
schrift eines hier gut angelegten und zum Nu»
tzen und Vergnügen eingerichteten Gartens
wahr wird:

Die Gartenarbeit Hat viel Müh ; ^ ;
Doch reiche Früchte lohnen fie°

§. l68.
Der Verdruß wegen ungewissenhaftenLeu»

ten Hüter im Garten zu halten , höret auf;
denn sobald das Dbst , und die übrigen den Die»
den gefährliche Gewächse wegqefchafft werden,
stnd ü'

e ohne weiters für dießmal unndthig.
b) Im Obstgarten wird nun , sobald dieBlatter abgefallen , alles beschnitten, was zu

beschneiden tst , als Diebschdsse oder Wasserrei»
ser , unregelmäßige Aeste und Zweige , dürres
Holz , abgebrochene , oder stark verwundete
Aeste , unnütze Wurzelbrut , und was derglei»
cken mehr ist Frische Wunden müssen sogleich
nach dem Schnitt mit Baumwachs , oder
Pfropfleimm verschmieret werden.

Spalier , und andere Zwergbäume werden
in diesem Monat mit dem glücklichste» Erfolg
beschnitten , und sogleich angebunden.

e) Die Krankheiten der Bäume beile
man, und verstreiche alle Wunden mit Baum.
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Vachs , damit der folgende Frost Nicht ein»
dringen , und das Uebel ärger machen kann.

d) Unfruchtbare Bäume , die nur ins
Holz wachsen , und keine verhältnißmäßige
Früchte bringen , stutze man ein , sowohl an
ehren Frücht . als Holzzweigen ; so ist auch das
Derstutzen der neu getriebenen Reiser bey
den Pfirschen nothwendig , wenn fie reichliche
Früchte tragen sollen.

e) Dre in die Rinde gepfropften , oder
durchs Kopuliren veredelten Reiser , binde
man auf , und wenn fie ganz verwachsen find ,
reinige man fie durchs Abwaschen mir reinem
Wasser , und lasse fie also unverbunden blei»
ben ; deren Wunde aber nicht ganz verheilt
ist , binde man wieder zu , und Lasse fie den
ganzen Winter über verbunden.

Sind die Triebe schwank und groß , bin»
de man dieselben an , damit fie Sturmwinde
nicht abbrechen kdnnen.

f) Der Weinmonat ist auch die bequem»
lichste Zeit die Bäume von der lockern Rin¬
de , und dem schädlichen Moos , das als eme
Schmarotzerpflanze dem Baum die beßten Säf»
te entzieht , zu reinigen . Die lockere Rinde
wird sorgfältig abgeschaben , und sodann der
Stamm von den Aesten bis herunter mit ei»
nem groben in Wasser getauchten Lappen ge¬
rieben und gewaschen. Dieses Verfahren ist
bey den Obstbäumen , öfters wiederhohlt , von
unsäglichen Nutzen . § . 154 . a>.

g) Man öffnet den Verband an den im
vorigen Monat oder auch früher okulirten
Zweigen , und nimmt ihn ganz weg , wenn
die Wunde hinlänglich verwachsen ist. Man
führet fort Gruben für einzupflanzende Bäu»
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mt zu verfertigen , vollendet aker auch diese
Arbeit in den ersten Tagen des Monats.

h) Hat man gesteckte Reiser der Johan»
nisbeeren und anderer Fruchtsträucher in der
Baumschule , die bereits Wurzeln getrieben ha»
den ; setzt man sie in den Baumgarten ; hat
man aber dergleichen nicht , so stecke man ei»
mge derselben . Sie kommen sowohl in einem
schattigteN / als sonmnreichen Ort sehr gut
fort , nur daß iene später und diese früher
reifen , und — ist dieses nicht oft ein gewisser
Dortheil ? — .

'

§ . 169.

Iezt gehet das Versetzen der Bäume an.
Wenn ein Baum nicht an einem rechten Fleck
stehet , wird er an einen andern Ort versetzt,
und — gehet nicht oft im Obstgarten ein
Baum durch Krankheit , Alter , oder Verwahr¬
losung aus ? Gewiß der Fall geschieht oft,
also einen jungen hingepflanzt , doch mit der
Vorsicht , daß an einen Ort , wo ein Zwetsch.
kenbaum gestanden , kein anderer an seine Stelle
komme , sondern ein Kirschen - oder anderer
Daum , und dieses ist bcy allen übrigen Gat»
tungen zu beobachten nothwendig . Es sey denn
daß der Baum zeitlich herausgenommen , die
Grube worein ein anderer Obstbaum gepflanzt
werden soll, aufgeworfen , und fleißig die aus»
geworfene Erbe mit Mistjauche vom August
bis izt begossen wird , oder man nimmt zudessen Anpflanzung ganz neue Erde.

b) Bey einem neu anzulegenden Baum¬
garten werden die Löcher oder Gruben schon
gemacht seyn , man veranstalte also nur das
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Verpflanzen .
' Alles Versetzen geschieht in Rei¬

hen und nich( unordentlich . Man setzt zu dem
eingesetzten Baum einen Pfahl , begießet die Er¬
de , reibet und wäschet den Baum zuweilen,
wenn es noch warm ist , in der Kälte wäre
Begießen und Waschen schädlich , und überläßt
ihn also der weisen Natur , die das ihrige ge¬
wiß zu thun nicht vergessen wird . Die lockere
auf die Wurzeln des Baums aufgeschüttete Er.
de ganz mäßig anzutretten ist mehr zu empfeh»
len als zu widerrathen , nur darf die Erde
dadurch nicht so fest werden , als wenn sie mit
einem Prügel wäre eingeschlagen werden . Mit
Bäumen aus der Ferne verfahre man nach
§ . 166 . c) .

Die Verpflanzung der Bäume und An.
legung eines Baumgartens in diesem Monat
ist nur Ln trockenem Grunde anzuratöen . In
einem sehr feuchten Boden , der ohnehin zur
Baumzucht nicht der beßte ist, sondern mit gu-
tem Grunde immer widerrathen werden kann,
nimmt man die Verpflanzung im Frühjahr mit
gutem Erfolge vor.

e) Wenn der Boden zu naß wäre , ist eS
anzurathen in diesem Monat Kanäle zu gra¬
ben , und dieselben wohl zu bedecken, damit sie
nicht jedermann in die Augen fallen , und die
Aussicht des Gartens verunstalten . Kleine
Teiche thun eben die Dienste.

d) Hat man in einem Garten nur einen
gewissen Platz , der sehr feucht ist , so trachte
man der Quelle zu entdecken , dssne sie , und
setze an einen solchen Ort Bäume , die die
Nässe vorzüglich haben wollen als der Quir.
tenbaum , und mehrere Gewächse.
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e ) Wenn die Blatter von den Bäumen
abgelallen sind/ steht man einige jufammettge»rollte , trockene Blätter hangen , worein die
Schmetterlinge ihre Eyer gelegt haben , daraus
einst die Larven , als Verderber der Blüthenund Blätter , entstehen , solche Hangende Blät»ter nun soll man bey guter Nässe von den
Bäumen ablesen und verbrennen.

f) Wer von schönen Bäumen Spaliere zie»
hen will , die das eigentliche Franzobst liefern,
der versetze die veredelten Stämme um diese
Zeit . So auch krey stehen sollende Zwergbau-
me , in die Ecken der Blumen - oder Küchen¬
gewächse, oder wohin man sonst will.

g) An den Zäunen von außen können He»
ckm angelegt werden , und besonders solche die
einigen Nutzen schaffen. Wer aber keinen Holz-
oder Mauerzaum ndthig hat , ziehe bloß von
Eträuchern oder Bäumen , die stets kurz ge¬
halten , beschnitten und verflochten werden,einen lebendigen Zaun um seine Obst - Kü¬
chen - und andere Gärten . .

h) So wie die Bäume jezt zu versetzensind ; so werden auch allerley Sträucher und
Dornen zu Hecken und andern Gebrauch ver»
Vsianzt.

§ 170.

Die Stauden der Stachelbeere , und Jo»
Hannisbeere werden beschnitten , der Boden um
dieselben aufgegraben und mit kurzem Mist
oder mit guter Erde gedünget . Diese Arbeit
kann jährlich oder auch nur alle drey Jahre
geschehen. Wenn die Stauden gut , und gro-
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ße Früchte tragen sollen , werden die Wu -zel-
ausläufer , sich kreuzende Zweige, und alles un.
fruchtbares Holz weggenomw ^ l. Bey Stachel»
beeren werden die jungen Schoße nur wenig
Verkürzt , sonst treiben sie im folgendem Jahr
zu viel unnütze Schosse.

b) Gewurzelte Ableger von Maulbeerbäu¬
men , und andern Bäumen und Sträuchern
kann man versetzen.

c) Die beßte Art ist einen jungen Obst»
garten doppelt , nämlich durch Ober » und Un¬
tersuchte zu nutzen , wenn man in den Zwi,
schenreihen verschiedene sich dahin schickende
Gewächse anbaut , die den Baumwurneln keine
merklichen Schaden thun . Da nun diese Ge¬
wächse alle weggefchaft worden , ist es ndthig
den ganzen Garten zu düngen , und den Bo¬
den umpflügen zu lassen ; doch mit der Vor¬
sicht, daß die feinen Wurzeln durch den Pflug
nickt zerrissen oder beschädiget werden . Das
Düngen kann wie im Felde alle drey Jahre
emmal geschehen. Werden Kohl » oder an»
dere Gewächse darauf gebaut , die ein frisch gr»
bautes Erdreich erfordern , ist das Düngen
jährlich nothwendig.

d) Ist der Boden , worauf die Bäume sie»
hen ein bloßer Rasen , oder Grasboden , so
ist es erforderlich die Bäume umzugraben,
gute Erde oder kurzen Mist auf die Wurzeln
zu br ^ gen, und den aufgelegten Mist mir der
ausgeworkenen Erde zu bedecken. Das Um¬
graben soll nicht mehr am Stamm , sondern ei¬
nige Schuhe von demselben in Nunduna gesche»
ben , weil nicht der Stamm , sondern die Wur»
zelrr mir frischer Nahrung versehen werden
sollen.



0 Wenn die Bäume zu viel Wurzelbrut
ausschießen lassen, welche das Wachsthum der
Bäume schwächt und ihre Fruchtbarkeit ver»
mindert oder gar töten Untergang gräbt;
schütte man Erde auf die Wurzeln , damit sie
tiefer zu liegen kommen : denn gemeiniglichtreiben nur solche Wurzeln Schößlinge , die
zu wenig mit Erde bedeckt sind.

f) Der Maulbeerbaum ist fast der einzige,der izt nicht versetzt werden darf . Seine Ver-
Pflanzung geschieht

^
im Frühjahr , wenn die

größten Fröste vorüber stnd.
g) Pfirschen und Aprikosen sind gegen das

Ende des Monats ztt beschneiden , sobald si-
ihre Blätter abgeworfen hüben . Es sind aberdie dießfährigen mäßig weit von einander ste¬henden Zweige , als künftige FruchttrLger vonunten aufzubehalten , weil diese Bäume nie»mals aus dem alten Holz Früchte tragen.Damit sie aber auch zugleich Fruchtzweigetrei»den , müßett sie auf 8 * 4 Zoll verstutzt wer»den , und zwar über einem doppelten oder
Holzauge . Wenn ein Baum zu stark treibt ,werden die Zweige wenig oder gar nicht ver¬
kürzt.

b) Will man Kastanien , wilde Kastanien,
Haselnüsse , welsche Nuss . , Pfersich und andere
Bäume im Obstgarten anziegeln , die sich nicht
gerne versetzen lassen ; stecke man itzt Kerne anden Ort , wo sie für beständig wachsen sollen.Der Platz dazu wird wenigstens auf 2 Schuhtief rejolt , oder aufgegraben.

. i) Die Stangen und Pfähle , womit inreichen Obstiahren die belasteten Bäume un»rerstutzt waren ^ werden nach Hause gebracht,



an einem trockenen Ort aufbewahrt , und kür
zukünftigen Gebrauch aufbehalten

k) Wer keine Baumschule hat , kann sei.
ne zu veredelnde Wildlinge sogleich an den be.
stimmten Ort in den Laumgarten setzen , sie
gehörig warten , und wenn es Zeit ist vere»
dein. ^ „0 Ein gewisser Nachtfchmetterling , der
PhalLne heißt , pflegt gegen den 23 dieses Mo.
natö aus seiner Puppe auszukriechen , auf die
Bäume zu steigen , und seine Eyer um die
Knospen herum zu legen , woraus sodann früh
im Frühling die sogmannten Ringelraupen ent.
stehen , die dee Blüthe noch in der Knospe
wegfreßen . Diesem großen Uibel vorzubeugen
muß man der Phaläne das Steigen auf die
Obstbäume verhindern . Gegen den 18 Okto.
der umwindet man die Bäume mir Baumrin»
den , von Linden , Fichten u . a. verstopfet alle
Oeffnungen zwilchen dem Baum und der um¬
wundenen Rinde mit Moos oder Werch , be»
schmieret die vierfingerbreire Rinde mit Theer
oder Wagenschmier , oder Vogelleim , und wie»
derhohlt das Uiberstreichen so oft , so oft der
Wagenschmier oder Vogelleim zu kleben auf»
hört : Auf diese Art werden alle auf die Bäu»
me steigenden Phalänen an dem Gürtel kleben
bleiben , die man täglich abttehmen und tddten
kann ; und so ist man der gefährlichsten Rau¬
pen entlediget.

m) Wenn die Trauben ihre vollkommene
Reife und einige dienliche Nachtfröste erhalten
haben , wird das Lesen in der lezren Hälfte des
Monats bey gutem Wetter angefangen . Bey
Regenwetter liefet man nrcht gern , weil zu viel
fremde Nässe in den Wein kommt.
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Man kann bey der Traubenlese entwedek

alle frische Trauben zusammen sammeln , oder
die von den beßten Gattungen besonders' auf»
heben , um bessere und schlechtere Weine nicht
zu vermischen.

Der Trockenbeere pflegt man in besondere
Butten einzusammeln, die Weine sodann da»
durch zu veredeln,

n) Schon während des Lesens fängt die
Bearbeitung des Weins durchs Tretten und
Pressen an , und den erhaltenen Most füllt man
in die Fässer.

o) Die Trockenbeerewerden gepreßt, und
die Anmachung der gemeinen Weine wird vor-
genommen.

Verrichtungen im Gewächshause,
§ . 171.

Wenn das Gewächshaus vollkommen rin»
gerichtet ist, § . iZ6 und die Gewächse schon
hereingebrachr worden, aber noch in Unordnung
hin und wieder stehen ; so fange matt alles
an Ort und Stelle zu bringen an . An der
Rangierung der Gewächse ist sehr viel gelegen,
denn Schaden und Dortheil , sowohl dey der
Überwinterung als beym Treiben der Blumen
und anderer Gewächse bängt davon ab . Stellt
man eine Pflanze, die wenig Wärme bedarf,
in den warmen Ort , so treibt Ke einige schwa¬
che Triebe und verdirbt ; kommt aber ein Ge¬
wächs , das mehr Wärme ndthiß har an eine

>kalte Stelle, dann zeigen auch in kurzer ?eit
rie traurigen Kennzeichen des Todes, den vdl»
Ugen Untergang deutlich an . Wer mit Vor»

thett
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theil seine Gewächse überwintern will '

; ordne
Ae so , daß jene . die eine kühlere Gegend er»
langen auf den Stellagen am Fenster stehen.
Hieher gehören Nelken , MuskatblLtter , Win¬
terlevkojen , Goldenlack , Relttte , Winterma»
joran , Wunderbaum , Perveturlle , u dal . In
die Mitte auf dem Boden stehen , Rosmarin,
Ienester , Zipressen , Feigen , und die
Orangerie . Nicht weit vom O ^en entfernet,
Albe , Aukka gloriosa , Indianische »Feigen , und
die übrigen sehr zärtlichen Gewächse . In die
Winkel können allerley Küchengewächse zum
Treiben der Blätter eingepflanzt werden ; als
Endivien , Schnittlauch , Zichorien , Knoblauch,
Schalotten , Blumenkohl , der seine Blum - tt
noch nicht getrieben hat , Krautsellerie , und
viele dergleichen , deren junge Sprossen matt
zum Salat brauchen will.

Bor den Fenstern in der untersten Etage
werden Beete entweder von bloßer Erde , gleich
den Skarpen oder Rabatten oder mit guter
Lohe Treibbeete angelegt , darauf man Salat,
Kreß , und allerley Saamen ausländischer
und einheimischer Gewächse einsäen kann.

b) Blumen , die im Winter zum Flor
getrieben werden sollen , kommen mtt ihren
Töpfen und Geschirren ins Gewächshaus , und
werden so geordnet : Jene , die zu erst blühen
sollen , stellt man in die ganz oberste Reihe,
wo es am wärmsten zu seyn pflegt , aber nicht zu
weit vom Fenster entfernt , damit ihnen die
Sonnenstrahlen nicht entzogen werden . Spä¬
ter blühende gehören ins zweyte Fach , und
in das dritte solche die am spätesten ihre Win-
terblumen aufblühen lassen sollen . Eben ss
kann auch die Waffertreiberey ihren angervie«n
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fetten Stand erhalten . Zu der Blumentrer.
berey aber nimmt man außer andern folgen»
de Blumen als : Hyazinthen , Tazetten , Jon»
quillen , Narzissen , Märzenbecher , die frühe
kleine Tulpe , Frühlings » oder falschen Saf»
ran , Schneeglöckchen , Ranunkeln , Anemonen,
Aurikeln , Primmeln , Nelken , Lackviolen , die
Sorten der Levkojen , Monatrosen , Zentifo»
lienrosen , Kartheusernelken u . a.

c) Die Fenster werden täglich ausgemacht,
und das Zimmer durchgelüftet , damit sich
an die Gewächse nicht Fäulniß und Schim»
mel ansetze , und wo sich dergleichen zeigt,
wird es weggeschaft.

d) Wenn der Frost zu stark anfängt , ist
es , wegen der sehr zärtlichen Gewächsen , schon
ndthig etwas zu heitzen , welches auch dazu
dient , damit sich der Gestank , bey noch immer
geöffnetem Fenster heraus ziehen kann.

Besondere Verrichtungen.

172.

Man fähret fort , Zwetschken , Aepfel
und Birnen zu trocknen , und hebt die getrock»
neten sorgfältig auf . Den eingemachten F üch»
len stehet man nach , deßgleichen den Gurken
und Phaseolen , ob sich nicht Schimmel zeigt?
oder die Gefäße rinnen.

b) Die eingesammelten Saamen reibet
oder klopfet man aus , reiniget denselben , und
hebt ihn in einem luftigen Ort auf . Gur»
ken . Melonen » und Spargelsaamen nimmt
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man aus , so auch Kürbisse , trocknet und be¬
wahrt ibn aus. $ . 157 . c) . in) .

c) Das ausgenommene Wurzelwerk wird
abgeputzt , abgewelkt , und in das Winterquar¬
tier in Gruben , Kammern oder eller aebracht,
und das KohlgewLchs abgeblattet , eingebvbelr,
und in die Fässer zum Einsauren eingelegt.
Die Blätter können gleichfalls gehobelt und
fürs Dieb eingesauert werden.

d) Die Zichorienwurzeln find zu waschen,
zu schneiden und zu trocknen , oder zum Sa¬
lat in den Keller einzulegen . Endivien wird
in Sand gepflanzt aus Zwetschken und Wein»
trestern Brandwein gebrannt , und allerley
Nüsse und Kastanien werden in feuchtes Moos
oder Sand m den Keller gelegt , damit sie
frisch bleiben.

e) Die ausgenommenen Rüben hebe man
au ^

, oder dörre sie , oder säure sie wie das
Kraut ein.

f) Schwämme , besonders die Rdthlinge
werden izt gesammelt , abgeputzt und mit Es¬
sig und Gewürz oder mit Salz eingelegt. Die
getrockneten Schwämme werden aufgehoben.
Man bereitet Hollunder » Attich » und Mbhren-
sast , und fährt mit der Zubereitung der To-
backöblätter fort.

g) Man umgräbt die Mistmagazine , und
errichtet neue , durch verschiedene Mischungen
der Mist » und Erdarten.

h) Alle Garteninstrumente , alle Stangen,
Hblzer , und was sonst beweglich ist , und in
der Näße Schaden leibet , wird ins Haus ge»
bracht.



— Zv8 —

i) Die Gruben , wo die Gewächse aufbe»
wahret werden , find zu bedecken , damit mcht
Regen und Frost eindringen könne.

k) Das Winterobst wird in frostfreye
Kammern oder Gewölbe gebracht , aus Bret¬
ter gelegt . die wohl getrocknet find , ohne daß
es fich einander berühre , und also bis zum
starken Frost liegen gelassen. Andere wickeln
jedes Stück in Fließpapier , andere in Werg
und dergleichen , und verwahren die eingewi¬
ckelten Stücke in Küsten.

l) Der später reif gewordene Hopfen wird
abgevftückt , und man legt ihn ganz rein in§
Trockene.

m) Man führet Mist in die Gruben , wo
er hinlänglich fault , bis er gebraucht wird.
Im Garten wird alles Unkraut , trockene
Stängel und Blätter weggeschasst , und in
die Gruben gebracht . Man läßt Schlamm
und Gassenkoth aufwerfen.

n) Kohlgewächse zum Saamen werden
in der Erde eingeschlagen , wo fie bis zum
Frühling bleiben , oder in den Keller gebracht.
Solche Kohlkdpfe aber die zum Salat be¬
stimmt find , hebe man sorgfältig auf.

o) Ueber Obstwein und andern Wein
wird ein wachsames Aug gehalten , von den
Weintrestern Lauer gemacht , und alles bald
in den Keller gebracht.

p) Man macht Syrup von Wein , dazu
am beßten der Saft von Trockenbeeren ge»
nommen wird . Man kann auch Syrup von
Aep ?el - und Birnsaft m <Phen , der viele Lieb¬
haber findet.
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Gartenverrichtungen
i m

Monat November oder Wintern
monat.

§ - i?z.
Ausser etwas Wenigem , bas noch im

Ga -ten stehen bleibt , ist schon alles nach Hau.
fe gebracht , wo es von dem überflüssigen Ge.
sverre gereiniget , und aufgehoben wird . Es
folgen daher die

Verrichtungen bey der Überwinterung
der Rüchengewächse.

Dieser Ort wird von den mancherley Ge.
wüchsen schon ziemlich ange ^üllet seyn , die aus
dem Garten zum WLntervorrath hzeher einge.
schlagen wurden.

a) In dem Keller und Kammern wie
auch in den Gräben im Garten , wird alles in
Ordnung gebracht , damit man die noch übri»
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gen Gewächse darinn verwahren kann -, als
die später ausgegrabenen Wurzeln und ande»
re Küchensachen.

b) Ist der Keller in einem Gebäude nicht
hinlänglich alle Küchengewächse auszunehmen;
so mache man mehr Gruben im Garten , schüt¬
te Sand auf den Boden , und bringe das
Wurzelwerk wie auch Kohlrüben ober und
unter der Erde hinein . Die Grube bedecke
man mit der ausgeworkenen Erde , und zum
Ueberfluß kann sie noch mit langem Stroh
oder Flachsscheben für den starken Winterfrost
verwahret werden , die man wie einen Hügel
aushäuft.

Einige haben die Gewohnheit sich Keller
im Garten anzulegen , wo sie Kartofeln , alles
Wurzelwerk , und dergleichen überwintern.
Dieser Keller ist eine Grube 5 bis 6 Schub
tief , und eben so weit im Gevierten . Auf
die Grube werden Hölzer und Bretter gelegt,
darauf kommt ein beträchtlicher Theil der
ausgeworsenen Erde , ohngefähr 2 Schuh hoch
zu liegen , und über diese ein Stroh oder
Rohrdach . Der Keller hat ein Luftloch , und
eine kleine Thür gegen Mittag , die man ver.
schlossen hält . Um denselben wird ein Graben
zum Abstuß des Wassers ausgeworfen . In
solchen Kellern halten sich die Gewächse am
vortrefflichsten.

c) Wer seine Kohlgewächse für den Win»
tergebraud nicht im Keller aufbewahren kann
oder will , der blatte die flatternden Blätter
so ab , daß nur der Kopf bleibt , werke Grä¬
ben , an windsschern Orten , oder aufsolchen
Beeten aus , die nahe an einer Wand liegen,
und pflanze Kopf bey Kopf die Kohlhäupter



mit ganzem Strunk Ln die Erde , so , daß
man nichts als Köpfe ffeht . Auf diese Art
erhalten ft

'
ch die Köpfe allerley Kohlgattun¬

gen sebr wohl . Andere stellen den Kopfkohl
mit dem Strunk in die Höhe , und der Kopf
stehet auf der Erde , und rühmen Kch einer
guten Durchwinterung.

d) Biele Gewächse brauchen keine tiefe
Gruben zu ihrer Durchwinterung als Endivien
und andere . Es rst genug dieselben für den
härtesten Frost zu schützen,

p e) Dem Kopfsalat , Blumenkohl , und
H Endioien wird nachgesehen , daß ste nicht fau»

len . Eben so die übrigen eingeschlagenen Ge¬
wächse.

f) Keller und Kammern werden izt noch
immer offen gehalten , und nur denn zuge»
macht , und die Oeffuungen verstopfet , wenn
ein harter Frost eintreten will.

g) Bey starkem anhaltendem Froste bleibt
zwar alles verschlafen , aber dennoch vergesse
man nicht an gelinden Tagen eine oder mehr
Oeffnungen beym Sonnenschein zu lü '

ten,
damit stch die dumpfe Lu ^t reinigen könne.

h) Kommen einige Blumengewächse in den
Keller oder in das Winterbehältniß der Kü»
chengewächse , so behandle man dieselben mit
diesen au ^ einerley Art ; denn Ke verlangen
kernen grdßern Grad der Wärme . Solche
Blumen sind Lgckviolen , Winterlevkojen , Nel¬
ken , Jenester , Ziv '- essen , und andere , die ei»
nige Kälte gut vertragen können.

0 Man halte im Keller viel von Drd»
nung und Reinigkeit , lasse nickt alles unter»
einander verworren liegen , leide keine faule,
oder gelbe Blätter , schütze die Gewächse für
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Schimmel , und verhüte wie immer möglich,
das Auswachsen.

k) Für Ratten und Mäuse sorge man
auch , damit sie ihre Nahrung . zur Hinreise
aus der West finden , und die Gewächse nicht
beschädigen.

l) Zollte man im Keller auch Obst auf«
bewahren müssen oder wollen , errichte man
Stellagen , über den Küchengewächsen lege

> trockene Bretter darauf , und stelle das wohl-
abgetrocknete Obst einzeln , ohne daß ein Stück
das andere berühre , auf dieselben hin . Auf
die Bretter kann man noch Ldschpapier bo.
genweis ausbreiten , und darauf das Obst le«
gen , um tue Veränderung des Geschmackes
zu verhlNdertt.

m) Wo etwas zum Gebrauch herausge»
nommen wird , lasse man keine Grube übrig,
sondern verscharre es ordentlich , damit es
nicht das Ansehen gewinne , als hätten es
die Schweine durchgewühlet.

n) Man trachte jederzeit sein Winterbe»
haltniß so einzurichten , daß man in einen
kleinen Raum viel und gut anbringen kann.
Das geschieht aber wenn man auf Klugheit
uud Ordnung Rücklicht nimmt.

Geschäfte im Lüchengavten.

§. 174-
Hst noch Endivien im Garten , die noch

keinen lehr heftigen Frost erlitten hat , nehme
man ste heraus , lasse sie einige Tage welken,
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und dringe fle sodann in den Keller . Die
zusammen gebundene wird mit Töpfen de»
deckt.

b) Wer noch keine Winterkohlvflanzen und
Salat verpflanzt hat , kann es noch im An¬
fang dieses Monats thun . Die Pflanzen,
die um diese Zeit verletzt werden , kommen
zwar bey einem gelinden Winter lehr gut fort,
allein ein harter Winter pflegt fle gemeinig¬
lich mitzunehmen . Eine solche späte Der»
Pflanzung muß auf gegrabene , aber auch gleich
niedergetrettene Beete geschehen.

c) Mit Winterkohlpfianzen besetzte Töpfe
bringe man ins Haus , und stelle fle zu den
Blumen , die keine starke Wärme bedürfen,
zur Ueberwinterung hin . Alle erstorbene Ge¬
wächse kommen auf den Unkrautshaufen.

d) Spargelstängel schneide man ab , so
auch die Stängel und Blätter von den Ar»
tischocken. Die Stöcke der erstern bedecke man
mit Mist , und um die Stöcke der letztem zie»
he man einen guten Hügel von Erde , und
wenn der ,FroP hart seyn sollte , bedecke man
diesen Hügel noch einen halben Fuß hoch
mit strohigtem Mist , oder mit Baumlaub.
Wenn der Grund , worinn die Artischocken
stehen , sehr naß ist , werden die Stöcke her»
aus gehoben , und in einen Keller zur Ueber»
Winterung gesetzt . § . 159 . h) .

e) Sich Erde für die künftige Einsaat
sowohl in Mistbeeten , als auch in Kästchen,
und Blumkntdvfen zubereiten , ist ein großer
Dortheil . Man kann fle immer fertig haben,
wenn man sonst keine aus dem Garten erhal.
ten kann . Die zubereitete und sorgfältig durch-
geflebte Erde wird in eine« Haufen gezogen,
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und dieser mit einer dicken Sage Flachssche»
den bedeckt , die wie ein Hügel oder Pirami»
de spitzig in die Höhe zulault , damit alle
Nässe abrinnen können . Har man nun dieser
Erde nöthz , sowohl zum Einsäcn , als zum
Verpflanzen , zur Erfrischung der Blumen in
den Geschirren , oder zur Blumentreiberey und
andern Bedürfnissen ; so kann man immer ei»
nen Theil unter den Flachsscheben , ohne Be»
schwerniß heraus hohlen , und zum Gebrauch
anwenden.

Zu verschiedenem Gebrauch können meh¬
rere verschiedene Haufen angelegt werden,
theils von gekünstelter , theits von ungekün¬
stelter Erde.

f) Wer noch Kartofeln im Sande hat,
Sedccke sie mit Pferdemist , wenn er haben
will , daß er noch lange Zeit sie krisch zum
Verspeisen aus der Erde nehmen kann.

g) Schöner Dorre und Zwiebel kann noch
an eine warme Wand zum Saamen ausge¬
setzt werden ; und man bringt die zum Saamen
bestimmten Kohlgewächse , die in Töpfe oder
Kästen gepflanzt sind , in das Winterquartier.
§. 160 . a) h) .

h) Man setzt noch Wurzelwerk zum Saa»
men aus , 146 . f) fährt fort im Garten
die leeren Beete umzugraben , und zur Früh»
Lingsfaat zu bereiten , nimmt allerley Wur»
zelwerk aus der Erde , als Erdartischocken,
Meerrettig , ( Kreen ) Petersilien , Rapunzelsel¬
lerie , Rübenkerbel , Wurzelkümmel und dgl.
§ . r6o . e) . e) und lass nur die Beete spä»
ter Einsaaten stehen , als junge Möhren , Pe»
tersilie u . a . m.
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0 Finden sich noch Kohlgewächse im Gar.

rrn , bringe man sie nach Hause , damit sie
nicht verderben , oder schlage sie zur Durch.
Winterung im Garten ein. § . uz c) Den
Blumenkohl aber , der noch kleine oder gar
keme Käse hat , ziehe man behutsam mit der
Erde aus , und verpflanze ihn in den Keller.

k) Auf die vom Wurzelwerk erledigten
Beete bringt man Mist , und gräbt ihn mr-
rer . Doch dürfen die Beete nicht geharkt und
geebnet werden,,sondern sie bleiben unzuberec-
tet den Winter über liegen.

0 Der Saame zur Wintersaat wird ge»
säet ehe das Erdreich zukriert. § . i6t. b)
Schlangenknobkauck wird gesteckt , dergleichen
gemeiner Knoblauch , Schalotten und Winter-
zwiebel . Man kann noch neue Spargelbeete,
sowohl durch Saamen , als durch Pflanzen in
einem trockenen Boden anlegen , und Süß»
holz , Alant , Eibisch , Dragum und Tripma»
dam vermehren . § . i6l . e—e) .

m) Man leitet das Master in nassen Fel¬
dern durch offene und verdeckte Kanäle ab,
bedeckt mit Mist die Svargel » Süßholz * und
Rbaba^berbeete , und mit Flachsscheben oder
Gerberlohe , die Erdbeer und Zwiebelbeere.

n) Man errichtet neue Rabatten , fährt
fort bev guter Witterung mit dem Reiolen,
sammelt Safran ein , verbessert einen schlech»
ten Grund durch Mischung der Erdarten,
dünget die Beete einiger Gewürzkräuter und
reiniget den Garten von Quecken und andern
wuchernden Wurzeln, s . 162 . d . e. g. h. i).
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§ . r75.

Artischocken , die schon einige Iabr im
Lande gestanden , und ihre Nahrung ziemlich
ausgefogen haben , und eine Stärkung ver¬
langen , grabe man vor dem Bedecken au ? ,
streue auf den Grund einen Zoll hoch dicke
Lage von kurzem Mist , hacke denselben unter,
doch ohne den Stamm und die Hauptwurzeln
unmittelbar zu berühren und häufele sodann
die Erde um den Stock auf.

b) Um Kreen und Zuckerwurzelbeete an.
zulegen , nehme man die beym Abputzen dieser
Wurzeln abgefchnittenen Keime , mache Beets
zu recht , und stecke fle ein Fuß weit vonein»
ander in dieselben.

c) Ob zwar die Zuckerwurzeln izt schon
eßbar sind , so lasse man fle doch noch fort¬
wachsen , wenn die Witterung gelinde ist.
Vor dem eintretenden Frost aber nehme man
soviel heraus , als ndthig ist , die übrigen kön¬
nen über Winter im Lande stehen bleiben.

d) Den braunen Winterkoht kann man
ausheben , und an einen Zaun an eine schar-
rigte Stelle , im Garten , in Furchen schräge
einlegen.

e) Wer mehrere Kümmelbeete hat , der
überlege dieselben mit einer dünnen Lage
wohl verfaulten Mistes , eben so die Beete
der Krampeterfflie und des Krautsellerie,
wovon fle einen frischen Trieb erhalten.

f) Die Hopfenbeete werden von den tro¬
ckenen Stängeln und allem Unkraut gereini¬
gt , die Erde gedünget , und zwischen den
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Büsche" ober Stöcken geselget oder umgegra*
hen , und dir Stöcke mit Erdebedecket.

‘
g) In diesem Monat kann man ein oder

mehrere Beete , die vor dem Zug der Nord¬
winde gefichert find , umgraben , und zur frü¬
hen Einsaat der Rüben und Zucker » und
Echellerbsen vorbererlen.

h) Der im freyen Garten eingeschlagene
Kohl , als weißer und rother Kopfkohl , Sa*
voyer * und Würfingskohl , wird bey ein*
Irmendem starken Froste mit Erbsstroh oder
ändern Gewirre bedeckt.

i) Man bedeckt mit Mistbeetrahmen,
oder mtt einer Einfassung von alten Brettern,
die Winterkohlpflanzen und Wintersalat , auf
diese Bretter kann bey grimmiger Kälte noch
eine Lage Stroh gelegt werden , doch raube
man ihnen nicht alle Luft , sondern lasse fie,
wenn das Wetter gelmd ist , die Luft von n
bis 4 Uhr Nachmittag genießen ; bey strenger
Kälte aber lütte man fie ein wenig des Mit*
tags , damit fie nicht ersticken , sonst bleiben
fie zugedeckt. Desgleichen kann man Spreu
über sunge Rettige streuen . Diese Vorsorge
ist zwar nur in harten Wintern nothwendig.

k) Die zum Treiben ausgehobenen , und
in Körbe gepflanzten Spargelstöcke , trägt man
aus dem Garten , und bringt fie bis zum Ge»
brauch in einen Keller.

l) Man säet zum frühen Gebrauch . Ra¬
punzeln , Löffelkraut , Schnittsalat , Rüben»
kerbet , Melde u . dgl . Porre , spanische Zwie*
bel und Sellerie auf eine warme Rabatte.
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§ . 176.

Wer Ln einem feuchten Boden , nur im
Frühjahr Spargelbeete anlegen will und muß,der lasse izt den Platz stark düngen und re¬
isten , damit die schwere Erde locker lrnd
fruchtbar werde.

b) Die Furchen zwischen den Erdbeer»
Spargel « , Sauerampfer « Skorzoner - Gewürz»
kräuter - und andern Beeten , deren Gewächse
im Lande überwintern und mehrere Jahre
auf einem Orte stehen bleiben , werden einen
Spaden tief umgestochen , die Ktdsse zerschla»
gen , und die Erde eben gemacht.

c) Man lege Erdartischocken in einen ab»
gelegenen Winkel im Garten , und richte Bee»
te zu , Hirschenschwämme oder Trüspeln dar¬
auf zu säen.

d) Will man Gurken und Melonen in
Gruben pflanzen , die mit Mist angefüllet sind,
um diese Gewächse unter einer Bedeckung
früher zu erziehen , so werfe man izt die Grä¬
ben , die etwas tiefer als ein Schuh sind,
auf , um sie im Frühjahr bereitet zu finden.

e) Die , lebendigen Zaune , die Einfassun¬
gen im Küchengarten von Johannisbeeren,
Rauchbeeren , oder Berberisbeeren , oder Ro¬
sen und andern Sträuchcrn , stutze man ge»

. hörig ein.
f) Alles grüne Kraut vom Wurzelwerk,

und alle übrigen Abgänge von Küchengewäch»
sen werden für das Vieh

, gesammelt.
g) Die Gänge im Küchengarten werden

in diesem Monat mit Sand ausgeführt , oder
wenn hinlänglicher Sand da ist , wird er um
gepflüzet , damit das eingeschlichene Unkraut
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wieder vertilget werde. Nach dem Umpflü»
gen wird der Sand geebnet , und gewalzr,
damit er wieder seine Festigkeit erlange , und
nicht unter- den Füssen weiche.

h) Hätte jemand einen neuen Küchen,
garten anzuleaen , und müßte einen wüsten
Grasboden dazu anwenden , der lasse den
Play zuvor von allem Gestrippe und großen
Steinen reinigen , und sodann so umgraben,
daß das Gras auf den Boden , und die Wur¬
zeln in die Höhe kommen . damit alles desto
besser verfaulen kann. Wer einen solchen
Platz nur 2 Schuh tief rejolen läßt , hat alle
Arbeit auf einmal getban.

i) Man kann in einer Rabatte an einer
Wand Früherbsen und Saubohnen ejnleaen.

k) Wer seinen Küchengarten nur verschie»
denen nützlichen Frucht ♦ oder Biumensträu-
chern elnkassen will , der stecke izt Reiser von
Johannis ♦ Stachel . oder Berberisbeeren , oder
setze Rosen , türkischen Hollunder oder ande¬
re Sträucher an den Gängen , um die Ein«
theilungen ringsherum . Doch ziehe ich die
Einfassungen des Küchengartens die von La¬
vendel , Thimian , Raute , Jsop , und andern
Gewürzkräutern geschehen , jenen weit vor,
weil diese weniger Schatten als jene verur¬
sachen , und vielleicht schöner und reicher von
Eintrag find.

l) Lebendige Zäune und Hecken kann man
anlegen. Die beßten derselben find , wenn sie
von Quitten , Pflaumen , Kirschen , oder an»
dern Frucktsträuchern gemacht werden.

m) Der ganze Küchengarten wird so ein-
getheilt , und geordnet , wie er im künftigen
Jahre angebaut werden soll. Alle Stangen
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und Reiser von Hopsen,
' Erbsen und Pha-

seolen bringt man nach Hause , ins Trockene.

Verrichtungen im Blumengarten.

§ . * 77*
Dieser , prachtvolle Theil des Gartens ist

NUNfast wüste , Nichts blühet mehr ; der größ¬
te Theil der Blumen hat eine andere Woh¬
nung , und die übrigen im Garten schlafen,
unter einer Decke von Erde . Die Geschäfte ,
die an diesem izt traurigen Orte Vorkommen,
find folgende : meistens Zubereitungen für das
folgende Jahr.

a) Spätblühende Sträuchek werden ab¬
gelegt , Blumenzwiebel in Töpfe , Kästen,
oder Blumengläser zur Wintertreiberey gefetzt,
die übrigen Blumenzwiebel , die noch nicht in
die Erde gebracht werden konnten , steckt man
in den ersten Tagen dieses Monats , und nimmt
Tuberosen und Feuerlilienzwiebel heraus.

b) Wenn die Witterung und die Erde
nicht zu schmierig ist , säe man die Saamen
§ . 150 . a) . und § . i6z . h) . Man errichtet
neue Rabatten , verbessert die alten , und
füllt die Lücken in den Einfassungen aus.
§ . i68 . i) Ueber die Beete der ausdauernden
Blumen Kebe man gute Erde , mit der Anle»
gung neuer Luststücke fahre man fort , wenn
das Wetter gut ist , verpflanzet pevennirende
Blumengewächse , und von den Mutterpflanzen
mmmt man dtt unnöthigen Ableger weg.

163 * k—m) .
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c) In die Luststücke verpflanze man ver¬
schiedene Blumen und Verzierungösträucher;
man bringe in das Haus unter ein Dach ins
Trockene allerley bewegliche Zierathen , leere
Geschirre , und waS sonst noch mehr ist ; be¬
decke die Beete des Blumenwiebel mit Laub,
Flachs cheben oder Gärberlöhe , dünge und
grabe dee leeren Blumenbeete um , und ziehe
die einjährigen verblüheten und vertrockneten
Stängel aus . An verblühten perennirenden
Blumenstöcken werden die Stängel einer
Handbreit hoch über der Erde weggeschnittcn.
§ . 164 . a— e) .

d) Gewächse , die im freyen Garten über¬
wintern sollen , werden mit Stroh umwun¬
den , und Mist an ihre Wurzeln gelegt . Rei¬
ser von Lorbeerkirschen find zu stecken Mit
der Anlegung eines neuen Blumengartens
fahre man fort , steche die Haufen der Blu¬
menerde um , und lege neue Magazine zu gu¬
ter Blumenerde an . §. 164 . MO.

§ . 178 .

Wer keine Magazine zur Blumenerde an¬
legt , der bereite ffch verschiedene Erdmengfel,
dir künftig in Töpfen , Kästen und Kübeln,
zum Einsäen und Verpflanzen der Blumen,
und zu mehrern andern Bedürfnissen ange¬
wandt werden können.

b) Alles was zllr Verbesserung der Zaune
oder Hecken erforderlich ist . kann izt verrich¬
tet werden , weil man im Blumengarten we¬
nige Arbeiten hat . Sollen Rabatten mit

..1 '*

>
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Brettern umfaßt werden , so thue man es.
Man wird keme bessere Zeit zu diesem Ge»
schäfte vorfinden können.

e) Die Zwiebel der Hyazinthen , Narzis»
sen , Tulipanen und dgl . sollen zwar schon in
der Erde seyn ; wäre aber das Einsetzen ver»
säumt worden , und der Winterfrost ist stark
eingetrctten , daß man nicht mehr in die Er¬
de kann ; so lege man Ke unterdessen in tro»
ckenen Sand , bis sie bev gelindem Wetter in
die Erde gelegt werden.

d) Man beschäftiget sich Ranunkeln und
Anemonen zu legen , wenn die Erde offen ist.
Sobald sie gelegt ftnd , werden Ke mit Flachs»
scheben oder langem strohigten Mist bedecket.

e) Wenn die Blumenzwiebelbeete vor der
Eintrettung eines starken Frostes mit Mist,
Flachssch ben , Loh , oder Moos und derglei»
chen bedeckt werden , soll das Bedeck trocken
und nicht zu naß seyn , weil die Zwiebel von
der Feuchtigkeit leicht angegriffen und faulen
würden.

f) Die Nelkentdpfe , die im freyen Gar»
ten durchzuwintern stehen geblieben , lege man
nunmehr auf die Seite , damit die Sonne
wenigstens am Vormittage die Pflanze nicht
treffen könne.

g) Zuweilen zeigen stch einige Winterlev»
kosen um diese Zeit mit gefüllten schönen
Blumen , die kann man sammt der ganzen
Erde behutsam herausheben , und in Töpfe
oder andere Geschirre fetzen . Fällt die Erde
beym Herausnehmen von den Wurzeln weg,
so ist der Stock gemeiniglich verloren . Ebcn
auf diese Art kann man auch den Gulden»
lack ( gelbe Veilchen ) aus dem Lande heben.
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und in Geschirre setzen , und wenn der ver»
pflanzte Stock auch den ganzen Winter hin»
durch mit welken und Hangenden Blättern
traurt ; so erhohlt er sich im Frühiahr doch,
treibt neue Schoße und wächst munter fort.

h) Stehen noch einige Töpfe von Nelken,
Winterlevkojen , Goldenlack u . a . im Garten,
die man im Gewächshause überwintern will,
und nur aus Mangel der Heit so lange hier
bleiben mußten , .bringe man jtc herein , lasse
Ae einige Wochen in einer lästigen Kammer
oder Boden wohl abtrocknen , und endlich
bringe man fle ins Winterquartier.

i) Wer ftch fürchtet , daß seine amstrüh.
ling aus Saamen gezogenen Nelken - Lackvio¬
len , Lavendel und andere Blumenpflanzen,
auf den Beeten im freyen Garten erfrieren,
und verderben möchten , der bedecke sie mit
Erbsenstroh , u. dgl . Allein diese Vorsorge
ist bey solchen ausdauernden Pflanzen selten
ndthig , sie halten die Kälte gut aus , und
kommen vortrefflich fort . Ich habe sogar das
Gegentheil gesehen , bedeckte Nelken giengen
aus , oder blieben sehr kümmerlich , und an»
dere daneben stehende , unbedeckte , blieben
stark , wuchsen freudiger , blühten reichlich und
machten viele Ableger . -

Was hier von den GäamenpflaNzen gesagt
wurde , das bezieht sich auch aus die Ableger
und Steckreiser der perennirendett BlumerH
gewächse.

k) Sollten Noch einige BlUmeN im Gar»
ten blühen , so warte man sie wohl.

l) Die Erde zwischen den Sträuchern der
Rosen , türkischen Hollunders , des spanischen
Hollunders , und anderer mehr grabe man um,

X 2
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dünge Ke wenns ndthig ist , und lasse die Er¬
de so aufgelockert den Winter über liegen,
damit sich die Winterfeuchtigkeit desto besser
hineinziehen könne. Die tobten abgefallenen
Blätter nimmt man weg , und häufelt die Er¬
de etwas um die Wurzeln an.

m) Mit dem Haufen der zuvereiteten
Blumenerde verfahre man nach §. 174 . e) und
man hat davon den Vortheil immer frische Blu»
menerde bey der Hand zu haben.

n) Perennirende Sommerblumen , die
man ganz ficher überwintern will , muß man
mit Anfang dieses Monats einer Handbreit
hoch mit der Erde abschneiden , die Erde an
den Stängel häufen , oder um den Stängel
einen kleinen Hügel machen , damit die Nässe
ablaufen kann , die die Wurzel gemeiniglich
ansteckt , daß sie verderben muß.

0) Die Oberfläche aller Rabatten wird
zerstochen , geharket und eben gemacht, damit
kein Moos zum Vorschein komme

p) Wo ausdauernde Blumen fehlen , se«
tze man ste hin . — Manche Gewächse werden
izt mit Vortheilverpflanzet , als Reinfarren,
Geißwurz , hoher Ehrenpreis , Glockenblumen,
Pfingstwurz , die härtern Wolfswurzartenund
verschiedene blühende Sträucher als Rosen,
Le länger je Ueber , Buchsbaum u . s. w. Und
mit diesen vollendet man die Herbstpflanzungen-
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Verrichtungen in der Saat » und Baum»
schule.
§ . 179.

In den Baumschulen wird nachgesehen,
was; ins schlafende Auge okulirt worden ; ist
bas Aug an einem Stämmchen betrieben,
wird der Verband weggenommen, ist es ver»
trocknet , verstreichet man die Wunde mit' Baumwachs. Alle unter , oder neben dem
eingesezten Auge getriebenen Zweigchen wer»
den als Diebe weggenommen.

b) Wer ins treibende Aug okulirt , um¬
winde die geflossenen Triebe dicht mit Stroh,
theils das Erfrieren zu verhüten , theils dem
Schaden von den Haafen vorzubeugen.

e) Man reinige die Stämmchen vom
Moos , und von trockenenBlättern , besonders
aber von solchen Blättern , die wegen dem Ge»
spinst der Raupen zusammen gerollt sind,
und in dem Gespinste eine Menge Raupeneyer
zur Ueberwinterung emgeschlossen haben. Die»
se Blätter werden in ein Gefäß abgenommen
und ins Feuer geworfen , damit ste verbren»
nen , und nie mehr zum Dorschem kommen.
Würde man sie blos abpflücken und , auf die
Erde werfen , und liegen lassen , würden fle
im wärmenden Frühling auskriechen , und dem
Bäumchen Schaden zufügen.

d) Man bestutze unfruchtbare Bäume,
nehme alles dürre Holz , schlecht gewachsene
Zweige , Wasserreiser , und Wurzelschößlinge
weg , und beschneide sowohl die hochstämmigen
als Spalier » und andere Zwergväume.
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e) Man versetze allerley Bäumchen in

die zubereiteten Löcher , sowohl aus dem Wal»
de , als auch aus der Saatschule in die Baum»
schule , und mache die Beere , Die schon zwey
vis dry Jahr Stämmchen getragen haben,
rein von denselben , damit sie wieder zumKü»
chengewächs angewandt werden können. § . i66.
r —m ) . s) .

s) Man sammelt verschiedene Kerne der
Obstgattungen zu Bäumchen und Hecken , be»
schneidet die Frucht und Blumensträucher
und beschirmet die in Kästchen und Geschir»
ren befindlichen Pflanzen für Frost und Käl»
te . § . 165 . g) . i) . k) .

g) Man fähret fort gllerley Saamen zu
Obstbäumen und Hecken zu säen , steckt aller»
ley Arten Reiser der Frucbtsträucher , und der
Quitten , oder vermehrt dieselben durch Ab¬
leger § . 166. a— e) .

h) Dw Ameisenhausen zerstöhre man ,
und faare kort von den Fruchtbäumen Able»
ger zu machen . § . r66 . t) . u) .

§. i8o.

Manche pflegen izt auch Maulbeersaamen
zu säen , allein viel sicherer geschieht es im
Man , da die verderbenden Fröste größten«
theils ausgehdret haben.

b) Man besehe die versetzten Bäumchen
fleißig , ob sie an den beyaesetzten Stöcken fe»
ste stehen , und angebunden sind , wo nicht
kinde man sie an , daß sie der Wind nicht
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hin und her schleudere und die Rinde auf«
reibe.

e) Die Wurzeln der veredelten Bäumchen
bedecke man mit Moos , Flachsscheben , Erbs»
stroh und dergleichen , damit sie nicht durch
die Kälte Schaden leiden . Vor allen sollen
die StLmmchen der Maulbeerbäume mit Moos
oder Laub an den Wurzeln bedeckt werden.

d) Wer in einer Gegend eine Baumschu¬
le har , wo die Haasen vielen Schaden thun,
und an den Bäumchen die Rinde abnagen;
der umzäune die Beete im offenem Felde,
oder überwinde dick mit Stroh die Wildlmge
und veredelten Srämmchen.

e) Weil die Kälte von Tag zu Tag größer
wird , werden die jungen Gewächse im Pflan¬
zenzarten für einem strengen Frost , der sie
mitnehmen , und verderben könnte , gesichert,
indem man die Saat » oder Pflanzenbeeten,
durch Sprügel , Matten , Strohdecken , Rohr»
flechten und dergleichen für anhaltendem Re»
gen , und darauf folgendem harten Frost ver¬
wahrt . Jedoch ist bey dieser Bedeckung zu
verhüten , daß sich die Pflanzen nicht zu zart
und weichlich angewdhnen , daher wird das
Verdeck nur in der größten Kälte angerathen.
Wenn die Sonne warm scheint , wird das
Verdeck aufgehoben , und den Pflanzen wenig»
stens eine Stunde freye Luit gelassen . Dieß
ist die Wartung bey Reisern , die schon eine
größere Höhe haben ; bey Pflanzen aber , die
noch klein sind , ist der beßte Schutz eine De»
cke von langer Streu , die man wieder weg¬
nimmt , wenn das Wetter gelinder wird . Ast
der Schnee groß , ist alle Bedeckung überflüs»
sig. Die Bedeckung der Obstbäumchm kann

• Ir

i
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auch mit strohigttn Mist an den Wurzeln ge»
schehen.

f) Wer noch keme Kerne zum Anbauen
her Saatschule hat , oder das Einläen der
Saamen bis zum Frühling verspahrrn will,
lasse Lzt die Bette zu rechte machen , und sie
also fertig bis zur Einsaat liegen , damit sich
die Erde senke , und die Winterseuchtigkeit
besser hineinziehe.

g) Die Beete , welche zur Verpflanzung
im Frühling bestimmt find , grabe man tief,
und ziehe die Erde in einen Haufen , Hügel,
oder Rücken auf , und grabe es im Winter,
wenn es die Witterung zuläßt , zuweilen um,
damit immer frische Erde an die Oberfläche,
an Luft und Sonne heraufgebracht werbe.
Dieses Verfahren vermehret die Fruchtbar»
feit sebr.

h) Zuweilen geschieht es , daß man Wild,
linge , oder veredelte Stämmchen zu einer Zeit
erhält , wenn es schon zu spät zum Versetzen
ist , das heißt , wenn man die erhaltenen
Stämmchen , wegen dem hart gefrornen Erd»
reich nicht mehr verpflanzen kann ; in diesem
Falle bringe man die Bäumchen in einen
Keller, und behalte fie so lange darinn , bis
es aukthauet , und der Boden zum Verletzen
tauglich wird , und sollten fie den ganzen Win»
rer über im Keller bleiben müssen ; so leiden
fie doch keinen Schaden , sondern kommen nach
der Pflanzung glücklich fort.

i) Wenn die Baumschule viele Lucken,
wegen der Herausnahme versetzbarer Bäum¬
chen , erhalten hat , und man merkt aus dem
frischen Triebe der übrigen Stämmchen , daß
der Boden noch hinlängliche Nahrung habe ,
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so ergänze man die Lücken durch Wildlinge
aus der Saatschule oder durch gute Stämm»
chen aus dem Walde Dock sollte man auch
Vier die Verwechslung der Obstaattungen in
Acht nehmen , wel^ e in aller Rücklicht sehr
nützlich ist . Wo Birn oder Aev ^ lbäumcken
standen , da setze man Kirschen oder Pstau-
men , und so weiter ein , und auf den lee¬
ren Platz der letztern können erstere hinge»
pflanrt werden.

Ist der Boden schon stark ausgesoaen,
lasse man die Baumschule eingehen , brauche
Ke zu Küchengewächsen , und lege an einem
andern Ort , wo zuvor keine Bäume gestan¬
den , eine neue an , so wird man immer mit
dem beßten Erfolg arbeiten.

k) Man besehe nach einem starken Frost
während desselben die Saatbeete olt . Siebet
man , daß die Erde stark gesprungen , wodurch
die freyliegenden Wurzeln , der Kälte ausge»
setzt , verderben könnten , streue man Erde
auf die Beete , damit die Ritzen verschüttet
werden.

l) Nicht selten vstegt es zu geschehen,
daß Bäumchen ihr Laub nickt zur geböriaen
Bett abwerfen : sondern es oft bis in den svä»
testen Herbst grün behalten ; wird man di -s?s
gewähr , so pflücke man alle arüne Blätter
von demselben weg ; denn Bäumchen , die der
Frost trifft , wenn fie noch belaubt Knd , pfle.
gen gemeiniglich zu verderben ; weil ihr Saft
noch nicht ganz zurück getretten ist.

m) , Man gehe alle junge Bäumchen durch
und pflücke die unreifen Früchte , so sich et»
wa daran befinden konnten , und wenn der
Frost stark kintrtten soll , hänge man trocke»
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neS Erbsenstroh auf die Krone des jungen
Baums , daß es das junge Holz verwahre,
doch so , daß die Luft nicht ausgeschlossen
werde.

n) Wenn der Frost zu früh und unver»
muthet eingetretten ist , daß man seine Obst»
saamen nicht , hat können in die Erde brin»
gen , so füllt man Gartentbpfe oder Kästchen
mit einer drey Finger breiten Lage Sand an,
legt eine Lage Kerne , wieder soviel Sand,
darauf wieder Kerne , und führet also fort
alle Kerne schichtweise einzulegen . Diese Töpfe
stellt man in den Keller , hält sie aber nicht
zu warm , und begießet st

'
e zuweilen , damit

der Obstsaamen und Sand feucht erhalten
werde , bis es möglich ist die Kerne bey offe»
ncr Erde in die Beete einzusäen.

o) Man steckt Reiser vom Je länger je
lieber , und vermehret den wilden Olivenbaum
durch das Niederbeugen , oder Ablegen der
Zweige.

p) Wer für seine jungen veredelten Bäum,
chen sehr eingenommen ist , und fürchtet , daß
sie nicht von einem starken Frost verderben
sollen , der winde sie dicht um mit Stroh,
besonders die Stämmchen der weichlichem
Baumgattungen als Aprikosen , Pferstch,
Mandeln , Kastanien , den jungen Wein und
andere mehr.

Verrichtungen im Fruchtgarten,

i i8r.
Man führet fort hochstämmige Bäume zu

beschneiden , deßgleichen die Spalier ♦ und an-
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dere Zwerabäume , die Krankheiten der Bäu*
me zu heilen , unfruchtbare Bäume einzustu«
tzen , veredelte Reiser auf und anzubinden,
vie Bäume von der lockern Rinde und Moos
zu reinigen , den Verband der okulirten zu
dffnen , und gewürzelte Steckreiser der Frucht»
sträucher in den Baumgarten zu versetzen.
§. i68.

b ) So lange die Witterung gut , und
die Erde offen ist , werden Bäume aus der
Baumschule in den Baumgarten verpflanzt^
ein nasser Boden ausgetrocknet , durch Aut-
werden der Gräben und Kanäle ; im nassen
Boden werden Quellen ausgesucht , und das
feuchte Erdreich mit solchen Bäumen oder
Sträucher » besetzt , die die Nässe haben wol¬
len . § . 169. a—d) .

c) Die trockenen Blätter , ober die Wie¬
gen der künftigen schädlichen Raupen find ab-
zulesen , Spalierbäume an Ort und Stelle

zu versetzen , Hecken und lebendige Zäune an»
zulegen , durch das Versetzen wilder oder Frucht,
tragender Bäume und Sträucher , oder neue
Hecken und Zäune durch das Legen der Saa.
men aufwachsen zu lassen. 169 . e— h) .

d) Man beschneidet die Fruchtsträucher,
lockert fie auf , und dünget fie ; versetzt ge.
wurzelte Ableger der Maulbeerbäume und
anderer Bäume und Sträucher , düngt den
ganzen Obstgarten , und gräbt oder pflügt ihn
um , und düngt die Bäume die in einem
Grasboden stehen . 170 . a—d) .

. 0 Solche Bäume , die viel Wurzelßrut
schießen lassen , bedecke man mit Erde an ih.
ren in der Oberfläche liegenden Wurzeln,
Pfirschen und Aprikosen schneide man ein,
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und nehme daneben alles tobte Holz weg ; man
Necke Steine von verschiedenen Steinfrüchten,deren Bäumchen ffch nicht gern versetzen lassen,an Ort und Stelle wo fie immer wachsen sol»len ; man bringe die Stützen der Obstbäumenach Hause ; fetze Wildlinge im Mangel einer
Baumschule an den Platz , wo ste veredelt wach»fen sollen u . schütze die Bäume wider das Auf¬
steigen der PhalLne , wo man täglich Nach¬sicht , den steisgewordenen Lheer oder Vogelleimdurch Del klebricht macht , und die hängen ge.bliebenen Nachtvögel ablieset , und tddtet §.170 ^ e— l) .

§ . 182.
Psersing und Aprikosenbäume , die sehroft von starker Kälte zu verderben pflegen,werden mit Stroh oder Rohr von den Zwei»

gen an bis an die Erde umwunden und auf
die Wurzeln eine Karre Mist geführt , sowohldie Kälte abmhalten , als auch den Wurzeln,durch den schmelzenden Schnee oder Regenneue Kräfte zu geben.

Das Anöinden und Schneiden dieser BLu»
me ist iezt viel vortbeilhafter als im Früh,
ling , wo es oft mehr Schaden als Nutzen
schafft.

b) Im Anfang dieses Monats wird derin Spalier , oder zu Sauben gezogene Wein-
stock rosgeschnitten , ausgeputzt , und in kältern
Gegenden zum Einschlagen niedergebogen , da»mit er , wenn plötzlich Kälte einfallen sollte,mit Erde oder Mist bedeckt werden kann . Bey
imen Weinstdckm aber , die an hohen Mauern
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oder andern warmen Wänden stehen , und wo
Stroh oder Rohr zum Umwinden vorhanden
ist, ist das Niederlegen nicht ndthig , sondern
die Reben werden nur mit Stroh oder Rohr
umwunden.

e) Wer ein Liebhaber von schön n Lauben
ist, setze izt Bäume und Sträucher an den be»
stimmten Ort , wo er künftig eine anaenehme
schattigte Laube zu haben wünscht. Die hoch,
stämmigen Bäume zur Anlegung der Laube
können schnell und buschigt wachsende Wald»
oder Obstbäume seyn , als Kirschbäume, Eschen,
Weisbuchen, Pflaumen u . a . In den Zwischen*
raum kommen Frucht - oder Blumensträucker,
damit fie durch ihre Blätter die untern Lü*
cken ausküllen . Die beßten solcher Sträucher
sind , Johannisbeere , wenn fie gut gezogen
werden , Le länger je lieber , Waldreben,
Hopfen u . dgl.

Die schon erwachsenen Lauben werden so
geschnitten , daß die Aeste ordentlich und mehr
Zweige schießen , und die leeren Zwischenräu»
me gänzlich auöfüllen.

d) Der angebaute Klee wird mit kur»
zem Mist überstreut , damit er künftig besser
wachse.

So kann auch lnoch mit viel mehr Vor¬
theil das Kleeland mit zerflossenem Gyps,
ausgelaugter Asche, Pfannenstein , oder Mär¬
gel gedüngt werden.

Mistjauche oder Gülle ist sowohl auf dem
Klee als auch auf den Wiesen * oder Grasbo»
den von dem beßten Nutzen, wenn fie darüber
gesprengt wird.
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e) Um Bäume im Frühling versetzen zu
können , werfe man izt die Gruben auf , da»
mit die Erde durch Frost, Sonne, oder Schnee
und Regen desto fruchtbarer , und zur Aufnah¬
me der Bäumchen geschickter werde.

f) Wenn der Klee (spanische Klee , der
der beßte im Obstgarten ist) drey Jahre ge»
standen , wird es izt umgepflüget , gedünget,
und das Land zum Kohl oder Kartofelbau,
oder zu andern Getraidearten vorbereitet.
Wenn Letztere darauf gebaut wurden , wird das
Erdreich zum Kleeanbau fertig gemacht.

g) Hat ein Baum an irgend einer Stelle
zu faulen angefangen , oder Brandflecken be»
kommen , welche Uibel nach und nach immer
weiter greifen und sich mit dem Verderben und
Eingehen des Baums endigen ; so schneide
das verfaulte oder brandigt gewordne Hotz
frühzeitig , ehe der Schaden groß wird , bis
nun Leben weg, und verwahre Me Wunde mit
Baumwachs oder Pfropfleime, daß keine Nässe
in die Wunde dringe , und das Uibel ärger
mache.

h) Die sehr alten Aeste . die dem Der»
trocknen nahe stnd, säge man ab, schneide man
die Wunde mit einem Messer glatt , und ver»
streiche sie mit Baumwachs oder Leim . Das
Abschneiden der Aeste oder trockenen Zweige
geschehe niemals an dem Orte , wo das , Holz
noch trocken ist , sondern an einer grünen,
gesunden Stelle ; denn wenn der Schnitt im
ersterN geschieht, kann die Wunde nicht zuhei»
len, das Uibel greift weiter, und der Baum
wird nach und nach dürrhdlzlg und geht zu
Grunde.
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0 Die Kronen der Bäume '
i werden fr

eingeschnitten , wie man wünscht , daß Kekünf»
tia wachsen sollen. Defigleichen auch die Propf-
rnser , die an den Kronen der Bäume ange»
bracht wurden und einen schönen Schoß ge»
trieben haben.

k) Neue Alleen anzulegen oder alte zu
verbessern , setze man izr verschiedene dazu taug»
liche Bäume in die bestimmten Stellen ; als
Linden , wilde Kastanien , Ahorn , u . dgl.

l) Man führet mit der Weinlese und dem
Anmachen der Weine fort , bringt den Most
in die Keller und wartet die Gährung ab.
Die Weintrester werden zu verschiedenem Ge»
brauch , zum Lauer machen , oder zum Brand»
weinbrennen angewandt . ,

m) Man kann in manchen Orten die
Weinstdcke loskinden , die Pfäble ausziehen
und nach Hause bringen , oder unter ein Dach
ins Trockene tragen lassen, damit sie einelän»
gere Zeit genuzt werden können.

n) Wer für den Weinbau sehr eingenom¬
men ist, und guten Vortheil sucht , läßt den
Weingarten düngen , und das durch das Able.
scn der Trauben hart gewordene Erdreich auf»
Hacken , damit fich die nützliche Winterfeuch»
tigkeit bester hineinziehen könne.

o) . Die Weinstdcke können izt eben so wie
im Frühjahr beschnitten werden.

p) In manchen Gegenden , wo die Mitte»
rung sehr scharf , oder die bloße Gewohnhett
eingeschlichen ist , pflegt man bey warmen und
gelindem Wetter , die Weinreben zu decken,
und für Frost zu beschirmen.

st) Man sammelt noch einige Ueberbleib»
sel von Quitten oder Misseln zu Anfang die*
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seS Monats eitt^ damit nichts umkomme, und
bringet den ganzen Fruchtgarten in den Stand
der Ruhe.

r) Mit spät erhaltenen Bäumchen ver»
fahre man nach 179 . h) .

Verrichtungen fcey den Mistbeeten.

§ . i8Z.
Da nun die Kälte immer mehr zunimmt

und im freyen Garten nichts mehr wachsen
kann, so ist es ndthig diesen Mangel durch die
Kunst zu ersetzen : man errichtet Mistbeete,
die theils mit verschiedenen Küchengewächsen
besäet , oder bepflanzt werden , theils die das
angefangene Werk der Natur bey manchen un»
vollkommen gelassenen Pflanzen vollenden sollen.
Die Mistbeete kommen also nach einem Zeit»
raum von wenigen Monaten wieder zum Vor¬
schein ; allein so sehr man - ch mit wlchctt
früh angelegten Mrstbeetett in der Hoffnung
schmeichelt, so sehr wird man gern inigllch ge¬
täuscht, und der Gartenfreund hat von Glück zu
sagen , wenn ec in diesem und folgenden Mo»
nate durch den alleinigen Beystand emer vor.
treflichen Witterung seine Wünsche mit einem
glücklichen Erfolg erfüllet , und seine vrele Mü*
he und Unkosten einigermassen belohnt sieht.
8zt ist die Ruhezeit der Narur — warum ar»
beitet der Mensch ihr entgegen ? Viellicht um
Kleinigkeiten mit schwerer A ' beit zu erhalten,
da er noch einett unverbrauchten Reichtbum
ihrer Geschenke besitzt ! Gewiß , um diese Zeit
Mistbeete , die so vieler Gr fahr ausg >setzt,
weil die Natur nicht milwirket , anzulegcn,
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ist der Mühe nicht werth . — Will mans kn»
dessen Lhun und man hat Mist im Uiberfluß,
so lege man eines oder mehrere an , und de»
stelle sse mit folgenden Gartensachen.

a ) Man versetzet auf das angelegte Mist¬
beet , wenn es seine erste , größte Hitze verloh»
ren hat , von dem im Oktober gesäeten Kopf¬
salat , so wird er in der Advent oder Anfang
des Jänners Sch schließen und zum Verspeisen
tauglich seyn . Freylich eine Rarität in dieser
Jabrzeil ; aber wie schwer zu erlangen , und wie
kostbar ist er ! — Man säet auch frischen Saa»
men dazwischen / sowohl die ersten Blätter als
Gchnittsalat zu verbrauchen , als auch künftig
junge Pflanzen zum Versetzen zu haben.

bV Zwischen den versetzten Salat kann
man mi Kerbel und Kresse säen ; weil lez»
tere abgeschnitten werden , bis diese erwachsen.
Besser ist es diese Saamen an die Ränder des
Mistbeetes einzusäen , wo Ke weniger scha»
den.

c) Rüben und Monatrettig können zu»
fammengesäet werden . Im Jänner oder Hör»
nung find fie zu verbrauchen . — Genug
spät ! -

d) In das nämliche Beet kann man Dra»
gün , Schnittlauch , Sauerampfer u » s, w,
pflanzen , besonders Knoblauch und Schalot¬
ten , an einem Ort wo Leere Zwischenräume
sind.

e) Man säet Blumenkohl , Würsing » und
Savoyerkohl , Kohlrüben , Frühkohl und dgl.
damit man einen Vorrath habe , solche Pflan¬
zen in andere Mistbeete versetzen zu können.
Rur Schade , daß diese Pflanzen selten zum

D
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Versetzen kommen , auch wenn sie die Hand
eines sehr klugen Gärtners zieht.

f) Es werden Anstalten zum Spargeltrei»
den gemacht, und Stroh oder Rohrdecken,
und Laden besorget.

g) Man warte das Mistbeet mit aller
Vorsicht , lüfte es bey warmen Sonnenschein,
und gelindem Wetter aus , besprenge es sel»
ten oder gar nicht , wenn es nicht die äußer»
sie Roth erfordert , denn die Sonne wirkt
jetzo sehr schwach , und,kann nicht einmal die
häufig aufsteigenden Dünste verscheuchen , sonst
fallen die Pflanzen um , und die Fäulniß rich»
tet alles zu Grunde . Zeigt sich Fäulniß , um»
schütte man die Pflanzen einen halben oder
ganzen Zoll hoch mit trockenem Sand, Ue»
ber die Nacht , und bey strenger Käwe wird
alles mit dichten Strohdecken zugedeckt.

Im Gewächshause.

§ . 184.

Im Gewächshause fahre man fort die
Gewächse in die rechte Ordnung zu bringen,
und wenn alles in Ordnung ist , warte man
dieselben mit allem Fleiße , damit nichts zu
Grunde gehe.

b) Wenn die Witterung sehr kalt ist,
werden alle Oeffnungen verschlossen gehalten,
die Fenster werden mit Stroh » oder Rohrde»
cken , die sich herauf und herunter rollen las»
sen, bedeckt , es wird eingeheizt , aber nicht zu
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stark , sonst könnten manche Pflanzen von star¬
ker Hitze umkommen , und wenn trübe Witte»
rung mit starker Kälte einMt , wird nichts
außer im Notfall etwas gelüftet , alles bleibt
bedeckt und finster ; fängt aber die Sonne an
zu scheinen , dann ziehe man die Verdecke auf,
und lasse die Gewächse die erquickenden Son»
nenstrahlen genießen . Das Aufdecken geschieht
2 Stunden nach dem Aufgang der Sonne,
und das Zudecken mit dem Untergang dersel«
ben . Im Mittage im Sonnenschein lüfte man
das Zimmer.

c) Hat man keine ausländische , sehr zärt¬
liche Gewächs zu überwintern : so ist die Sorg»
falt auch nicht so groß ; man beitze bey här»
tern Pflanzen , als Roßmarin , Nelken , Je»
nester , Goldenlack , Zipreffen , Lorbeeren u.
s. w . nur dann , wenn die Kälte sehr grim»
mig ist ; sonst wird bey gelindem Wetter in
einem Vlumenzimmer im warmen Sonnen-
schein immer gelüftet.

d) Ein Thermometer oder Wärmemesser
in einem Gewächszimmer , oder Gewächshau¬
se ist von sehr ausnehmenden Nutzen ; denn
man kann sich jederzeit darnach richten , wie
oft und stark man heitzen soll . Noch besser
ist es , wenn man in jedem Winkel , oder we.
nigstens in der Gegend der zärtlichen Pflanzen
einen , oder mehrere anbringt . Fallt der
Weingeist oder Quecksilber auf o oder den
Gefrierpunkt , ist es hohe Zeit einzuheitzen,
denn dieser Grad ist die äußerste Gränze zuM
Wachsthum der Pflanzen , und zur Erhal»
tung der ausländischen Gewächse

Wer kernen Wärmemesser hat , muß sich
mit verschiedenen Schälchen begnügen lassen,

I 2~
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die er mit Wasser in mehrere Orte des Ge¬
wächshauses setzt , und sich darnach richtet,
i iS- b) .

e) Das Hechen un Gewächshause gesche»
he mit dürrem und am beßten mit trockenem
harten Holze , welches Kohlen und Wärme
Länger hält. Das grüne Holz verbreitet,
auch bey dem beßten Oken, einen schädlichen
Rauch oder Dunst , der immer sehr gefährlich
ist.

Ist em Dunst oder Rauch im Gewächs»
Hause , so muß derselbe durch Oeffnungen, die
an solchen Orten gemacht werden , wo der
Luftzug den Gewächsen nicht schädlich ist , aus»
gelassen werden.

In Blumenzimmern , die an Wohnstuben
liegen , öffnet man eine Thür , oder Fenster,
um sie einigermaßen zu erwärmen , oder wenn
sie von diesen entfernet ft

'nd , ersetzt meistens
eine nicht rauchende Glutpfanne die Stelle
des Heizens , welche auch oft im Gewächshau --
se die Luft , wenn ste zu lange eingeschlossen
bleiben muß , zu verbessern hat. § . i6 . d).

f) Alle faule Blätter , Insekten und Schim.
mcl schaffe man sorgfältig weg , daß das Ue»
bel nicht über Hand nehme , welches aus Un»
achtsamkeft entsteht.

g) Man warte die zum Treiben eingesetz»
ten Blumen und Küchengewächse sehrwohl,
damit fle den Wünschen ihrer Erzieher ent¬
sprechen.

h) Wenn es Roth ist zu begießen ; so
thue man es nicht rmt frischem , von außen
gebrachtem Wasser , sondern mit solchem , das
im Faßc im Gewächshause schon mehrere Ta»
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ge gestanden , und die Wärme desselben ange.
nommen bat.

i) Verschiedene Blumen * und Küchenge»
wächst werden zum Treiben , in Töpfen , Kä¬
sten , oder Treibbeete gesetzt , als : Erdbeeren,
Zwergerbstn , Zwergphafeolen , Blumenzwiebel,
und in großen Gewächshäusern mancherley
Gattungen der Bäume und Sträucher . als
Kirschen , Pferfich , Zwetschken , Weinstöcke u.
a . m.

k) Daß die Lage eines Gewächshauses
oder Blumenzimmers gegen Mittag mit den
Fenstern styn müsse , ist jedermann bekannt.
In Zimmern gegen Norden , wird man wenige
oder gar keine Gewächse überwintern , weil
ste vom Genuß der Sonne ganz ausgeschlossen
Knd , und von rauhen Nordwinden vieles lei¬
den.

l) In die Treibgläser der Blumenzwiebel,
deren Blumen in einem Monat oder etwas
später blühen sollen , gießet man alle acht Ta¬
ge etwas Wasser , ( am beßten Regen - oder
Schneewasser ) damit die Zviebel wenigstens
zur Häl ^ e im Wasser stehen , und erneuert
das Wasser alle 14 Tage , da das alte aus»
gesogene Wasser wegkommt , und in die Glä¬
ser gegossen wird.

Setzt stch Schleim an die Wurzeln der
Zwiebel , so müssen dieselben behutsam davon
gereimget werden.

Di ? in Töpfen stehenden Gewächse wer»
den öfters begossen , und in einen lonnreichen
Drt im Zimmer gestellt , wo ste viel früher
treiben als an kühlen Orten.

m) Man kann izt frische Blumenzwiebel
in Töpfe von zubereiteter Erde setzen ; man
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pflanzt fte ganz ein , bedeckt die Spitze mit
etwas Erde und begießt sie gut.

n) Wenn die Zwiebel sammt der Neben»
brut eingesetzt wird , wächst sie viel besser,
und die Blumen werden größer und schöner.

Besondere Verrichtungen.

§ . i8Z.
Wenn es die Zeit zulaßt , trocknet! man

noch Aepkel und Birnen , und hebt die getrock»
neten fleißig auf. Man sieht den eingelegten
und eingemachten Früchten , den verfertigten
Syrupen , von Wein , Johannisbeeren , Erd»
beeren , Hollunderbeeren u . dgl. fleißig nach,
damit nichts schimmle oder in Fäulniß über¬
gehe.

b) Man reimget die Saamen , hebt sie
au ? , und Kehet denselben fleißig nach , damit
sie nicht von Mäusen oder Würmern zerfres¬
sen werden.

e) Das später ausgenommene Wurzelwerk
wi^d abgeputzt und nebst dem Kohl ins Win-
kerauartier gebracht , Kraut soll eingesauert,
Zichorien zubereitet , oder zum Salat in den
Keller eingelegt werden. Endivien pflanzt man
in Sand , brennt aus Weintrestern Brandwein,
legt allerley Nüsse und Kastanien in Moos
oder Sand , die ausgenommenen Rüben säu¬
re man ein , oder dörre , oder hebe sie frisch
zum Gebrauch auf , und fahre fort Schwäm¬
me mit Essig oder Salz einzulegen , Möhren-
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fast zubereiten , und den Toback in Ordnung
zu bringen.

d) Man gräbt die Mistmagazine um , er»
richtet neue , bringt alle Garteninstrumente,
Stangen und Stäbe ins Haus ; bedeckt die
Gruben der Gewächse , wartet das Winterobst
in Kellern oder Kammern , bebt den trockenen
Hopfen in Kästen oder Fässern auf , führt
Mist in den Garten und in die Dungmagazi»
ne ; läßt Schlamm und Gassenkoth aukwerfen,
den sLhrigen und verfaulten aber Ln den Gar¬
ten führen , und damit die Beete düngen,
und hebe die Kohlgewächse und Wurzeln zum
Saamen sorgfältig auf.

e) Den Kühen werden Kohlblätter , Strun«
ke und andere Abgänge von Wurzeln gegeben,
und den Schweinen die kleinen Wurzeln und
kleinen Kartofeln.

f) Die zum Trocknen gelegten Zwiebel,
Schalotten , und Knoblauch werden von dem
Boden in warme Kammern gebracht , wo sie
für dem Erfrieren sicher sind.

g) Man sammelt Schleen , Beere vom
Weiß » oder Mehldorn und wilden Rosen , ( Kip¬
pen) und dergleichen mehr zu verschiedenem
Gebrauch ein . Aus den Kippen wird ein gu»
res Mus bereitet , und die ausgevreßten Ker»
ne mischen einige unter den Koffee, wenn sie
gebrannt worden . Die Schleen schüttet man
auf den Boden , da sie dann im Winter zu
manchem Gebrauch dienlich sind.

h) Dem getrocknetem , oder gedörrten Ob»
sie siehet man fleißig nach , ob es nicht schim»
melt , oder ob sonst kein Schaden daran ge¬
schieht.



- 344 -

i) Fällt ein starker anhaltender Frost ein-
dann ist es ndthig in dem Zimmer oder Kam«
mer , wo das Obst und andere Küchensachen,
die von der Kälte Schaden leiden können,etwas einzuheizen.

k) Man kann izt schon Bandweiden schnei»
den lassen , um st

'
ch derselöen zum Anbinden

der Zweige , Aeste , der Spalierbäume und
anderer Dinge bedienen zu können.

l) Weil izt Waizen , und anderes Getrei»
de gedroschen wird : hat man die Gelegenheit
stch

^
mit verschiedenem Stroh , zu Strohdeckenauf die Mistbeete und Rabatten , oder zum

Bedecken der Blumen , wie auch mit Spreu
zu versorgen , damit man alles im Nothlalle
bey der Hand habe.

m) Man besehe die Umzäunungen , Ka»
näle , Zisternen , und was sonst im Garten
nothwendia ist , und lasse alles gut zurichten
und ausbessern.

n) Man lasse Latten , oder Stackeren von
Brettern auf 3 Zoll oder etwas breiter , und
5 Schuh hoch machen , um neue Spaliere zu
errichten , oder die alten ausbeffern zu kbn»
nen.

0) Bey nassem Schneewetter lasse man
Rohr » oder Strohdecken verfertigen.
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Gartenverrichtungen
i ra

Monat Dezember oder Christ-
monat.

§ . -86.

Dieser ist endlich der letzte Monat im
Jahr , und die einzige Zeit wo die Gartenar»
Veiten fast gänzlich aufhdren , wenn grimmige
Kälte sie verbieten , und ein tiefer Schnee
das Erdreich deckt. In solchen Umständen ge»
nieße der Gartenfreund einigermaßen der Ru»
he , die ihm nach so vielen Ermüdungen nd.
thig , und erquickend seyn muß , doch versäu»
me er nicht jede Stunde , die ihm etwas zu
verrichten günstig ist , und besorge mit allem
Fleiß , sonderlich die Gewächse

In dem Winterquartier.

Da nun noch manches in den Keller kom»
men kann / welches bisher immer nur auf ei-
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nem Haufen Lm Hause gelegen Kat , unb ich
es für unnöthig finde , dasjenige , was im
vorigen Monate gesagt worden , zu wiederhoh-
len , so richte man sich nach § . 158 . und iyz.

b) Den zum Vlumentragen eingepflanz»
ten Karviol warte man fleißig , daß er feine
Köpfe zu rechter Zeit abliekere , zeigt fich eine
Fäulniß , trachte man ihr abzuhelfen. Ist der
Schaden an einem Blatt , schneide man es
weg , fault aber der Strunk , so ist es besser
die ganze Staude auszuziehen , und wegzuwer¬
fen . Eben diese Aufficht hat man über die
Kohlgewächse , als weißen und rorhen Kopf¬
kohl , Savoyer und Würfing , Endivien , Sel¬
lerie , rothe Rüben und alle übrigen Ge¬
wachsen . Alles , was fault , es sey Blatt
oder Wurzel , wird unverzüglich weggenommen,
damit das eine nicht eine Menge derselben mit
Fäulniß anstecke.

c) So lange es gelinde Witterung ist,
werden Keller und Kammern geöffnet , und
etwas gelüftet ; fällt aber ein starker anhal¬
tender Frost ein , dann ist es Zeit alle Oeff-
nungen sorgfältig zu verschließen , und im
Nothfalle »och mit Heizen , oder mit einer
Glutpfanne, die nicht raucht , zu Hilfe zu kom¬
men . So bald im Gegentheile wieder warme
Witterung eintritt , sobald werden nach Der»
hältniß der äußern Kälte ein oder mehrere
Luftlöcher geöffnet.

d) Man legt Endivien und Zichorienwur*
zeln zum Treiben in Sand ein. Die Zicho¬
rienwurzel kann in Kästen , die mit Sand an¬
gefüllt find , gepflanzt werden . Man stellt die¬
se Kästen in ein warmes Zimmer dem Ofe»
nahe , und wenn die Blätter eine gehörige
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Größe erlangt haben , schneidet man sie zum
Gebrauch ab. Damit die rothgesprengtenBlät.
ter nicht grün werden , sondern neben dem
Rothen schdn gelbweißlicht bleiben , bedecket
man die Kästen , und läßt die Wurzeln im
Dunkeln treiben.

e) Man durchsucht das Obst oft , ob nicht
manches faule , findet sich ein angefaultes
Stück , so nehme man es sogleich weg.

f) Bey eintrettender starker Kälte bedecke
man den im freyen Garten eingeschlagenen
Kohl , mit Stroh , von Erbsen > oder anderm
Wirrstroh.

g) Ueber alle durchzuwinternde Gewächse
ein wachsames Aug haben , und zur ndthigen
Stunde ihnen angemessene Hil^e leisten , wird
allem großen Schaden Vorbeugen ; denn wer
ist im Stande alle besonder » Fälle aufzuzeich»
nen , und in sedem einzelnen Fall die erfor¬
derlichen Geschäfte zu bestimmen? Dieses ist
sowohl unmöglich , als unndthig . —

Verrichtungen im Mchengarten . .

§ . 187 .
Man trägt Sorge für die Winterkohl»

vflanzen. In sehr frostigem Wetter werden
dieselben bedeckt , bey günstigen Stunden aber
grebt man ihnen etwas Luft , damit fie nicht
umwallen. So handelt man auch mit den
Satatpflanzen.

b) Man fiehet den Artischocken nach, ,
ob

fie noch gut mit Erde umgeben find , wo nicht,
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häufele matt Ke von neuem an , daß ste nichterfrieren.
c) An den Winterkohlpflanzen in dett Td»

pfen nehme man die gelben , faulen Blätter
weg , den Schlmmel putze man ab , und be¬
gieße dieselben etwas am Stamme , aber nurdenn , wenn es die äußerste Roth erfordert.dl Man fähret fort Erde zu den Mist¬beeten und andern Geb-auch zu verfertigen,brmgt Mist in den Garten auf die vom Wur»
zclwerk erledigten Beete , säet allerley Saa»
men über Winter , wenn die Erde offen , unddie Witterung gelinde ist , reiniget Leiche,
Gräben , und Kanäle , und errichtet neue,oder verbessert die alten Rabatten . §. 174.e. k- n) .

e) Wenn die Erde offen , und nicht zu
schmierig ist , säe man in warme Rabatten,
Knollensellerie , Porre , und verschiedene Gatt
tungen von Zwiebel. Sie gehen zeitig im
Frühjahr auf , und die Pflanzen davon sindviel früher zu versetzen , als jene , derer Saa-
men im Frühjahr gesäet wird.

f) Die Artischockenbeete werden gedüngt,Kreen - und Zuckerwurzelbeete durch Keime
atta legt , einige Beete m Rüben und Erbsen
gegraben , der eingeschlagene Kohl bedeckt,wie auch die Winterkohlpflanzen , und Spar»
gelstbcke , die zum Trelben bestimmt sind,werden ausgehoben. §. 174 . a . b . f—i) .

g) In einem feuchten Boden richte manBeete z , im Frübling Spargelsaamcn darein
zu säen ; stecke die Furchen zwischen den Perm»riirenden Küchengewächsen um ; lege Erdarti»
schocken ; werfe Gräben und Gurken und Me»
lonen auf ; stutze die lebendigen Zaune , Hecken
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und Lauben ; überführe die Gänge im Küchen»
garten mit Sand ; lasse einen neuen Platz zum
Küchengarten resolen , pflügen , oder umgra»
den ; lege an eine warme Wand Früherbsen,
und Pferdbohnen ; fasse seine Küchentafeln mit
Frucht » oder Blumensiräuchern ein ; lege le¬
bendige Zäune und Hecken an , und bringe den
ganzen Küchengarten in eine gute Ordnung.

175 * a — m) .

i88.

Wenn das Wetter gut und die Erde zu
bearbeiten ist , kann man einige Beete gut dün»
gen , au ^graben , und mit Spargelsaamen be»
säen ; allein diese Herbstsaat des Spargels geht
nur am glücklichsten in einem trockenen Boden
von statten.

b) Weil iezt die wenigsten Arbeiten sind,
kann man reiolen , Märgel führen , Dung»
Magazine errichten , und dergleichen mehrthun
lassen , welches in den vorigen Monaten nicht
geschehen ist.

c) Will man im künftigen Frühiahr ge¬
senkte Mistbeete anlegen lassen, und die Grä»
ken dazu find noch nicht fertig ; so lasse man
dieselben izt aufwerfen , mit Brettern oder
Bollen ausfüttern , und gegen den Schnee
und Regen mit Brettern und wenns ndthig
ist , noch mit Stroh dazu bedecken , daß kein
Wasser hinein komme.

d) Man säet Saamenvon Zuckerwurzeln,
legt Zuckererbsen an eine warme Wand , und
säet Spinat pnd Karottenmdhren . Die Win-
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terkohlpflanzen kann matt etwas mit Erde an¬
häufen ; so werden Ke sich besser erhalten.

e) Im übrigen wird ein sorgfältiger und
fleißiger Gartenfreund noch manches aus den
vorigen Monaten in dm Verrichtungen herho¬
len , wenn etwas zur Verbesserung feines Gar¬
tens noch rückständig wäre ; und damit fort¬
fahren bis ein eissprühender Orkan allen Gar»
tengeschäften ein Ende macht.

Geschäfte im Blumengarten»

§ . 189.
Der Ort , der vorhin die meiste Sorgfalt,

ununterbrochene Nachsicht , und einen eifrigen
Fleiß erheischte , wtrd den Blumenfreund zu
sehr wenigen Geschäften in dieser rauhen Jahrs»
zeit auffordern . Frost und Schnee verbietet
alles. — Sollte aber das Erdreich offen und
die Witterung gelinde seyn , wie es in man¬
chen Jahrgängen zu geschehen pflegt ; so kann
man sich mit folgenden Verrichtungen beschäf¬
tigen.

a) Man setzet Blumenzwiebel in Kästen,
Töpfe oder Gläser zum Treiben ein , als Au-
rikeln , Feuerllli nzwiebel , Primmeln , May.
enblumen und andere mehr.

b) In die Luststücke werden verschiedene
Verzierungssträucher gepflanzt , alle bewegliche
Zierathen ins Haus gebracht , die Beete der
Blumenzwiebel bedeckt, und andere Gewächse,
die im freyen Lande überwintern, mit Stroh
umwunden . Man steckt Zweige von Lorbeer¬
kirschen , fährt mit der Anlegung eines Blu-
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mengartens oder Luststücks fort , sticht die Dlu»
menerde um , und legt neue Magazine zu fri»
scher Blumenerde an.

e) Man verbessere alles was zu verbessern
ist ; bereite sich verschiedene Erdmenasel , zu
den verschiedenen Gattungen der Blumen;
lege verschiedene Blumenzwiebel in die Erde,
besonders Ranunkeln und Anemonen , die man
gleich nach ihrer Legung mit Laub bedeckt;
und pflege die Nelkentdpfe die im freyen Gar¬
ten überwintern sollen . § . 177 . a — d) f) .

d) Gefüllte Winterlevkojen , und Lackvio,
len , die flch mit vollen Blüthen gezeigt haben,
und noch im Lande stehen , kann man noch
Herausheben , in Geschirre setzen , und ins
Blumenzimmer oder Gewächshaus bringen.

e) Die aus dem Garten unter ein Dach
gebrachten Töpfe der Nelken , Winterlevkosen,
Zipressen, u . a . bringe man vor einem starken
Frost ins Winterquartier . § . 177 . h) .0 Man zersteche die Erde zwischen den
Dlumensträuchern ; bereite sich Blumenerde
und bedecke sie ; und verpflanze noch manche
Gewächse § ; 177 . l) nt) p) . Besser ist es aber
wenn das Versetzen dieser Pflanzen im vori»
gen Monat vollendet worden.

g) Man wird in diesem Monat , da im
Garten wenig gethan werden kann , Zeit ha¬
ben , die Blumensaamen , die noch meistens
in ihren Hülsen liegen werden , bey trockener
kalter Witterung auszumachen und ins Reine
zu bringen , und sede Sorte in besondern Säck»
chen oder Papieren , darauf die Gattung , der
Name , und das Jahr geschrieben wird , um
künftig aller Verwirrung vorzubeugen , in ei»
nem trockenen / und luftigen , aber nicht zu
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warmen Ort , wo fie bald austrocknen Zund
verderben würden , aufzubewahren.

h) Aurikeln und Primmeln werden ge»
säet . Einige pflegen den Saamen sogar auf
den S chnee zu streuen , wenn das dazu bestimme
te Beet damit bedeckt wäre . Denn sobald der
Schnee schmilzt, ziehet die Feuchtigkeit den Saa»
men ganz gemach Ln die Erde mtt , und die
Pflanzen gehen sodann ganz freudig auf , weil
der kleine Saame nicht zu tief , wie bey dem
gemeinen Einsäen in die Erde kommt.

i) Den bedeckten Blumenbeeten ist oft
nachzusehen , besonders solche die mit Stroh
oder langem Miste für den Frost gesichert find.
Wenn es Thauwetter und sonst warm ist,
decke man die Beete zuweilen , damit keine
FLulniß entstehe, und verwahre fie wieder bey
jedem eintrettenden harten Froste . Bey tie¬
fem Schnee wird weder auf » noch zugedeckt.

k) Wer gern frühe Blumen haben will,
und keine Blumenzwiebel außer der Erde hat,
der haue in diesem Monat Hyazinthen , Auri¬
keln , Gartenvergißmeinnicht , Schneeglocken,
u . andere Blumenzwiebel , die man treiben
will , aus der Erde , wenns gefroren lst, setze
die Stöcke sammt der an den Wurzeln fitzen¬
den Erde in vollkommen große Töpfe , bringe
Liese in ein ungeheitztes Zimmer , wo es nicht
frieret , bis die Erde allmälig aufthaut , und
trage st

'
e endlich ms Gewächshaus oder auf

die Fenster der Wohnstube.
Eben so verfahrt mau mit den Rosen und

andern Blumensteäuchern . Nur muß man dar.
auf sehen, daß man die Wurzeln mit ganzer
Erde , die in einen gefrornen Klumpen fitzt,
heraus bekomme.

l) Man
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0 Man kann seine Blumentöpfe , darein
die Zwiebel und andere Gewächse zu Winter»
blumen stehen , auch in drey Theile absonderv
§. 171 . b) selbst wenn ste Ln einem Wohnzim¬
mer stehen . Jene die in vier Wochen blühen
sollen , bleiben immer im warmen Zimmer,
die übrigen stehen den Tag über draußen vor
dem Fenster , und des Nachts auf dem © tu*
benboden , und die letten an einem kalten
Ort , wo es aber nicht frieret , so kann man
vom Jänner an , bis in den folgenden May
hinein immer schöne Blumen haben.

m) Da nun die Arbeiten im Garten selbst
vollendet find , so lasse man im Vorrath aller*
ley Gartenzierathen und unentbehrliche Gerä*
the verfertigen , als Blumenstöcke , Garten-
bänke , Blumentöpfe , Kübel mit und ohne
eisenen Reifen , Tücher von grober Leinwand,
( Matten ) Stroh - oder Rohrdecken und was
sonst im Blumengarten nothwendig ist.

n) Matt sorgt für frische Blumenerde,
die , wenn die übrige verbraucht ist , nach ei»
nem oder mehr Jahren an ihre Stelle , tritt.
In dieser Absicht bringt man äuch Dünger,
altes Holz , Holz » und Sagspähne , Laub,
Schlamm aus Teichen und Gräben , Gassen*
koth , alten Leimen von Wänden und dgl . auf
einen Haufen zusammen , sticht ihn alle Mo*
nat um , läßt alles wohl faulen , und so hat
man wieder ein Blumenjahr vollbracht l —

3
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Verrichtungen in der Saat ♦ und Baum«
schule.

§ . 190.

Man umwinde verschiedene GtLmmchen,
besonders solche , die leicht von starker Kälte
leiden, mit Stroh. Dieses Umwinden dienet
auch sogleich dazu , die Hasen davon abzu»
hatten.

b) Man reinige die Bäumchen von Rau-
penblättern , beschnnde , wo etwas zu beschnei»
den tst , sonderlich solche , die im Frühling ge.
pfropft , oder auf eine andere Art veredelt
werden sollen ; man versetze bey guter Witte¬
rung und offener Erde verschiedene Bäumchen
und Sträucher ; nach dem Verpflanzen aber
lege man eine gute Lage Mist auf die Wur»
zeln, daß der Frost denselben nicht schaden
könne , sammelt Obstsaamen, und bringet den¬
selben in die zubereiteten Beete . Es ist wohl
gethan , wenn die mit Obstkernen besäeten
Beete mit langem strohigten Mist bedeckt werden.

c) Die Wurzeln der Kernstämmchen, und
überhaupt der zärtlichen Bäumchen bedecke man
mir Mist , Stroh , Laub, Moos oder Flachs»
fcheben , als Aprikosen . PferKch , Maulbeeren
und andere junge Zöglinge der Bäume und
Sträucher.

d) Die Beete, wo im Frühling Kerne,
Steine oder Beere gesäet werden sollen , bereite
man zur Saat , so wie jene , die zur Ver»
Pflanzung dienen sollen, und verpflanze die spät
erhaltenen Wildlinge, wenn das Erdreich of¬
fen ist, wo nicht , bleiben Ke im Keller liegen.
§ . - 79 . f — h).
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e) Man lege neue Baumschulen an , wenn
man die alten wegen Mangel an Nahrung ein»
gehen lassen muss. Der Platz dazu kann i ;L
rejolt werden . Ist der Boden sehr mager , wird
er während dem Rejolen oder tiefen Umgra¬
ben mit kurzem Miste , oder andern Dungmit¬
teln verbessert . Ich kür meinen Theil würde
sederzeir anrathen , die Düngung des magern
Bodens , woraus Bäume stehen, oder gepflanzt
werden sollen, nickt mit Mrst , außer er wäre
zu Erde verfault , sondern mit düngenden oder
stark nahrhaften Erdarten , als Gassenkoth,
Schlamm , Märgel und andern , geschehen zu
lassen ; weil der Mist viele Insekten und In»
sektenbrut enthält , die den Wurzeln und Stäm¬
men de Bäume sehr schädlich und von betrüb»
ten Folgen sind.

f) Wenn der Boden auf den Pflanzbeeten
sehr gesprungen ist , bestreue man dieselben mit
Erde , und lege die Obstsaamen schichtweise in
Töpfe , wenn Ke nicht eingesäet werden können,
f . 179 . k) n) . Diese mit Obstkernen gefüll¬
ten Töpfe , wartet man wohl , hält Ke nicht zu
warm , und begießt sie , wenn der Sand zu
trocken wäre.

g) Man kann Zweige von Haselnuß , Jo¬
hannis . und Stachelbeeren zu Ablegern für
den Herbst in die Erde niederbeugen.

h) Bey gelindem Wetter kann man an
die Stämme und Wurzeln der neu verpflanz¬
ten Bäumchen und Sträucher einen Hügel von
Erde ziehen , um chre Wurzeln für den star¬
ken Frost zu fichern. Dieses Geschäft ist um
desto nothwendiger , wenn keine Frostabhalten-
de Schneedecke vorhanden wäre , oder wenn
die Wurzel « der Bäumchen und Sträucher
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nicht mit Mist bedeckt find . Billig ist diese De»
Handlung allen andern Bedeckungen aus gu¬
tem Grunde in den Saat - und Baumschulen
vorzuziehen ; allein die Bäumchen müssen nicht
zu nahe und gedrängt nebeneinander stehen.

i) Man stehet nach, ob nicht Pfähle man»
geln, und ob alle fest stehen, und die Bäum»
chen gehörig angebunden find.

k) Wenn die Wurzeln der Bäumchen und
Pflanzen der Sträucher eine dichte Lage von
langem Mist oder andern Bedeckungen haben;
lüfte man bey gelindem Wetter zuweilen das
Verdeck und sehe nach ob Kch nicht Schimmel
ansetzt , oder ob nicht Mäuse ihr Winterquar¬
tier unter der Deck aufgeschlagen haben ; im er»
sten Fall putze man den Schimmel ab , und
lasse bey waemen Sonnenschein das Verdeck
offen ; im zweyten Fall, trachte man die Mäu»
se durch Purgierpillen auf immer aus der Welt
zu purgiren.

l) Hat man Erde im Pflanzengarten auf
einen Haufen geworfen ; so steche man sie
um , und streue Ruß fein gleich darüber.

m) Bey offener Erde läßt man Gruben,
für die Pflanzung der Bäumchen und Sträucher
im Frühling, aufwerfen . Die Gruben werden
gehörig groß gemacht und Gassenerde u . dgl.
darein geworfen.

Verrichtungen im Fruchtgarten.

i 191.
Man beschneidet und putzt die hochstäm»

wegen Bäume , beschneidet Spalier » und am
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dere Zwergbäume , und versetzt mancherley Ab¬
leger von Bäumen und Sträuchern.

b) Für Bäume / die wegen Feuchtigkeit
des Bodens erst rm Frühjahr versetzt werden
müssen , find Löcher zu graben , damit die auf»
geworfene Erde zur Aufnahme der Päume
geschickter werde.

e) Es können noch immer Bäume und
Sträucher versetzt werden , nur muß die Er»
de an die Wurzeln angetretten , und oben auf
mit Mist bedeckt werden. Doch versetze man
niemals wenn die Erde zu schmierig ist , viel»
weniger ist es rathsam dieselbe in diesem Zu»
stände fest anzutretten , weil sie wie ein Stein u
erhärten und künftig keine Feuchtigkeit an-
nehmen würde.

d) Es ist kein Monat schicklicher , die
Raupennester abzunehmen , als dieser , und
der folgende ; man versäume daher diese Zeit
nicht.

e) Man stutze und beschneide die Frucht-
sträucher , fasse fie , wenns nöthig ist , mit
Latten ein , und schneide das alte dürre Holz
aus den Himbeer - und andern Sträuchern.

f) Die Wurzeln der Obstbäume undFrucht»
sträucher können noch aufgegraben, mit Schlack,
Gaffenkoth , und andern Dungmitteln gedün»
get , und dann gehörig bedeckt werden.

g) Die Gürtel von Rinde , die man auf
die Stämme der Obstbäume , das Aufsteigen
der Phaläne zu verhüten , aufgebunden hat,
können abgenommen werden.

D Alte , dürre , oder unfruchtbare Baum»
krüppel werden ausgehauen , und dem Feuer
überantwortet , weil ne umsonst stehen ; da



— 358 -

doch der Platz zu etwas Bestem angewandt
werdm kann.

0 Avrckosen , Pferffch / und Weinreben
werde - an dm Spalieren mit Stroh umwun-
den , und an die Wurzeln jedes Baums oder
Weinstockes wird eine Karre Mist zur Bede¬
ckung gebracht . § . i8i . a . b) .

k) Man leget Lauben , Alleen , bedeckte
Gänge und Spaliere an , wenns die Witte»
rung erlaubt , dünget den Klee - und Gras¬
boden , heilt brandigte und angefaulte Bäume,
nimmt alte , erstorbene Aeste ab , und schnei¬
det an jungen Bäumen die Kronen zu rechte.
§ . r8r.

l) Dte neu versetzten Bäume besehe man
ob ihre Pfähle fest stehen , oder ob nickt man¬
cher los gebunden ist . Man macke die P ?äh,
le fest , und binde ft'e daran.

m) An allen bedeckten Bäumen lüfte man
das Verdeck , und sehe nach , ob sich nicht
Schimmel und Ungeziefer eingefunden hat.
Bey gelindem Wetter lasse man das Verdeck
einige Tage offen.

n) Man lasse weder Ziegen , noch ande¬
res Vieh in den Garten , welche leicht die
Rinde beschädigen , und vielen Schaden an
jungen Bäumen und andern Gartengewächsen
anrickten . Besonders junge Bäumchen , de¬
ren Rinde noch sehr zart ist , müssen für al¬
ler Verletzung gesichert werden . Wenn solche
junge Bäumchen dicht mit Stroh bis zur Kro¬
ne umwunden werden , sind sie für das Ab¬
schälen der Rinde von Haasen und Ziegen
ziemlich verwahret ; besonders , wenn zwischen
das Stroh oder Rohr noch Dornen verfloch¬
ten werden.
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o) Wenn ein erwachsener und schon ziem¬
lich dicker Baum , an einem Ort fteht , wo
er hindert , kann er , wenn der Erdboden
schon stark gefroren , mit Wurzel und Erde
ausgehauen , und an einen andern Ort ver»
setzt werden.

p) Gräben und Kanäle können geöffnet,
ausgeraumt , ausgcbeffert , und wieder zuge»
legt werden. So auch können neue Gräben
und Kanäle aufgegraben und verfertiget wer»
den.

q) Man stehet den Zäunen , Einfassun¬
gen , und überhaupt allem im Obstgarten nach,
ob nicht etwas mangelt , oder ob nichts zu
verbessern , oder neu zu errichten sey.

r) In Weingärten kann man bey offenen
Wetter misten und senken. Auch Mrst zu ei»
nem hinlänglichen Borrath dahin führen las»
sen.

s) Wo Hecken den Weinberg einfassen,
werden ste gestutzt , beschnitten , verflochten,
und ausgebessert. *

t) Man bekümmert stch um Pfähle , läßt
dieselben spitzen oder schärfen , und verwahrt
ne bis zum Gebrauch.

u) Ist der Weinberg steinigt , so lasse
man die Steine auflesen und wegbringen.

r) In kalten Gegenden wird der Wein
niedergebogen , oder sonst auf eine andere Wei»
se für den Frost gesichert.
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Verrichtungen bev den Mistbeeten.

§ . 192.

Die im vorigen Monate angelegten Mist»
beete warte man fleißig , lüfte und bedecke ste.
Man verbraucht den Kopfsalat , wie er sich in
Häupter geschlossen hat , und wartet den übri¬
gen , der noch stehen bleibt . Wenn alles ver»
wachsen , und das Beet die Wärme verloren
hat , zerstdhre man es , weil es zu weiter nichts
mehr angewandt werden kann.

b) Man errichtet frische Mistbeete , ehe
die ersten aufgehoben wurden , und wieder»
höhlet das Einsäen wie bcy den vorigen . Auf
diese frische Mistbeete kann man auf Verlust
und Gewinn etNige Gurkenkerne legen ; ja
man wagt es sogar auch mir den Melonen,
die man unter einige Glocken von Glas bringt.
Allein , so sehr man auch mit Klugheit und
Vorsicht bey solchen zu frühen Anpflanzungen
zu Werke geht , ist doch meistens Mühe und
Arbeit verloren , wenn das Wetter nicht gün.
stig ist ; denn weil sie zu lange eingeschlossen
bleiben müssen , gehen sie gemeiniglich zu Grün,
de . Bringt man sie aber bey einer vortheil-
haften Witterung glücklich durch ; so ist es
angenehm und erfreulich , wenn Mühe und
Arbeit mit so frühen Früchten belohnet wird.

e) Die Kohlgewächse und Salat , die man
in die Mistbeete des vorigen Monats gesäet
hat , werden so weit erwachsen seyn , daß sie
eine zum Verpflanzen taugliche Grdße werden
erlangt haben ; man lege daher frische Mist»



beete an , und versetze die Pflanzen des Blu¬
menkohls , des Selats und anderer Kohlgat»
lungen darauf , wenn die erste Hitze vorüber
ist. Zwischen die versetzten Pflanzen kann
man wieder etwas Saamen von Salat , Kres»
fe , und Monatrettig säen , damit man theils
jungen Salat zum Verspeisen , theils wieder
junge Pflanzen zum künftigen Versetzen vor-
räthia habe. In die Winkel oder sonstige lee»
re Räume kann man Schnittlauch , Dragun,
und dergleichen pflanzen.

d) Der von den zerstdhrten Mistbeeten
übrige Mist , kann zum Nachheizen der jetzi»
gen gebraucht werden.

e) Man macht Mistbeete , die ausgeho-
venen , und aukbewahrten Spargelstbcke zu
rreiben. Hat man kernen Spargel im Herb»
ste ausgehoben ; so wird es jetzt gethan . Dre
Stöcke werden ausgehauen , und lammt der
an den Wurzeln Hangenden Erde sogleich ins
Mistbeet verpflanzt.

f) Man wartet die angelegten Mistbeete
wohl , mit Bedeüken und Lüften , und besor»
get Mist , Stroh - ober Robrdeckett , Fenster
und Fensterrahmen , und überhaupt alles,
was zu künftig anzulegenden Mistbeeten nd-
rhig ist. § . I8- . g) .

Verrichtungen im Gewachshause.

§. I9Z.

Hier ist eigentlich izt der Sammelplatz
des Blumengartens, wo die meisten und zärt»
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lichsten Gewächse eine w- hlgetroffene , und
fleißige Wartung von der chand und Klug¬
heit des Blumenfreundes verlangen . Alles
wird wohl geordnet seyn / und iedes Gewächs
seine erforderliche Stelle haben , denn man»
ch s erfordert einen wä ^mern , manches einen
mittelmäßigen , und manches einen kühlen
Grad der Luktwärme zu seiner Durchwinte¬
rung und Erhaltung . — Andere wollen sogar
noch überdieß in einen Treibkafien eingesper»
ret seyn , weil Ke aus einer sehr warmen Ge»
gend herstammen , und sich unsere rauhere
Landesluft nicht angewdhnen können . Wenn
für alle vorstchtig gesorgt ist ; so dark man an
einem glücklichen Ausgang nicht zweifeln,
und — wie erfreut ist man denn , wenn man
im warmen Frühling diese Einwohner in vdl»
liger Zahl aus dem Winterquartier ausrü¬
cken sieht ? —

b) Sobald alles wohlgeordnet , und weis»
lich eingerichtet rst , sobald wird alles rein
gehalten ; und dann stehet das Gewächshaus
einem kleinen Paradies ähnlich , wo alles grünt,
manches blüht , manches mit Früchten prangt,
und manches erst aus seiner Samenhülle her»
vorkdmmt , da die ehemaligen anzüglichen Lust»
stücke hart gefroren , mit oder ohne Schnee¬
decke , gleichsam verwüstet , dem Auge einen
traurigen Anblick verursachen . —

c) Die gute Ordnung und Reinlichkeit,
sind zwar wesentliche Hauptsachen bey der
Durchwinterung der Gewächse im Glashause;
allein , wären sie auch nur hinlänglich ! Es
kommt dazu ein zweckmäßiges Heizen , unun¬
terbrochene Nachsicht , und eine schleunige Hil»
se in manchen gefahrvollen Umständen.



Es wird täalich einmal früh , und wieder
einmal auf die Nacht geheizt ; iedoch vermeh»
ret fick die Zahl des Heizens nach dem Der»
öältniß der äußern , grdßern oder schwächern
Kälte . Zuweilen muß bey grimmigem Frost,
am Mittage und Mitternacht , das Feuer im
Oken brennen , und zuweilen dark

,
es gar

nicht ausldschen ; doch darf die Hitze im Zim»
wer nie zu stark feyn ; cs ist genug , wenn die
Luft des Gewächshauses eine mäßige , und
den Gewächsen angemessene Wärme erhält;
denn eine schnell gemachte Hitze verdirbt in
einer Stunde mehr , als ein schwacher Frost in
mehrern Tagen . Bcv dem Heizen sehe man auch
darauf , daß der Ofen gutsey , und keinen
Rauch durchdampfen lasse , welcher den Pflan»
zen sehr schädlich ist.

d) Das Lütten der Gewächshäuser ist ei»
ne unentbehrliche Sache , weil der faulende
Dunst die Gewächse sehr bald ansteckt ; man
dffne daher im warmen Sonnenschein einen
kleinen Theil des Fensters , und lasse frische
Lutt herein . Das Oeffnen muß auch gesche»
hen , wenn Rauch oder eine starke Wärme im
Zimmer wäre.

e) Hat man keine sehr zärtliche Pflanzen
zu überwintern , so heize man nur im Noth»
fall , wenn der Thermometer oder das Schäl»
chen mit Wasser eine mehrere Wärme ver¬
langt ; sonst kann man solche härtere Gewäch»
se auch öfters und mehr als , die übrigen
Pflanzen bey gelindem Wetter lüften.

f) Wäre wider Vermuthen ein Frost in
das Gewächshaus oder Blumenzimmer einge¬
drungen , welcher Fall sich oft, und leicht er¬
eignen kann ; so hüte man sich die gefrornen
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Gewächse durch eine schnell gemachte Wärme
bald aufzuthauen . Dieses Verfahren würde
von den traurigsten Folgen seyn. Viel glück¬
licher geht es von statten , wenn man den Weg
der Natur nach wandelt . — Alles , dessen zar»
ten Gefäße durch den Frost noch nicht zer»
stbhrt find , läßt sich durch eiskaltes Wasser
aufthauen ; man wende dleses einfache und
sichere Mittel auch hier an . Man begieße
dw Gewächse , ehe Feuer im Oken zur Er¬
wärmung des Zimmers angelegt wird , mit
kaltem Wasser aus dem Fluße , an Krone,
Stamm und Wurzeln , bis die gesunde natür¬
liche Farbe zeigt , daß der Frost ausgezogen;
dann macht man ein geringes Feuer an,
fährt damit zwey oder drey Tage fort , und
vermehrt endlich die Wärme bis auf den er¬
forderlichen Grad , so wird man , wo nicht
alle , doch den größten Theil der kür verloren
geachteten Gewächse vom nahen Tode erret¬
ten.

g) Man wartet die Blumen , die schon
blühen , oder bald blühen werden , wohl,
hält sie warm , läßt sie die Sonnenstralen ge.
nießen , und begießt sie wenns ndthig ist.
Die übrigen in Töpfen oder andern Geschir¬
ren stehenden Gewächse , die den zwcyten Flor
machen sollen , vergesse man auch nicht.

h) Mit dem Begießen im Gewächshause
oder Blumenzimmer sey man sparsam , damit
die Luft in demselben nicht dadurch zu feucht
und dunstig werde , und die Pflanzen mit
Fäulniß anstecke. Soll begossen werden ; so
geschehe es gelinde , auch nicht an der Krone
oder am Steine , sondern bloß auf die Erde
über den Wurzeln.
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i) Den Schimmel , als den Anfang der
FLulniß reinige man sorgfältig ab , und kommt
er wieder , dann muß er mit einem in Salz,
wasser getauchten Flanell , oder mit emem
Schwamm abgewaschen werden.

k) Alle erstorbene Blätter nehme man
weg , und lasse sie niemals auf den Geschir»
ren , oder auf dem Boden des Zimmers lie¬
gen , weil durch ein einziges Blatt mehrere
Pflanzen angesterkt werden können.

l ) Man lege Treibbeete an , und lüfte
die Fenster der schon eingelegten und ange»
bauten , an einem gelinden Tag ; man ver»
mehret die Wärme und begießt die Pflanzen
nach Berhältniß der Wärme , doch nur sehr
wenig auf einmal.

m) Die zum Treiben eingeschlagenen Kü-
chevgewächfe beobachte man fleißig , nehme die
brauchbaren weg , und bringe frische an ihre
Stelle.

n) In Gläser find allerley Blumenzwie¬
bel zum Treiben zu pflanzen . Das Wasser
wird alle 14 Tage weggegossen , und die GlL»
ser mit frischem Regen * oder Schneewasser an»
gefüllt ; so daß die Zwiebel fast bis zur Hälf,
re beständig im Wasser stehen.

0) Die Fenster müssen bey frostigem
Wetter immer , besonders die Nacht über,
gut bedeckt seyn . Wird aber das Wetter ge¬
linder , oder bey warmen Sonnenschein , kann
das Verdeck aufgezogen , oder die Laden ge»
öffnet werden , damit die Gewächse durchs
Glasfenster die nöthigen Sonnenstralen er¬
langen.
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Besondere Verrichtungen.

§. 194-

Man verkauft oder verbraucht nach und
nach das getrocknete Obst , das Uebrige aber
hebt matt in einem lästigen und trockenen
Ort auf , und sieht zuweilen nach , ob esmcht
schimmelt.

b) Die eingemachten Fruchte verwahre
man wohl , reinige die Saamen , und bringe
Ae , jede Gattung besonders , und bezeichnet,
an einen kühlen , luftigen und trockenen Ort
in einer ungeheizten Kammer , das eingesäuer*
te Kraut und Rüben , wte auch eingesalzcne
Schwämme und Phaseolen , schaffe man in ec.
nen frostsichern Orr , und ordne den Toback,
wie er verkauft werden soll.

e) Die Mistmagazine arbeitet man um,
und führt Mist , und andere Erdgattungen,
neue Dorrathsmagaziue anzulegen.

d) Man verkaufe das zur Haushaltung
überfiüßige Wurzelwerk , Kohl , Zwi bcl und
dergleichen Küchengewächse . Will man sie
aber für den Frühling aufbewahren ; so war¬
te man sie wohl.

e) Dem Obst wird nachgesehen , das fau¬
le weggenommen , und das gesunde für Frost
gesichert. Wäre es erfroren , schütte man es
in ein Faß Eiswaffer , lasse es aufthauen,
trockne es ab , und hebe es besser auf . Dringt
der Frost in die Kammer , ist es nbthig zu
heizen.

f) Man läßt alle Garteninstrumente ver»
bessern , an die Stelle der unbrauchbar ge»
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wordenen neue machen , und läßt Rohr . und
Strobdecken verfertigen.

g) Man schafft « ch Lzt Bretter , Bauhöl»
zer , Stangen , Stacketen , Schindeln , Erb»
senreffer , und was dergleichen künftig ge¬
braucht werden kann , in dieser Jahrzett am
beßten , und mit gerinaerm Gelde an.

h) Es ist nothwendig für allerley Mist , so»
wohl für den Garten , als ^ür die Mistbeete
zu sorgen , lasset Fenster , Decken , Mistbeet-
rahmen verbessern , oder neu verfertigen ,
und macht Anstalten frische Garberlohe zu er»
halten ; wenn man fie zu T eibbeeten brauchen
will , die künftig zur Erziehung der Küchen»
un '> Blumenpflanzen im Garten angewandt
werden.

i) Man säet zu Hause in Kästchen Sa»
lat , Kresse und Monattettrg § . 4 . und sichert
die Trüber von Most für den Frost.

k) Wer einige Saamengattungen nbthig
hat , mache Anstalten , die abgehenden bald
aus Kcherer Hand zu erhalten , oder verwechs»
le die seinigen , die Ausartung zu vermci»
den , mit einem entfernten Freunde.

l) Alle Garrengeräkhschaftcn werden vom
Unflarh gereimget , und in einem trockenen
Ort aufgehoben.

m) Endlich macht man Entwürfe , wie
man seinen Garten in allen Theilen , bey dem
künftigsährigen Anbau einrichten und verbef»
fern soll , bringt den Plan , nachdem er wobt
überdacht ist , in einen kleinen Grundriß ,der sehr nützlich . und zugleich angenehm seyn
muß , und beschließt also das ganze Jahr nachvieler Mühe und Arbeit , aber belohnt von
reichen Früchten , im gesegneten Genuß in Ruh
und Frieden.



Blumm - Obst - und Witterungs-
Kalender.

§. 195.
Ich hoffe dem Gartenfreund keinen utran»

genehmen Dienst zu erweisen, wenn ich dem
allgemeinen Gartenkalender noch ein Verzeich,
niß der Blumen , und des Obstes beylege,
in welchem Monat die erstem blühen , und
das letzte reif wird . Man wird den Nutzen
davon haben , in manchen Füllen Kch darnach
richten zu kdnnen . Diesem füge ich noch den
von manchen sehr beliebten Bauernkalender
bey , der zwar nicht eine ausgemachte Wahr¬
heit ist , die niemals fehlen kann , aber doch
oft durch die Erfahrung bestätiget wird,
und daher einen verborgenen Grund in der
Natur haßen kann. Indessen lasse ich jedem
sein Urtheil darüber frey , und hoffe auch
nicht , daß man fich ganz genau daran binden
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Der Monat Ianer.
In diesem Monat ist der Boden gefroren,

und meistens mit tiefen Schnee bedeckt , man
wird daher im ?reyen Gartenlande wenig Blu»
men suchen , und noch weniger finden ; außer
daß Hey einem gelinden Winter die Christ»
wurzel und Wrnterwolfwurz blühen sollten,
die trt ihrem Flor einem starken Grad der
Kälte trotzen können . Lm Gewächshause hin»
gegen giebt es schon mehr. Die früh zum
Treiben eingesetzten Blumenzwiebel werd n m
der schönsten Blüthe stehen. Eben so blühen
izt weiße und blaue Märzviolen , Goldenlack,
Winterlevkoien , der immergrüne Ktllerhals
mit grünlichten Blumen , die große weiße
Nießwurzel , und einige andere in ihren Tö¬
pfen und Geschirren.

b) Bon Len Winteraepfcln werden izt die
meisten reif , und erhalten ihren guten und
angenehmen Geschmack. Unter den Birnen
aber folgende Gattungen : JBefy ce Chaflery,Martin Sec , Merveille d ’ Hyver, Orange
d ’ Hyver, ?voi d* Hyver, Bcrgamot e C La e.

e) Bey der Witterung pflegt man fol¬
gendes in Acht zu nehmen . Wenn der Win»
ter gelinde und mild ist , so folget gemeinig¬
lich ein harter und rauher Frühling , und
darauf ein heißer Sommer. Kommen daher
im Lauer wenige Frdste und wenig Schnee,
so erscheinen ste dagegen erst im März oder
April, nach dem Sprichwort : wenn es nicht
vorwintert so wintert es nach.

d) Don dem 2Zten Jäner oder dem Tage
Pauli Bekehrung hält man viel ; das belle

Aa
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Wetter soll ein gesegnetes Lahr prophezeyen,
Regen und Schnee aber theure Zeiten.

Viele Regen im Iäner sind den Gewäch»
sen schädlich , weil fte leicht durch die starken
Nachtfröste verderben. Ein trockener Iäner
soll ein gutes Weinjahr voraus verkündigen,
.und ein nasser das Gegentheil. Liegt im Jä-
ner wenig Schnee , so sind alle Gewächse in
Gefahr , weil sie dem strengen Froste unmit.
telbar ausgesetzt find : deckt fte aber eine mit«
telmäßige Decke von Schnee , kann man eine
reichliche Ernte hoffen.

Der Monat Februar.

§. 196.

Weil in diesem Monat noch wenig mehr
Wärme ist , als in dem vorigen , vielmehr oft
größere Kälte ; so kann man auch auf meb»
rere Blumen sich keine Rechnung machen . Doch
pstegen schon gegen Ende des Monats ewige
zu erscheinen , wenn die Witterung gelinde ist,
als die bulbose Levkoje , die Kornelkirsche mit
selber Blüthe , Edelleberkraut mit roth - und
blau gefüllter Blume , auch einfach , weift
rorh und blau , Schneetrdpflein , Kellerhals
mit Purpurblumen , gelbe Waldnarzisse , Lö-
wenklau , und einige andere . Im Gewächs¬
haus aber werden izt Rosen , Nelken , Witv
terlevkoien , Hyazimhen , Lonauillen und vie¬
le andere Blumen prangen , die gehörig ge.
trieben worden . Ln den Blumengläsern wer-



- 37i -
den auch manche aufgeblühet sevn , und das
ganze 8immer mit ihrem Duft erfüllen.

b) Bon den Aepfeln sind beynahe alle
reif , und es ist Zeit dieselben nach und nach
wegzubringen . Don den Birnen reifen außer
den vorbenannten im Jäner eigentlich in die¬
sem Monat : Bergamotte Ioniers , Bolkmari»
sche Birn , Bon chretien a '

^ ver 6' ! rieans.
c) Wegen der Witterung und Fruchtbar¬

keit des Jahres hal man von diesem Monat
viele Anmerkungen . Jzt ist es gememiglich
sehr kalt , und ein großer Dortheil , wenn die
Erde mir Schnee bedeckt ist. Fällt eine un¬
gewöhnliche warme Witterung schnell ein , so
folgt darauf gemeiniglich ein rauhe und star»
ke Kälte , die sehr lange anhält . Daher die
Svrichworte : So lange die Lerche vor alt
Lichtmeß singt ; so lange soll sie hernach schwei»
gen.

Wenns am Maria Rcinigungstage schön
und Heu ist , soll noch Schnee , und grosse
Kälte darauf folgen , ist aber das Wetter an
diesem Tage ungestümm und mit Regen und
Schnee vermischt , so ist keine starke Kälte
mehr zu befürchten.

Auf die Nacht für dem Tage Petri Stuhl»
feyer geben manche Gärtner sehr Acht , frie»
ret es in dieser Nacht , so folgen noch 40
Nachtfröste darauf , frieret es nicht , so soll es
auch 40 Nächte nicht frieren.

Mathers , brichts Eis , findt er keins,
so macht er eins . Dieses Sprichwort pflegt
in den meisten Jahren einzutreffen.

Wenn in diesem Monat gefangene Vögel
übermäßig fett und gar wachsgelb sind , pflegt
noch Schnee und Kälte zu folgen , denn die

Aa 2
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Vögel icheinen die folgende Witterung zuspüh»
ren , und sich durch vieles Fressen zu einem
dauernden Hunger vorzubereiten.

d) Von der Fruchtbarkeit will man fol¬
gende Merkmale haben : Es soll ein fruchtba»
res Jahr seyn , wenn die Nordwinde zu En»
de dieses Monats stark wehen ; denn bleiben
üe izt aus , da sie noch nicht schaden können,
so kommen fte im April , und richten an
den Gewächsen und Bäumen großen Schaden
an.

Wenn es m diesem Monat mcht recht
friert ; so kommt der Frost im Frühjahr,
verdirbt die Gewächse und verspätet den An»
bau . ^ _Das schöne Wetter am Blass Tag soll ei»
ne gute Weinernte versprechen.

Der Monat März.

§ . l97.

Da nun der Frühling kommt , und sich
die Erde allmählig erwärmet , so bringt sie
nunmehr auch mancherley schöne Blumen und
Kräuter herfür , und es blühen gemeiniglich
in diesem Monat allerhand frühe Tulipanen,
Schlüßelblumen , Märzviolen , Frühlingssaf»
ran , Erdrauch , Schneetröpflein , Narzissen
mit bleichgelben Blumen , gelbgefüllte Kuh»
blume , verschiedene Arten der Hyazinthen und
Violen , Taxbaum , einige Arten Iridis , Bä-
renöhrlem , Flos Adonis oder Fasanenaug und
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einige andere . Im Gewächshause hat man
immer frische Winterblumen , die einander ab»
wechseln.

b) Unter den Obstgattungen werden von
den Birnsorten folgende reif : Bon Chretien
d ’Hy . er , Colmar , Bergamotte d’Hyver ro-
tonde.

0 Bey der Witterung pflegt ^man ' lanzu»
merken . Wenn im März der Guckuk viel
schreyet , die Stdrche viel klappern , und die
wilden Enten sich stark sehen , und besonders
die Schwalben ihren Fruhlingsgesang bey ih»
rer Ankunft hören lassen ; so wollen diese Vö¬
gel einen warmen und baldigen Frühling an»
kündigen . Sonst pflegt man von diesem Mo»
nat zu sagen : März ist der Lämmer Scherz,
aber der April , treibt sie wieder in die
Ställ.

Wenn der März eine anhaltende warme
Witterung hat , so pflegt es im April gemei»
niglich wieder kalt zu seyn.

Eine alte Bauerregel ist es : Wie viel
Nebel es im Märzen giebt , so viel Gewässer
und Schlagregen soll es das Jahr über ge»
ben.

So viel Thau im März stnd , soviel Ne»
bel im August , und so viel Reife nach Ostern.

Wenn der März viel Winde hat , und
der April viel Regen , so folgt ein schöner
May.

Die Lharwoche soll selten ohne Sturm
und Regen vorbeygeben.

Wo der Wind jede Weichfasten verwehrt,
da wehet er das ganze folgende Diesel'
her , und mithin ist auch das ganze Barrel»
jahr von einerley Witterung , mit der ^ - eiKr
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faste» , weil einerley Winde , einerley Witte»
rung hervorbringen.

Wenn die Störche und Schwalben an»
kommen , sagt man , daß sie noch einen Schnee
mitbringen.

Wo der März die Güsse läßt , da suchts
der Brachmonat wieder , das heißt : wenn
der März viel Regen hat , so ist der Brach»
monat auch feucht.

Von der ersten Fastwoche wird gesagt,
wenn st

'e kalte und Helle Witterung hat , so
hat das Jahr eine schöne trockene Erntezeit,
und erklären die Lage der Woche folgender»
Massen -, wieder Sonntag wittert so witterts
bey der Heuernte , nach dem Montag richtet
sich die Gersternte , nach dem Dienstag die
Korn und Waizenernte ^ nach dem Mittwoch
die Haferernte , und nach dem Donnerstag
die Grummeternte und Weinlese.

Je mehr Schnee im Winter ist , desto tro»
ckener ist der Sommer.

d) Don der Fruchtbarkeit . Märzenregen,
die zuweilen geschehen , soll man mit den Nä»
geln an den Fingern aus der Erde kratzen.

Der Märzenstaub ist dem Golde gleich zu
achten ; denn wenn ein warmer trockener Mär;
einMt , so verdunstet die zu viele Winter»
nässe , die die Gewächse verdirbt.

Viele Märzenregen dörren im folgenden
Sommer wieder alle aus . Wenns im Mär»
zen zu viel regnet , so folgt gemeinigllch als»
dann eine trockene Witterung , wenn die Re»
gen am nöthigsten sind.

Trockener März , nasser April , und küh»
ler May , füllt Keller und Böden , und macht
viel Hm.
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Wenn es int März donnert , soll es ein
fruchtbares Jahr anzeigen , nach dem Sprich»
wort : früher Donner , später Hunger.

Märzengrün , Aprillenblüth , thut selten
gut , denn wenn im März durch warme Wit¬
terung die Bäume treiben , so kommt hernach
eine Kälte , die alles verdirbt.

Viele und große Märzennebel bringen
starke Güsse. Ein nasser März giebt ein schlech»
tes Jahr.

Nach Mariä Verkündigung soll kein Was¬
ser auf der Saat stehen ; sonst aehet sie zu
Grunde . Tiefe und langliegende Märzeuschnee,
thun den Gewächsen wehe.

April.

l98.

In diesem Monat , da der Erdboden schon
ziemlich erwärmet ist , giebt es schon mehr
blühende Gewächse im Blumenstücke , und wie
die Jahrszeit weiter kommt , so vermehret
sich auch die Zahl derselben . Besonders vran»
gen izt die Tulipanen , in ihren prachtvollen
verschiedenen Farben , die mit ihrem Reitz die
Augen des Blumenfreundes ganz bezaubern.
Ihnen zur Seite stehen die prächtigen Hya»
zinthen , Narzissen und Primmeln , die mit
ihrem Duft die ganze Gartenluft zu einer
balsamischen Himmelsluft umändern . Außer
diesen stehen in voller Blüthe , das kleine Mär»
zenvcilchen , welches minder Pracht aber desto
mehr Geruch hat ; die persische Iris ; Tau»
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§? -.munkeln , in ihrer vielfältigen Verschie*
denheit der Prachtsgrben ; Kayserkronen ; Ki-
kitzdlume Anmonen ; türkischer
Ho künde- mit weißen und blauen Blumen;St , . n öden Bvg- lmiich ; Märzenbecher;
neb ^ meürern andern Blumen , die thrils im
GewädvhauS oder Blumenzimmer ihre Blu*
men liefern ; theils im Garten oder Felde
blühen.

Von dem Obste erlangen die Reife fol*
gende Birnsorten : Befy de Ghaumontel ,
Beurr ^ gris de Nornaans , Bergamotte Bou-
gie , Mufcat i ’AIHnand . Diese und noch an»
dere vortreffliche Winterbirn , lassen sich auch
noch viel weiter batten.

0 In Ansehung der Witterung merke
man folgende Regeln aus dem Bauernkalen*
der . In diesem Monat pflegt es gemeiniglich sebr
unbeständig zu seyn , und mit Regen , oft
Schnee , Wind , und schönen Wetter abzuwech¬
seln , welches man im gemeinen Reden April¬
wetter nennet. Zuweilen aber ist der April
auch ganz trocken , und dieses ist den Gemach*
sen nicht das anständigste Wetter , besonders
im Gartenbau Sey den Kohl * Rüben ♦ und
Rettigvstanzen , die die Erdflöhe bey trocke-
uem Wetter ganz zerstdhren.

Man sagt , wenns im April donnert,
bat man keine sonderliche Fröste mehr zu be¬
fürchten.

Ist der April trocken , so pflegt der May
viele Regen zu haben.

So lange die Frösche vor St . Marei
schreyen ; sy lange schweigen sie hernach Me.
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d) Fruchtbarkeit. Wenn in diesem Mo»
mit zuweilen gute Regen fallen , zeigts ein
gutes fruchtbares Jahr an. Denn die zu»
weiligen Regen in dieser Jahrsleit sind bcy
gelinder Witterung allen Gewächsen sehr nütz»
lich , schädlich aber , wenn darauf ein starker
Frost eintritt , besonders den Bäumen.

Der April soll dem Man halb Laub und
Gras geben . Ein trockener April macht viel
Schaden , daher das Sprichwort : Ein trocke,
ner April , ist nicht der Bauern Will ; son»
dern an feinen Regen , ist ihnen viel gelegen.

Starke Reife in diesem Monat sind ge»
fäbrlich ; denn sie schaden vielen Gewächsen,
und machen besonders dem Gärtner viele Mü.
he und Kummer , nach dem Sprichwort : St.
Georg und Marx , drohen uns viel Args.
Denn Gärtner und Bauern wollen behaup¬
ten , wie viel Reife es vor Michaeli gegeben
hat , so viele gebe es nach dem Markustag.

Wenn sich eine Krähe im Warzen . und
ein Rabe - im Roggen verbergen kann , ist ein
fruchtbares Jahr zu hoffen.

Rach der Kirschenblüth will man auch den
Wein bestimmen ; blühen diese gut ab , soll
eln gutes Weiniahr folgen.

Aprillenbluth thut selten gut.
Wenn die Bäume in einem Mondschein

abbluhen , ist Hoffnung zu einem fruchtbaren
Obstiahr ; aber allzutrocken und allzunaß ist
schädlich.

Bey der Blüthe der Bäume sind kleine
Winde nützlich , aber große Sturmwinde
schädlich.

Wenn die Blüthe schneyet , h geräth das
Dbst , das heißt : wenn die Blüthen wie
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Schneeflocken abfallen , haben die Bäume gut
abgeblühet , und werden viel Obst tragen.

Wenn die Grasmücke fingt , ehe der Wein»
stock sprosset , ist ein gutes Weiniahr zu Hof»
fen ; denn dieser Vogel fingt nur , wenn eine
gelinde und warme Witterung vorhanden ist.

Der Monat May.

§. 199 -

Jetzt erscheint eigentlich der rechte Blu»
menmonat , da die ganze Natur , gleichsam
eus dem Tode hervor gerufen , in dem präch»
tigsten Anzuge erblickt wird . Die meisten Ge¬
wächse stehen izt in ihrem Flor und verjün¬
gen ihren Erzieher mit den schönsten Blumen,
die ihm den balsamischen Geruch dankbar ent¬
gegen duften f um einigermassen seine vielen
Arbeiten zu belohnen . — Außer denen , im
vorigen Monat genannten , tretten izt mit
himmlischer Pracht hervor , die Zwiebelblumen
unter mancherley Gestalten , Farben und Na»
men , als die Aurikeln , die spätem Tulipa»
nen , Narzissen , Ranunkeln , Anemonen , Ma»
tronalviolen , Nachtviolen , Roßmarin , Drey»
faltigkeits » Blumen , Baldrian , gefüllte Ag»
ley , gefüllter Steinbrech , das gefüllte kleine
Schellkrautblümchen , Waldhahnenfuß , Lie»
besvflanze , Tazetten , Jonguillen , gefüllte
Ringelblumen , Diptam , Je länger je lieber,
Vergiß mein nicht , die kleine niedrige Schwerdt»
Mie , gelb blühende Erdraute , Lackviolen;
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Winterlevkoien , fru &e Lupinen , Kronenlydo»
ins , gefüllt und leer ; der spanische Iris/
dreyfärbigte Iris , der Florentinische , Suiia-
nilche , bundertblätterigte , und englische bul»
böse Iris , Päonien , griechisches Mondkraut,
Hartnägelein und andere mehr.

b) Bev dem Obst bat man izt nichts zu
tbun , weil keines / außer dem , was schon
gemeldet worden , reis wird. In Treibhäu»
fern wwd es indessen bey guter Wartung wohl
reifes Ob «* geben.

c) Von der Witterung . Die beßte Wit»
terung im May in , wenn fie kühl aber nicht
kalt , zuweilen trocken , und oft mit sanften
Regen gemilcht ist , davon alle Gewächse mun¬
ter und vollkommen wachten . Daher entstund
das Sprichwort : Mayenküble und Juni naß,
füllt Scheuern , Böden und das Faß.

Mäßige Winde find in diesem Monat bey
allen blühenden Gewächsen , die Saamen oder
Früchte tragen sollen , von großem Nutzen ;
daber saat der Bauer : den Mayenwind,
wünscht das Bauerngeffnd.

Ist der May kübl , und mehr trocken/
als naß , so folgt ein warmer und feuchter
Brachmonat , und also umgekehrt , ist der
May warm und nicht trocken , so folgt ein
nasser und kalter B ^achmonat , der allen Ge»
wüchsen Schaden tbut.

Vom Mayentbau , grünt Feld und Au,
denn in diesem Monat fallen die meisten und
nützlichsten Tbaue.

Wenn Servatius und Pankratius ( d i.
der izte und i6te Man ) bey uns übernach¬
tet haben , nehmen sse bey ihrer Fortreise
meistemheilsdie Reife und Fröste mit. Rach
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dem halben May hat man schon wenige ver»
heerende Fröste und Reise zu besorgen.

Mayenfrost , giebt wenig Trost : zeiget an,
daß die starken Nachtfröste oder Reife , Ho»
jssm , Gurken , den Wein , die Baumblüthe,
Melonen , und viele andere Gewächse verder»
ben.

Nach dem Vater Urban , fängt schon wirk»
lich Sommer an : Nach dem Urbanitag , d. i.
nach dem 2 °; ten May hören alle Fröste auf.

d) Fruchtbarkeit . Wenns im May viel
donnert , und Gewitter giebt , ist es ein Kenn¬
zeichen eines fruchtbaren Jahres.

Reife Erdbeeren um Pfingsten , bedeuten
ein gutes Weinjahr , und gute Eichelblüthe
großen Speck.

Nasse Pfingsten , bringen fette Weynach¬
ten . Will anzeiaen , daß die gesäete Gersten,
wenn ste gute Regen erhält , munter wachsen
und reichlich schütten werde , womit das Mast»
vieh gemttert werden kann.

Wenn in der Blüthe des Weinstockes
nasse und kalte Witterung ist , wird der Wein
schlecht geralhen.

Wenn die Rockensaat , für Walpurgis
schosset , und für Pfingsten blühet , so wird ste
nicht für Jakobi reif , weil auf gutes Wett
ter schlechtes folgt.

Der Brachmonat.

§. 200.
Außer denen im vorigen Monat ange¬

zeigten Blumen , blühen Lzt noch viele andere
als : hie Rosen allerley Arten ; goldgelbe,
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und weiße Pfingstlilien , Blutwurz oder Storch,
schnabel mit den größten violet rothen Blu»
men , Storchschnabel mit fein gezeichneten
Blumen , (Geranium verficolor ) BergblUMe,
( Cf ntauria monta) verschiedene Gattungen der
Päonien , die purpurne und weiß gefüllte Lych.
nis , verschiedene Schwertlilien , Magenblu»
men gefüllt und einfach ; Federnelke , griechi»
sche Baldrian , Pechnelke gefüllt roth und weiß,
Matronalviolen mit weiß und purpurroth ge.
füllten Blumen ; Kartheusernelken (Busch * Nä»
gelein) Fingerhutblume , der fiberische Flachs,
Mäuseöhrlein , gefüllter SteinbrechGlocken»
blume mit weißen und blauen , gefüllten und
einfachen Blumen ; Sammtröslein (Lydonis
coronaria) mit gefüllter Blüthe ; Mutterkraut;
Schabenkraut mit Purpurblumen ; gehörnter
und gefüllter Mohn verschiedener Arten ; ge»
füllter Rittersporn ; Ringelblumen , römische
Kamillen ; Melisse , Lavendel , Raute , Thimi»
an , Enzian , Tausendschön ; Stabwurz , Ba»
filien ; Lupinen allerley Farben ; Sommerlev¬
kojen ; indmnische Kresse ; Lyfimachien ; Jene¬
ster ; und andere mehr.

b) Bon Früchten werden tzt reif , Kir»
schen , Johannisbeere, Erdbeere und einigeandere.

c) Bon der Witterung. Die Witterung
in diesem Monat soll warm und feucht seyn,
wenn alle Gewächse gut gerathen sollen ; ist
aber das Wetter naß und kalt , so ist nicht
viel Gutes zu erwarten . Jezt find alle Pflan»
zen in dem beßten Wachsthum , und bedürfen
die meiste Nahrung und hinlängliche Wärme
und Feuchtigkeit.
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Der Vollmond soll bis zum letzten Bier»
tel gern plötzliche Sturmwinde , und das lez»
re Viertel große Wetter und Wassergüsse brin»
ge».

Der Regen am Johannistage soll die Ruf.
se verderben , und 40 Tage nach demselben
anhalten . Eben so , wenn es am Tage Me»
dardi regnet . Ist zweifelhaft.

Wenn sich der Guckuck lange nach Jo¬
hanni hören läßt , soll ein theures Jahr fol,
gen.

d) Von der Fruchtbarkeit und Gedeihen.
Wenn dieser Monat warm , und mit sanften
Regen vermischt ist , folgt ein fruchtbares
Jahr ; bey nassem und kaltem Wetter aber das
Gegentheil.

Der Weinstock , wenn er vor Diri nach
dem alten Kalender abblühet , läßt viel und
guten Wein hoffen ; so auch wenn der Wesn
im Vollmond blühet.

Nordwinde wehen Lzt Korn und W " in
ins Land ; dieses Sprichwort will sagen , daß
die Nordwinde rzt von großem Nutzen find,
weil sie dem Wein , Korn und anderer Blütye,
merkliche Vortheile verschaffen , und gemeinig¬
lich ein dauerhaftes , schönes Wetter zuwege
bringen.

Wenn nach Urbani schönes Wetter ist,
und gegen den Vititag etwas regnet , folgt
ein fruchtbares Jahr.

Medard bringt keinen Frost mehr her,
der dem - Weinstock schädlich wär.

Um Petri u . Pauli bricht dem Korn die
Wurzel , dann reift es Tag und Nacht.

Wenn die Eicheln um Johannis anfangs
kun in ihren Hülsen stecken ; pfiegen sie wohl
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zu gerathen ; mW sie aber länglich , und wir
ein Zapfen h.eraus , so erfolgt das Wwerspiel.

Der Keumonat.

§ . 221.

Wie einige Blume « ihre Pracht nieder»
Legen , welken und vergehen ; so erheben sich
andere , und ersetzen durch ihren reitzenden
Flor , die Stelle der erster » . So ist immer
der angenehme Wechsel im Blumengarten,
wie eines stirbt , stehet das andere wieder
auf. — Gütige Natur ! wie weißlich sind dei¬
ne Verrichtungen geordnet.

Don den vorigen Monaten blühen noch
die meisten Blumengewächse, und schon dff-
net wieder eine Menge bey dem Aufgang der
Sonne ihre Knospen , um ihren Neitz dem
Auge anschaulich darzustellen . Es blühen tm
Lustgarten folgende Blumen : Zentifolienrosen,
ein Meisterstück der Natur ; Winterkresse mit
gefüllter Blume , brennende Liebe , Monarde»
mit mancherley Blüthen , die prächtige mit
tausend Farben und Verzierungen geschränkte
Nelke ; Bertramkraut mtt gefüllter Blume;
Goldruthe ; rothe und gelbe Sckaafgarbe;
Graslilien , Balsaminen , Schwerdtlilien ; wei»
ße Lilien ; Quendel , Poley ; Eisenhütlein mit
gelber Blüthe ; Bittersüß , gelb Sternkraut;
kriechende Waldrebe mit weißen Blumen;
Mannstreu , Mutterkraut mit gefüllter Blü»
the , Stabwurz , (Garthagel ) Keuschbaum,
Wunderbaum , Skabiosen, Wolfsbohneu , wel»
sche Bärenklau , die Gattungen der Malven.



— 384 —

Liebesäpfel ; KamminUU ; Schwarzkümmel,
blaue Wolfswurz , spanische Wicken ; Johan»
niskraut , Muskatblätter(Geranium moscda»
a-n ) indischer Pfeffer ; brasilianische Schmink»
bohne ; Bellevidere oder Studentenkraut ; Geiß»
raute ; Jasmin ; und dergleichen.

b) In dem Fruchtgarten findet man in
diesem Monat verschiedenes Dbst , welches reif
wird als : verschiedene Arten der süssen Kir»
schen oder Weichseln , die Gattungen der Jo»
bannisbeere , Stachel - oder Rauchbeere, Him»
beere , Aprikosen ; einige frühe Aepfel , und
folgende Birnsorren : l_* Mir8te musquc , Mar»
garethenblrn , Muscat äiongue queue , le pe-
tic Muscat , Belifiime, Gros Blancquet , Bour¬
don musque . , Cuifle Madame , Mus at Ro¬
bert , Rouffelet halif , und einige andere
schlechtere Landesgattungen.

c) Witterung. Dieses Monat will eine
trockene , warme , und mit erquickenden zu»
welligen Regen vermischte Witterung haben;
wenn die Gewächse wohl wachsen und andere
reifen sollen ; anhaltende Nässe und Kälte ist
sehr schädüch. Es pflegen in diesem Monate
schädliche Mehlthaue zu fallen, welche die Ge»
wüchse grdßtentheils verderben , und die Wei»
de für das Vieh ungesund machen.

Wenn die Ameisen in diesem Monät ihre
Haufen weiter und höher machen ; will es ei¬
nen frischen und kalten Winter andeuten.

Küvle und trübe Witterung zcur nicht
leicht Regen an ; wohl aber starke , schwule
Hitze und das große Geschwärmt stehender Flie¬
gen, und das Plagen der Flöhe . Wenn der
^ geschnittene Roggen platzet und knistert , als
wenn man einen Helm zerbricht , soll Regen

fvl»
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folgen. Manche beobachten die Witterung am
Jakobstag , die vormittägige soll die Zeit vor
Weynachten, und die nachmittägige, die Wit¬
terung nach denselben anzeigen.

Heller Sonnenschein am Jakobstag soll
einen kalten Winter vrophezeyen . Regnet es
am Mariäheimsuchungstageso soll es 40 Ta»
ge fortregnen . Eben das spricht man vom
Margarethentage.

d) Fruchtbarkeit und Gedeihen. Wenn
es in diesem Monat sehr heiß ist , bleibet der
Wein kleinkdrnigt , regnet es aber, so wird er
schön. Kalte und nasse Hundstäge find dem
Wein schädlich , nach dem SprichwortWas
Julius und August am Wein nicht kochen,
das wird der heiße September vergeblich zu
braten versuchen.

Wenn es um den Margarethentag einige
Zeit nach einander regnet , so fallen die wel¬
schen Russe ab , und die Haselnüsse werden
wurmigt . Die Eicheln verderben, wenn es um
Jakobi stark regnet.

Augustmonat.
§ . 202.

In diesem Monat blühen die im vorigen
Heumonat genannten Blumen meistens noch
immer kort ; diejenigen , die für die jetzige
Zeit bestimmt zu seyn scheinen, find folgende:
Passionsblumen ; spanische Erdäpfel ; Schweins-
drod in verschiedenen Gattungen und Farben;
La lamina monu rcLca ; Amaranthen oder Tau»
seudschdn, Gartenangelika ; Scheinfartt ; wilder
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Sakran ; Judenkirschen ; Klapperrosen ; Spring»
gurken ; Zwiebelschwertel, Bisamkndpfe ; große
Winden ; bunte Bohnen / Majoran , Frauen»
münze, (Marienblätter) spanische Skabiose;
Hundskohl ; Ruhrkraut und viele andere.

b) Unter dem Obst wird in diesem Mo¬
nat vieles reif , als Aprikosen spätere , Pfer»
fich , Haselnüsse , die Sorten der Sommeräpfel
als : Großer Herrnapfel , Ererip Sharp , Pom-
me d’ Altracan Nallivier , Paffepomme blan¬
che , Paflepomme rouge, ^

Reinette d’ Ete, Pom-
me rouge und andere frühzeitige Aepfelgattun-
gen. Unter den Birnen sind folgende für die¬
ses Monat : 1* Aurate, ßergamotte luiffed’ E-
te . Blutbirn ; Mufeat verd ; Cher ä Dames,
Gaule loif , l’ Espagne , große Frauenbirn,
Mufeat batard , V Orange mujqu Prinzenbirn,
Cafol tte, la Val ^e, oder Poire do Liques.

Außer den Birnen reifen auch verschiede»
ne Pflaumen und Zwetschken , die rothen und
blauen Ayrikosenpflaumen, die schwarze früh»
zeitige Damaszenerpsiaume , die gelbe und
schwarze Mirnbell , die gelbe und schwarze Ey»
erpflaume , die Krückling und viele andere,
die man zum Brandweinvrennen anwendet.

c) Witterungsregeln . Der August will ei»
ne warme und trockeneWitterung haben ; doch
sind mit ein gemischte Regen von großem Vor-
theil, damit die Früchte nicht nur früher rei»
fen, sondern auch ergiebiger werden. Die star»
ken Nebel in diesem Monat sind zwar dem
Menschen und Vieh schädlich ; aber ersprießlich
für die Gewächse , und es ist ein lächerliches
Vorurtheil, wenn man sagt , daß die Baum»
fruchte von den Nebeln wurmstichigt werden.
Das Wurmigtwerden bewirken weder dieNe-
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bel noch die frischen Thaue , sondern hat enene
Ursachen.

Wenn der Mond im Zeichen der Jung»
frau ist/ und es entstehen sodann Donner¬
wetter ; so sollen viel und große Regen dar¬
auf' erfolaen.

Wie die Witterung am BarrhvlomLitage
ist ; so soll sie den ganzen folgenden Herbst
beschaffen feyn.

Aus den zween lezten Tagen des Augusts
und den beyden ersten des folgenden Herbstmo»
nats, urtherlet man auch auf die aanze Herbst¬
zeit . Einige wollen sogar das Gerathen oder
Mißrathen des Weins daraus zuvor wissen.

Wie es am Laurenzitag wtttert ; so soll
es auf Weynachten wittern, und wenn es an
diesem Tage , und auf Mariä Himmelfahrt
schön und warm ist , soll ein guter Wein wer»
den . Ganz natürlich , wenn der August , in
welchem der Wein gekocht wird, warm ist.

e) Fruchtbarkeit und Gedeihen . Wenn ffch
für Bariholomäi reife Trauben finden lassen,
ist ein sicheres Kennzeichen , daß der Weingut
gerathen wird.

Wenn kühle Rächte , und heiße Tage auf¬
einander folgen , wird das ReifwerdeN'kaller Ge-
wächst befördert.

Der Kerbsimoriat.

§.L2OZ.

Je weiter es ins Jahr kommt, desto stär»
ker fangen fich die Blumen an zu verlieren/

B b 2
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tlnd weniger zu werden, bis ste endlich im spä¬
ten Herbste , außer einigen , fast ganz aukhd-
rm. Die Blumen, die in dieses Monat ge¬
hören , sind folgende. Die erste und fürnehmste
darunter ist die anmütbige und hochgeschätzte
Tuberose, ihr zur Seite stehen die prächtigen,
großen , Hochrothen Kardinalsblumen , Herbst¬
narzissen , und Herbstzeitlosen . So zieren auch
den Garten die Sternblume , Aukka gloriosa,
Seifenkraut ; die Glockenblume in verschiedenen
Farben ; Herbstschweinsbrod ; Flachskraut mit
riechenden Purpurblumen ; krause Bastlien;
Herbstenzian ; Eisenkraut ; Nachtschatten ; grosse
Dürrwurz ; Fünffingerkraut, Boragen ; Gras-
näglein ; rother Steinbrech ; .Herbstsafran u.
andere mehr . Deßgleichen blühen viele Blu»
men vom vorigen Monat.

b) Von dem Obst werden im Herbstmonat
die späten Pferstch reif. Sodann die Herbst-
Lpfel, darunter man folgende für die beßten
hält : Pomme bian :, Quittenäpfel Prinzenäp¬
fel Paffe poinrae violette , Calville blanche,
Tulipenäpfel Court pendu »•nuge.

Unter die reifenden Birn in diesem Mo¬
nat zahlet man folgende Gattungen : Poire d’
Angleccrre, Belliflime d’Automne, eurj b an ,
Beure gris , Le gros blanc , bon ^hretien
d’ jE*t6 Beure rouge, oder sonst Butt erb irn ,
Caillot roflat, Isamber : Meffi -' s ^ea i gris,
Poire Mont Dieu, petit Mofcat d ’ Automne,
Poire Musque, Orange tolipee , Poire d ’ Oeuf,
Prittzessenbirn ; Roval rofat.

Die Pflaumen und Zwetschken werden alle
reif, besonders unsere herrlichen Landeszwetsch.
ken, (Eisenpflaumen , Biftritzer ) die getrocknet
eine wohl schmeckende Winterkost abgeben. Au¬
ßer dieser reifen die grünen Reine chiaude,
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die violette Damaszener , derer man auch ro»
rhe und schwarze hak, For ■• ■rigon schwarz- vio-
let und weist und andere mehv.

Außer diesem Obst stnd auch die Wein»
trauben reif und zum Essen tauglich.

c) Bon der Witterung . Dieses Monat ist
schon gewöhnlich etwas frisch , und trägt durch
die zuwnligen kleinen Nachtfröste , und darauf
folgenden warmen Sonnenschein , vieles zur
Rene und Veredlung des Weines , des Obstes
und vieler anderer Gewächse bey . Ist aber
die Witlerung anhaltend naß und kalt , so
richtet fte manchen Schaden an . Das Wetter
ist überhaupt in der lezten Hälfte des Monats
sehr veränderlich.

Der Landmann hält viel auf folgende Re»
geln . Wie der Hirsch in die Brunst tritt;
so tritt er auch heraus . Wenn daher im An»
fang des Monats schönes Wetter ist , so wird
es vier Wochen lang anhalten ; und auf diese
Werse auch das Regenwetter , wenn es in den
ersten Tagen regnen sollte.

Tritt er langsamer in die Brunst , wird
es länger warm bleiben : geschieht es geschwin»
der , »o kommt der Winter bald auf den
Hals.

Wenn um Michaelis schönes Wetter ist;
soll es 4 Wochen aushalten , und so das Ge»
gentheil.

Ein gutes Wetter um alt Egidi verkün»
digt einen guten Herbst und guten Wein.

Wieviel Fröste vor Michaelis fallen ; so-
viele sollen im folgenden Frühlmg nach Phi-
lippi , Jakobi fallen ; wornach ffch vi ele Gärt»
ner und Winzer richten . Für dieses Jahr hat
es gefehlt ; denn im vorigen Jahre war vor
Michaelis kein Frost , und in dem Frühling
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des i79Z ^n 5lahreS , war den 26ten Man LN
unserer Gegend ein starker Frost, der viele Ge»
wüchse mitgenommen hat.

Donnerwetter um Michaelis sollen große
Winde , und einen barten Winter bedeuten;
welches im Iahe 1788 bestättiget worden.

Wenn die Vögel vor Michaelis nicht weg»
ziehen , soll es einen warmen Herbst anzeigen;
allein , auf einen warmen und schönen Herbst
folgt ein unaestümmer Winter.

Auf einen warmen und feuchten Herbst,
folgt ein langwienger Winter.

Wenn der Michaelistag regnerisch ist , ist
für Weynachten kein starker Winter.

Einige beobachten die Witterung in der
Tag und Nachtgleiche , wie es in diesen Tagen
wittert , soll es im Herbst und Winter wir.
kern . , ^

d) Frnchtbarkett . Wenn es um Mathär
schön m, soll es künftiges Jahr viel Wein ge¬
ben , weil das Rebholz gut zeitig werden kann.

Wenn es in diesem Monat noch donnert,
soll es ein fruchtbares Jahr ankündigen.

Wenn es zu Ende dieses Monats viele
rrweyfatter , oder Weinvögelein giebt , werden
die Bäume folgendes Jahr sehr von den Rau»
pen leiden , weil Ke eine starke Brut hinter¬
lassen.

Der wein monat.

§ . 204.

Don den Blumen ist jezt schon sehr we»
nig im Garten , denn die meisten derjenigen,
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die noch blühen find zärtliche Gewächse , die
keinen Nachtfrost aushatten urd daher ausge»
hoben und in das Blumenzimmer oder Ge»
wächshaus gebracht wurden . Indessen find in
dem Lustgarten noch folgende zur Zierde des
Gartens in ihrem Flor : die spätblühende, klei»
ne, weiße Srirnblume, weißer virgmischer Firr,
gerhut , Borragen ; blaue Lupine ; Herbst»
fchweinsbrod , die Malven , deutsche Glocken»
blume , Herbstsafran , brasilianische Phaseolen;
spanische Skabiosen ; Canna mdica, Ringel»
blumen, Herbstzeitlosen, Ringelblumen , und
außer mehrern Blumengattungen , die bis in
den Winter blühen, find die beliebten Winter»
levkosen , und Lackviolen , die sich izt in ihrer
Blüthe zeigen.

b) Unter den Obstfrüchten giebt es izt
mehrere Sorten , die ihre Reife erlangen , als
welsche Rüste , Kastanien ; Apfel » und Birri^
quttten ; Mandeln ; wilde Kastanien ; Hahn»
butten (Kippen ;) Schlehen ; Weisdornbeere
oder Mehlbeere, Mispeln und dgl.

Don den Aepfeln find die Winteräpfel
reif. Man zählet unter die vornehmsten fol.
gende Sorten ; deren Kch manche oft bis in
den künftigen Sommer halten lassen , wenn
man sie gut auszubehalten weiß, komme ä'
Angleter . Drap d’ Or, komme d’ Apis, Fe*
nouillet gris , komme blanche d ’ Hyvcr , Fe-
nouillet d ’ Hyver ; Borsdorfer ; Eisapfel;
Calville rouge, Calville rouge longue d ’ lly*
ver, komme grife , Kardinalsapfel , Enalisch
Gulderling , gelb Gulderling , roth Gulder-
ling , weiß Gulderling ; Großer Härtling,
Reinette ; Pomrae de Jernfalem , komme de
Livre , oder Pfundäpfel ; kepin a ' Anxl« ;«^
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re, Goldpepping , weißer Pepping , Rcre ina¬
nes, Pigeon blanc , Pi'geon rouge , Rambour
Franc , Rambour ä ' Orleans, R ambour verd,
Reinette blanche, Reine d ’ Angleterre, Petit
Reine grife, Reinette gr ;fe grande, Reinette
jaune , Reinette doree, Reinette quarree, Rei¬
nette Pvochelle , Reinette de Reims, Reinette
rouge , Reinette panachee, Romme violette,
Stettrrrerapfel.

Von den Birn reifen in dem Wrinmonat
folgende : Rergamotte rotonde d’ Ete , Berga-
motte d* Automne, Bergamotte fuiffe rotonde,
i c Bcfy d’ H ry, Verde longue , V r ~ e lon-
gue pahachec. Ich hake mir große Mühe ge»
geben , die innländifchen Obstgattungen von
Kirschen , Birnen , und Aepfeln in Ordnung
zu bringen , um sie nach den Provinzial Be»
Nennungen zu bestimmen ; allein Ke sind so
verschiedene , daß es nicht so leicht geschehen
kann ; denn jeder Ort giebt dem Obste einen
andern Namen. Ich ließ Ke daher bey dem
Namen , wie Ke die Gärtner nennen ; und
unter welcher Benennung man Ke aus andern
Ländern kommen lassen kann , wenns ndthig
wäre.

e) Witterungsregeln. Die Witterungwird
nach und nach durch die dftern rauhen Winde
kalter , so daß gegen Ende des Monats die
Erde zuweilen mit Schnee bedeckt wird. Wenn
die Eicheln und Buchhacker wohl gerathen;
soll ein langer, harter, und mit vielem Schnee
beladener Winter folgen. Eben dieses besorgt
man , wenn das Laub nicht gern von den Bäu«
men fällt, wie es im vorigen Herbste geschehen
ist, darauf ein langer und harter Winter er»
folgte.
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Wenn mau die Schaafe Abends nicht von
der Stelle bringen kann , sondern dieselben
mtt Gewalt treiben muß ; soll es Schnee oder
Regen bedeuten.

Sobald die wilden Gänse wegziehen , folgt
der Winter . Man will auch oft erfahren ha¬
ben ; daß , wenn man von dem Tage an , dar¬
innen der erste Schnee gefallen , bis zu dem
Tag des nächstfolgenden Neuenmondes zählet;
wieviel Tage nun bis dahin sind , sovielmal
soll im folgenden Winter das Wetter aufge»
thauet und aufgegangen worden seyn. Andere
sagen : Man zähle die Tage vom ersten Schnee»
fallen , bis auf den vorhergehenden Neumon»
den , und wieviel dieser Tage seyn ; soviele
Schnee sollen den Winter durch fallen.

Wenn der erste Schnee lang liegen blei»
bet , soll ein langer Winter folgen ; em wei.
cher Winter aber , wenn der erste Schnee bald
weggeht.

Wenn der Mond in diesem Monat in ei¬
ner schönen Zeit neu wird , soll eine schöne
Lesezeit zu hoffen seyn.

Die ersten drey Reifen , welche nach Di»
onyst fallen , werden sehr beobachtet ; denn
wenn es in selbige regnet , soll es einen fol»
genden nassen und gelinden Winter anzei»
gen . Eben das sagt man von dem ersten Reif im
Herbste.

d) Don der Fruchtbarkeit des folgenden
Lahres . Auf nasse Jahre folgt Theurung;
selten aber auf trockene.

Wenn die Eicheln wohl gerathen ; sott
ein theures Jahr folgen . Das nämliche sott
eme Menge von Haselnüssen prophezeyen.
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Rosen , wenn fie zur ungewöhnlichen Zeit
im Herbste blühen , will Lheurung andeuten.

Man besorgt im folgenden Frühling viel
Raupen , wenn die Blätter von den Bäumm
nicht rein abfallen.

Der IVintermoriat.

§ . 205.

In diesem Wintermonat giekt es wenige
Blumen mehr , die noch im Lustgarten blühen.
Die Blumenpartherre sind meistens schon hart
gefroren , und mit Schnee bedeckt , und sollte
auch gelindes Wetter anhalten , so ist doch die
Blumenzett vorüber , und der Garten will
feine Ruhe haben . Indessen giebt es Jahr»
gänge , in welchen noch manches Gewächs in
seinem Flor stehet , und die noch vorhanden
seyn können find folgende : Herbstschweinsbrod,
Wiesenzeitlosen , und große weiße Nießwurzel.
Im Gewächshaus hingegen giebt es schon meh¬
rere ; denn es blühen da die Winterlevkosen;
Lackviolen ; einige Nelken ; Mirthenbäumlesn,
und andere mehr.

b) Unter dem Obst werden in diesem Mo»
nat verschiedene Aepfel , freylich nicht im Gar»
ten , wo man keine mehr antrift ; sondern
auf dem Lager reif.

Von den Birnen zählet man für diesen
Monat ^folgende : ^ mdrette , Louife Könne,
und de Q eftoy,

e) Dorr der Witterung . Mit diesem Mo»
nat fängt schon die Winterkälte und alles im
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Garten abzutreiben an ; nach dem Sprichwort:
Auf Katharein , tritt der Wmrer ein. Allein
dieses geschieht oft viel früher.

Allerheiligen bringt noch einen gewissen
Sommer ; dm man den Sommer der alten
Weiber nennt , allein er ist sehr kurz, und
bleibt zuweilen ganz aus.

Wie es im November wittert , also rnt*
tert es alle Monat bis wieder zum November:
steigen m diesem Monat die Wasser hoch , so
geschieht es alle Monate des folgenden Jahrs
und es entsteht ein nasser Sommer: steigen die
Wasser aber nicht so, entstehen auch im folgen¬
den Jahr keine große Gewässer und es folgt
ein trockener und warmer Sommer.

Gehen die Gänse auf Martini im Trocke»
nen , so gehen ffe auf Weynachten im Korhe;
so auch das Gegentheil.

Wenn es nach alt Martini gewölkiges
und nasses Wetter giebt , soll ein unbeständi¬
ger Winter folgen ; ist aber das Wetter um
diese Feit hell und klar, bedeutet es einen har»
ten Winter. Isis um diese Zeit sehr neblicht;
soll auch der Winter so beschaffen seyn.

Die Bauern machen wegen der künftigen
Witterung nachfolgende Anmerkungen. Sie ge*
hen mit Anfang dieses Monats in den Wald,
hauen von eurer Buche oder Tanne einen ziem¬
lichen Span ; ist solcher inwendig auf dem Kern
trocken , so vermuthen ste einen gelinden Win»
ter ; ist aber das Holz saftig und feucht so
fürchten ste einen harten Winter.

An der gebratenen Gans beobachten ffe
den Brustknochen an dem Martinstag und des-
sen Farben, sowohl an dem oberu als untern
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Theil . Die braune Farbe soll Kälte , die wei»
ße aber Schnee und Regen , auch der obere
Theil die Witterung vor Weynachten , der un¬
tere aber die Zeit nach denselben bedeuten.

Wenn die Zaumdnig zu nahe an die Häu »-
fer fliegen ; soll es folgenden strengen Frost an»
- eigen.

d) Fruchtbarkeit . Wenn das Rebholz voll»
ständig zeitig worden , welches an der braunen
Farbe zu erkennen ist, tst Hoffnung zu vielen
und guten.

Wenn das Laub zur rechten Zeit rein ab.
fällt , soll eine frühe Frühlingssaat und viel
Obst verkündigen : fällt es spät ab , ist eine
späte Saat und wenig Obst zu gewarten.

Wenn es in diesem Monat frieret ; und
auf den trocknen , gefrornen Boden eine Decke
von Schnee kommt , ist ein gutes Jahr zu hof¬
fen . Regnet es aber ttt der lezten Hälfte des
Monats , und es kommt ein starker Frost dar¬
auf ; so leiden die Gewächse großen Schaden.

Der Chrrstmonat.

206.

Jzt ist es im Ernst Winter und man darf
daher im Blumengarten keine Blumen suchen,
außer man würde sie aus dem Schnee her»
vorwühlen . Man begnüge stch mit dem Der»
gnügen das man im Frühling , Gommer und
Herbste genugsam zu geuießen Gelegenheit hat»
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te , und tröste sich mit der Hoffnung , daß
die angenehme Zeit bald wieder erscheint , da
der schöne Lustgarten nach einer kleinen Bause
in seinem prächtigen Kleide wieder austretten
wird . Bev guter Witterung, wenn der Schnee
nicht jtu bock ist , blühen zuweilen Ringelblu-
men, Boraaen, und Thristwurzel.

Sm Gewächsbauf- ist die Blumenzahl schon
größer ; denn die man früh zum Treiben ein»
gesetzt bat, st -ben bereits in dem schönsten Flor,
daran man sich solange ergötzen kann , bis ste
die Frühlingsblumen im freyen Gartett ablö-
sen.

b) Von den Birn reifen in diesem Mo¬
nat folgende Gattungen in der Obstkammer:
Citron d’ Hyver, Com AT Isfctrtt, E :,im dJ Hv-
ver, St . Germain, PfuNdbikN, RatzkNbirtt,
la Vir^onleufe.

Von den Aepßeln werden auch mehrere
Sorten bereis gut zum Verspeisen seyn.

c > Es ist viel daran gelegen , wenn daS
Wetter in diesem Monat mehr trocken und
kalt , als naß und feucht ist ; besonders find
öftere Winterregen nicht von großen Nutzen.

Wenn es in diesem Monat donnert , soll
das Jahr viele Winde haben.

Gelindes Wetter um Weynachten ist ein
Vorbote baß der Wnter lange dauern werde;
nach dem Sprichwort : Wenns nicht vorwin»
rtrt ; so wintert es nach.

Auf einen trockenen Winter folgt ein naf»
fer Frühling , und auf einen nassen .Winter
ein trockenes Frühjahr.
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Hat -er Lhristmonat wenig Schnee ; so soll
der Schnee erst im Hornung oder März kom»
men.

d) Fruchtbarkeit . Wenn in diesem Mo»
nat die Milchstraße am Himmel schdn hell und
weiß scheinet , folgt ein gutes Jahr , weil die
Witterung trocken und kalt ist.

Grüne Weynachten und weiße Ostern,
gehen selten ohne Gefahr ab.

Im übrigen giebt es noch vieles Kicke!
Kackel von der Lhristnacht , den 13 Nächten
und begleichen , ist aber ohne Grund , wie
auch dar angebrachte nicht immer stcher ist . Es
n är zu wünschen , daß die Wetterkunde be»
stimmtere Sätze durch lange Beobachtungen
der Gelehrten erhalten möchte.
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Kalender für Mondguckcr und
Zeichcnparrone.

i 207.

Unstreittg ist es , dass der Mond ein eben
so finsterer Körper , wie unsere Erde ist ; der
sein Licht von der Sonne erkält , welches er
uns zuwirst . Ich weiß nicht aus welchem
Grunde man diesem Planeten in den vorigen
Zeiten so sonderbare Eigenschaften in deraan»
zen Haushaltung beylegte , daran sich irt noch
viele bey dem Feld - und Gartenbau binden,
und oft merklichen Schaden ?ur Strafe ihrer
Unwissenheit , oder Eigensinns empfinden müs»
sen. Man hielt den Mond für ein Wunder»
gestirn , von dessen heilsamen Einflüßen Wachs»
thum , Gedeihen, und Vollkommenheit , oder
von der andern Seite , Misgedeihen und Un»
Vollkommenheit abhienge . Man verrichtete al«
lerley Geschäfte in einer bestimmtenZeit nach
dem Monde , und außer derselben ward nichts,
außer im Nothfall bloß auf Gerathwohl vor-
gensmmen , und ob zwar bas im Nothfall
geschehene oft viel besser ausfiel , als das, waS
zur Mondeszeit gethan war, so legte man doch
nicht den Jrrthum ab , sondern blieb unbe»
weglich bey der einmal gefaßten und von den
Dorältern erngesogenen Meynung.
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ner Menge Einflüsse schwanger , das Gedeihen
und Mißrathen der Gewächse zu bewerkstelli»
gen , er war zwar das Haupt , doch hatte er
neben flch noch andere Planeten , Aspekten und
Zeichen , worauf der Gartenfreund sein Augen¬
merk im Anbau setzen sollte ; denn jeder Aspekt
und jedes Zeichen hatte eine besondere Eigen¬
schaft , und eine besondere Wirkung durch mäch¬
tige Einflüsse auf das Pflanzenreich , welchen
alle wachsende Dinge unterworfen seyn muß»
ten . Es wäre eine Thorheit geweftn , Wur»
zelwerk nach diesem lächerlichen System im
Zeichen des Krebses oder der Zwillinge , und
anderer unglücklicher Mondeszeichen anzubau»
en ; weil im ersten Fall alles krebsartig und
zackigt , im andern Fall aber alles doppelt
und daher unnütz wachsen würde . Allein wenn
man diese Sache näher betrachtet , so liegt wohl
die Unwissenheit cm Anbau , oder em leeres
Vorurtheil zum Grunde , die man durch den
ungünstigen Einfluß der Gestirne beschönigen,
und die eigene Schuld auf ste werfen will.
Eben diese Bewandniß hat es mit dem Mond
und den Verrichtungen in seinem verschiede»
nen Wechsel . Man habe nur guten Saamen,
einen erforderlichen Grund , eine günstige
Witterung und einige Klugheit im Gartenbau;
so mögen die Planeten , der Mondwechsel , die
Zeichen und Aspekten , ihr Einfluß und Wür»
kung und ihr ganzer Plunder seyn , wie sie
wollen ; so fürchte ich ihre Macht nicht , und
habe die stcherste Hoffnung meine Arbeit mit
den vollkommensten Gewächsen belohnt zu se»
hen . — Die Natur und Erfahrung bleibtim»
mer der beßte Führer , diesem allein und nicht
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schädlichen , und abergläubischen Vorurtheilensoll man glauben , die durch ihre Scheingrün»de mehr schaden als nützen . Man mag vonErfahrungen bey Blumen , Küchengewächsenund Bäumen , von der Veränderung derWit»terung durch den Mondwechsel und den dar»aus entstehenden Einfluß auf die Pflanzen;und von der Vermehrung der Ausdünstungund der Farbe durch das Mondenlicht und durchdas Wirken der Gestirne und dessen Einflusses,und was man noch für Gründe zu dessen Fest»setzung sagen wollte; so ist alles schwankend,und unzulänglich , vieles wider die Natur,alles unbestimmt , und meistens aus andernnäheren Ursachen herrührend , und — das ganzeEinflußsystem — ein Hirngespinst ; welches ausMangel der Erkenntniß , der wirklichen Ursa»chen in der Natur entstanden zu seyn scheintund die Menschen , als begierige Freunde desWunderbaren , eingeschläfert hat.So viel man auch Lehren , Gründe undErfahrungen wider das gefaßte System derEinbildung darbrachte ; war doch alles vongeringer Wirkung , vielleicht , weil ein großerTheil der sogenannten Gelehrten und Volks¬lehrer , derer Amt es seyn sollte , schädlichenAberglauben zu vertilgen , selbst noch in die¬sem abergläubischen Jrrthum steckt , ohne sichdie Mühe zu geben sich , und seine Untergebe»neu eines Beßern zu unterrichten.

§. 208.
Da nun ein großer Theil der Menschenihr Vertrauen bey ihrem Gartenbau auf die

Wirkung des Mondes und der Gestirne setzen;
L c
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so will ich auch ihnen willfahren ; und um keL»
ne Lücke im Kalender zu lassen , die Verrich¬
tungen im Garten nach den angenommenen

. Regeln bestimmen . Man mache davon Ge»

brauch wie man will.
a) Alles , was von Blumen und Blumen»

sträuchern , welche munter und frisch wachsen,
oder gefüllte Blumen tragen sollen , muß im
vollen Mond gefäet , gepflanzt , oder versetzt
werden : als Nelken , Lackviolen , Levkojen,
Balsaminen , gefüllter Mohn , Blumenzwiebel,
u . dgl.

Man vermeide dabey wenns möglich die

Mondeszeichen , nämlich den Krebs , Skorpion

Schütz und wähle den Lbw , Jungfrau , und

Waag . Fällt ein schlimmes Zeichen in die

Tage des vollen Mondes ; so ziehe man die

leztern den erstern vor und bekümmere ftch
mehr um den Mond als um die Zeichen.

Den Saamen von reifen Blumengewäch»
sen nimmt man auch gegen den Vollmond auf;
allein hier richte man sich lieber nach der
Reife , so wie bey dem Einsäen und Verpflan¬
zen nach der Witterung.

b) Alles Einsäen der Saamen im Küchen,

garten , wo schönes Wurzelwerk gerathm soll,

geschehe zwischen dem letzten Viertel und dem

Neumond.
e) Was Saamen und Früchte bringen

soll , wird gesäet oder verpflanzt , zwischen dem

Vollmond und letzten Viertel . Hieher gehö»
ren alle zum Saamen bestimmte , und zu ver»

pflanzende Wurzel ♦ Kohl - und andere Saa»

mentragende Gewächse . Eben so auch . Erbsen,
Phaseolen , Gurken , Melonen , Kürbisse u
andere mehr.
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d) Alles , was in Kraut und Blätter

stark wachsen soll , soll zwischen dem Neumond,
und ersten Viertel gesLet oder verpflanzt wer»
den , als Kohlgewächse , Salat , Mangolt,
Kerbel , Kresse , Krautpererstlie u . dgl.

r) Außer den Hauptregeln pfleget man
noch insbesondere die vier heißen Tage , wie
man sie nennet , zu vermeiden , nämlick die ei¬
gentlichen Tage des Vollmonds , Neumonds,
und ihrer Vwrtheil.

f) Mist wird auf niedrigen , fruchtbaren
Boden im abnehmenden Mond geführt , da»
mit nicht zu viel Unkraut wachse ; auf einen
hohen und trockenen Boden aber im zuneh»
wenden Monde.

g) Man vermeide bevm Einsäen des Wur»
zelwerks die schädlichen Zeichen , als Krebs,
Zwilling , Skorpion , und nehme die Fische,
und andere gute Zeichen an . Das nämliche
thut man beym Verpflanzen.

h) Die Weinlese soll im abnehmenden
Monde geschehen. Das Abnehmen der Saa»
men aber im zunehmenden.

i) Die Bäume , die nicht zu stark ins Holz
wachsen sollen , werden im abnehmenden Mond
gesetzt , die aber stark ins Holz wachsen und
wenig Früchte bringen sollen , sind im zuneh»
wenden Monde zu verpflanzen.

k) Das Beschneiden der Bäume von den
Wasserreisern , Wurzelkprbstlingen und andern
unnützen Zweigen , wie auch das Abraupen und
Reinigen vom Moos , geschehe im abnehmenden
Monde.

V) Alles Pfropfen , Okuliren , und kurz
alle Veredlung unternimmt man in den letz»
ten Tagen des abnehmenden Mondes , oder

L e 2
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itt Utt ersten z Tagen des zunehmenden,
wenn ste gut wachsen und reichliche Früchte
dringen sollen.

m) Pfropfreiser und Dkulirzweige wer»
den nach dem neuen Mond gebrochen.

n) Wilde Emmchen werden aus dem
Wald oder aus der Saatschule im letzten Vier»
tel in die Baumschule versetzt.

o) Das Sommerobst wird im zunehmen»
den , das Winterobst aber im abnehmenden
Monde abgebrochen . Einige wollen es im
Vollmond thun.

p) Saatschulen zu Bäumchen und Sträu»
chern , werden im letzten Viertel angebaut.

q) Gewürzkräuter pflegt man in ihrem
vollen Safte im zunehmenden Monde abzu¬
schneiden.

Ich habe hiemit auch von den Verrich¬
tungen der Gartenarbeiten nach dem Mond.
Wechseldas Vorzüglichste gesagt , das Uibrige
ist von keiner Bedeutung und ich schließe daher
mein kleines Werk mit dem Wunsche daß es
jedermann nach den gewünschten Hoffnungen
mit Vortheil entsprechen möge.
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